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geht wer kommt?
Die Galerie der Wehrminiſter Kandidaten: Marx i. V., Dr. Scholz,
Admiral Brüninghans, Curtius, Külz, General Groener, General Heye

n oder Endlöſung vor den Neuwahlen?
ſelbſt vorerſt kaum in der Lage iſt, den richtigen dieſe Ablehnung gegenüber dem Reichskanzler, General Heye, den gegenwärtigen Reichsiniſter Dotive lS i ic tr eDen bemerkt der Soz. Preſſedienſt:

Dieſe Nachricht ging uns bereits am Don

zu. Aber wie r
gzugeben, bis es r anderwurde auf unſere Anfrere a die g
dieſer Meldung beſtritten. Die Reichspre elle

hatte ſelbſt am ag noch keinen Dunſtvon dem Seſugh jedenfalls zeigte man dort I

die kalte Schulter. SoMeldung ſhleztts als Gerücht in die ſten ſut

lichkeit, ohne bisher amtlich beſtätigt zu wer
den. Man ſcheint ſich in der Wilhelmſtraße lang
ſam ruſſiſche Preſſemethoden zum Vorbild nehmen
zu wollen. Auch dort gelangen Meldungen über
weſentliche amtliche und auf die Dauer unmög-
lich geheim zu haltende Vorgänge immer erſt auf
Umwegen in die Oeffentlichkeit. Widerruft man

e nicht ausdrücklich, dann ſind ſie richtig. Die
h Berbannung der Oppoſitionsführer iſt z. B. bis

M der nicht mit einem Wort amtlich beſtätigt,
aber auch nicht dementiert worden. Sie trifft
alſo zu. Das gleiche gilt von dem Rücktritts
geſuch Dr. Geßlers.

An ſich kommt das Rücktrittsgeſuch des Reichs
wehrminiſters nicht überraſchend. Jn den
letzten Monaten hat Dr. Geßler in perſönlichen
Unterredungen mit maßgebenden politiſchen Per
ſönlichkeiten wiederholt den Wunſch geäußert, von
R leinem Amt entbunden zu werden, und es hat

M innmer viel Mühe gekoſtet, ihn ſchließlich doch
m unwuoch zu halten. Jnzwiſchen aber hat ſein Geſund-

ar infolge einer ganzen Reihe tragi
cher Familienereigniſſe außerordent-
lich ſtark gelitten. Die Nerven dieſes an ſich nicht
beſonders rüſtigen Mannes ſind ſtark angegriffen,
ſo daß Geßler heute nicht mehr in dem Vollbeſitz
ſeiner Arbeitskraft iſt. Es kommt hinzu, daß die
letzten ſcharfen politiſchen Auseinanderſetzungen
über den Phoebus-Skandal und den
Wehretat ihm einen Vorgeſchmack von den be
vorſtehenden parlamentariſchen Kämpfen gegeben
haben.

Vorausſichtlich geht Geßler jetzt zunächſt in
Urlaub, ohne daß der Reichspräſident ſein
Geſuch ſofort genehmigt. Er wird aber an-

I decrerſeits auch nicht wieder in ſein Amt zurück 90
kehren. Man plant dieſen Weg, um bis zu den

Neuwahlen um die Nachfolgerſchaft herum-
3 zukommen. Jnzwiſchen ſoll der Reich skanz-

ler die Geſchäfte des Wehrminiſteriums führen.
Aber ſelbſt wenn man ſich ſchon jetzt für einen
neuen Mann entſcheiden ſollte, könnte er nur als
Platzhalter für den Mann gelten, der nach
den nächſten Wahlen kommt. Wer will ſich bis
dahin unmöglich machen? Scholz und Brü
ninghaus von der Deutſchen Volkspartei, die
bereits von übereifrigen Journaliſten als Nach
folger Geßlers genannt werden, ſind u. E. ſchon
unmöglich genug. Der eine wie der andere würde
jedenfalls auf die ſchärfſte Oppoſition
der Sozialdemokratie ſtoßen. Auch das
Zentrum dürfte einen volksparteilichen Wehr-
miniſter ebenſo ablehnen wie einen deutſchnatio
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Mann von ſich aus zu ſtellen, ſpricht vieles dafür, mit dem er bald darauf eine nähere r
daß Geßler jetzt in Urlaub geht und Marx ihnſgehabt habe, wiederholt. wir
zunächſt vertritt. Den Schwanengeſang für Herrn im Zentrumslager der prinzipielle Anſpruch der

ghalb Volkspartei auf das Reichswehrminiſterium nichte W bis auf weianerkannt. Welche Löſung die Frage der a
folgeſchaft ſchließlich findet, iſt auch nach der heu
gen Morge völlig unſicher. 57meiſten e u hat immer noch der

i er der fus n bi c.nat noch r v Auch wird denerblnge e
des Reid

e n wir, daß e g.
uni gen et de re Auch Sroner Kandidat

uſamme eiß diee du ihn en zu m n, daß der Rei Für den Fall, daß eine Neubeſetzun
Ken dem re er Deut4 n Volkspartei Dr. S die Nach

e Geßlers angeboten habe. ätte jedoch
Angebot des Reichspräſidenten

de timmen.

in Urlaub

Wehrminiſterpoſtens chon jetzt erfolgen e

wäre das Zentrum nicht abgeneigt, der Kandi
datur des Generals Gröner

Es gibt auch einflußrei

Furcht des Herrn Weſtarp

wehrkommandeur, als Wehrminiſter eintreten
und die wiſſen wollen, daß Heye nicht ab
geneigt wäre.

Anoſwor r Deutſch
v re anuar.

Das Organ d t utſchnationalen Part
Graf die „Kreuzzeitung“, Jeute

Das des Reichse
r

Das heißt alſo, daß nach den
r Wünſchen erſt Ende Dezem-oder gar im Januar bzw. dem erſten SonnL 3 gewählt werden ſoll. So groß

t vor dem Urteil des Volkes, daß ſie
inausſchiebung der Wahlen um ee eine

verſuchen. Aber ſchließlich iſt noch nicht aller Tage
etſe, die fürl Abend.d nd

Die Reichskonferenz.

Wir bringen einige der hervorragendſten Teil-
nehmer der Konferenz im Bilde, und zwar von
links nach rechts. oben beginnend. Bazille,württembergiſcher Staatspräſident. Held, bayeri
ſcher Miniſterpräſident. Braun, preußiſcher Mi-
niſterpräſident. Stützel, bayeriſcher Miniſter
des Jnnern. pker weit preußiſcher Fe

e miniſter. Apelt, ſächſiſcher Miniſter des Jnnern.Schmitt, badiſcher Finanzminiſter. VPeterſen,
Oberbürgermeiſter von Hamburg.

Am 16. ds. Mts. wird in Berlin eine Reichs
konferenz von Miniſterpräſidenten und Finanz-
miniſtern ſtattfinden zu dem Zweck, die Fragen
der Vereinheitli der Verwaltung und der
w. von überflüſſigen Ausgaben zu prüfen.b dieſe Konferen den Einheitsſtaatsgedanken

oſitiv wird, muß abgewartet werden.Große offnungen haben wir nicht, da ſo große
Feinde des Cindeitatagtsoedantens wie Se d
Se und Bazille (Stuttgart) daran be-
teiligt ſind.

Der Suhler „Volkswille“ durchgeführt wurden. Während Sinowjew und
be ſeine Anhänger an ihre Verbannungsplätze fah-rem durften, wurden alle anderen unter polizei-

licher Begleitung gewaltſam fortgeführt. Die NachDie Oppofitionellen gewaltjam ab

geführt Erotzki weigert ſich.
richt, daß Trotzki ſich geweigert habe, dem

Suhl, 14. Januar. (WTB.)

Befehl nach ukommen, wird von dem Blatte be
9 tigt. Ferner wird von dem Blatte behauptet,

Der „Volkswille“, das Reichsorgan der deutſchen
Linkskommuniſten, veröffentlicht direkte Nachrichten

die Getreidebeſchaffungsaktion von der gegen-

aus Moskau, wonach die Verbannungsbefehle für

wärtigen Regierung als völliger Fehlſchlag zu-

Regierung Mehl im Auslande auf, zum Teil das
die ruſſiſchen Oppoſitionsführer für die ganze Oppo re das exportiert worden war. Jn allen

tädten mache ſich Brotmangel bemerkbar.nalen, und da andererſeits die Zentrumsfrakton

gegeben werde. Gegenwärtig kaufe die ruſſiſche

ſition erteilt und von der Staatspolizei gewaltſam

Theologie oder
Soziologie?

Von F. O. H. Schulz.
Der Aufſatz „Das Endziel des

denkenden Sozialiſten“ hat uns dieZuſchrift eines befreundeten Parteigenoſſen

eingetragen, deren bemerkenswerteſter Satzfolgendermaßen lautet: „Berückſichtigen wir
die Einſtellung der Maſſen, ſo, fürchte ich,
kommen wir ohne den Glauben nicht
aus, ſelbſt wenn er religiöſen Bei-
geſchmack haben ſollte.“

Dazu iſt zu ſagen: Keine Bewegung kommt
ohne Glauben aus. Was von der Bewegung
gilt, gilt von den Jndividuen. Der be-kannte LaſſalleForſcher Profeſſor Guſtav

Meyer, der auch ein guter MarxKenner
iſt, ſchrieb am 25. April 1918 in den „Neuen
Jüdiſchen Monatsheften“ folgendes:

„Wer nicht am Aeußerlichen klebt, ſondern
die Kraft der Urflamme ſpürt, die das ga
Lebenswerk des Kämpfers und Denkers e
zur Einſicht ſchmiedet, dem braucht nicht be
wieſen werden, daß wir in Marx einen
echten Gläubigen vor uns haben, der wie ein
Nachtwandler zuſammengebrochen wäre, wenndie Stimme des Zweifels je zu ihm hätte
dringen können.“
Dieſe Auffaſſung wird von einer Reihe

ſehr namhafter Soziologen geteilt. Es iſt klar,
daß Marx einen zwiefachen Glauben ge-habt hat, den an die Richtigkeit ſeiner
Erkenntnis und den an die Größe ſeiner
Miſſion. Hätte ihm dieſer zwiefache Glau-
ben gefehlt, ſo wäre er bei den tauſendfachen
Hemmungen, die ihm das Leben und die lie-
ben Mitmenſchen bereiteten, vorzeitig zuſam-mengebrochen und wahrſcheinlich eeſcheitert.

Es gehört in der Tat, um mit Guſtav Meyerzu reden, die nachtwandleriſche Sicherheit
eines echten Gläubigen dazu, um unter ſolchen
Umſtänden ſolche Aufgaben durchzuführen, wie
ſie von Marx, dem kühnſten Denker der zwei-
ten Hälfte des neunz zehnten Jahrhunderts,
durchgeführt worden ſind.Alſo auch Marx hat geglaubt, ja er hat in
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wird ausführlichbrünſtig geglaubt. wir dies betonen W alſo, nur der Entwurffbeiters in Widerſpruch ſteht n aus dem W. Klageſchrift rund i Kautskys von uns beanſtandete utopiſche Programm entfernt wird. Die Rü cht der auf Staatsumwälzung von ing g.e i i ittroſt betrachten dern en enthält, r Engels 18 a ſcheibet um ſo eher aus, als c Die Wahl Eisners durch den Arbeiter un Lor

die ihn ſo großartigen Schöpfungen be Kautskyſchen Entwurf durchgeſehen und, wie wie im letzien Artikel bereits geſchrieben, ſel re erähigt un begeiſtert hat, erkennen wir für bekannt, ſeine Aenderung in einem Fallſdie Geſellſchaft der harmoniſchen Solidarität der G äfte der früheren königlichen an die
a. einzelnen in der Wialee und politiſchen ((e ine reaktionäre Maſſe) auch veranlaßt und n Wohlfahrt und Vervoll Mitglieder der neuen ng und die Erklärung

ewegung ſtehenden Kämpfer die ver e ch obwohl Engels, wie wir ſchon in unſeren Pro kommnung, ohne dieſe Formulie aller des Königs Ludwig, in der er ſeine Beamten vom

tigung an, ein Gläubiger zu ſein. Es grammaufſätzen 1925 darlegten, in ſeinem m zu gebrauchen, für einen utopiſchen w. ie ſei das e arte her het
kommt aber bei unſerer Betrachtung nicht ſo AntiDü ring ſelbſt auf die Weiterentwicklung Zuſtand hält. benden dar auch latachlich bie in die Heiſehr darauf an, ob ich glaube, ſondern wa s der enſhhen ellſchaft über den Sozia-/ Wir 7 der per u d r r r
ich glaube. Marx hat nur an das geglaubt, lismus hinaus hingewieſen hatte. der r lichen Geſe über iſt p. ſind nen Pepie nur erten ge-
was er erkannte. Und als gute Marxiſtenn Wenn alſo die Kautskyſchen nftslismus hinaus, ſoziologiſch n, z Dem Grunde nach beſtehe die Ve
wollen wir gleichfalls nur an das glauben, prognoſen trotz alledem in das Hei rger e geſetzt iſt. Und weil wir n und rechtigung der Anſprüche ſowohl au Sun des
was wir erkennen bzw. zu erkennen meinen. aufgenommen worden ſind, ſoſErkennen in eine Linie rücken v darum Beamtengeſedes wie auf gn der dere
Wir glauben erkennen, daß ein geſellſchaft haben wir alle Urſache, da es ſich r lehnen wir das ß w z J v m er. r b Pap e
licher Jdealzuſtand eine Utopie iſt,religiöſes, ſondern um ein Erkenntnis-ſerkennen vermögen, g e ine Worte Knpernng der

Rente ſei mit Rückſicht auf die Umſtände des
Falles, insbeſondere auf die gua daß der Mi-
niſterpräſident im Dienſte ſein Leben eingebüßt
habe, geboten.

7D e Schule mündig Der Entzug der Frau Eisner bis 1923 gezahlten
Rente war ein Racheakt der damaligen reaktio-

nären, putſchfreundlichen Regierung. Wir wollenSie iſt kein Anhängſel der Kirche mehr

daß die ſozialiſtiſche Geſellſchaft zwar die Aus
beutung des Menſchen durch den Menſchen daß
und wahrſcheinlich viele damit zuſammen
re Dinge, die heute auf dem Proletariat
chwer laſten, beſeitigen wird. Wir glau-

ben aber auch weiter zu erkennen, daß in der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft aus Urſachen, die
wir heute noch nicht ſehen, wie aber auch

rogramm handelt, darauf hinzuwirken,ſbige ab.ba ha was Nee er Grkeghente be ar

aus der r r d e ehe hen rbeprüſe Frau nachträglich zuimeli irfniſſe,Sezueltriebes iſwe u s Keidnnheegebe Im Bildungsausſchuß des Reichstages hielt gelung. durch Eitern W e
werden, deren Ueberwindung in einer noch der ehemalige Staatsſekretär Heinrich en.
höheren Geſellſchaftsordnung das Ziel der in Schul z folgende Rede gegen die Schulver-
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft lebenden Men-
ſchen ſein wird. Wir glauben alſo, kurz geſagt,
zu erkennen, daß die Geſellſchaft harmo-
niſcher Solidarität, höchſter
Wohlfahrt und allſeitiger Ver-
vollkommnun ein utopiſcher
Jdealzuſtand iſt, der das ſoziale Entwicklungsgeſetz totſchlagen und alle ſoziale Er-

kenntnis Lügen ſtrafen, ein Jdealzuſtand, der
das Ende der Entwicklung und damit den Ver-
fall der Geſellſchaft bedeuten würde. Das
kann kein denkender Sozialdemokrat wollen,
dafür kann kein denkender Sozialdemokrat
kämpfen und dafür haben auch Karl Marx
und Friedrich Engels nicht ge-
kämpft.

Es iſt bemerkenswert, daß in den beiden
r programmatiſchen Aeußerungen der
eiden Männer, alſo ſowohl in dem 1847 ent-

ſtandenen Kommuniſtiſchen Mani-
feſt, wie in der 1864 entſtandenen Jn-
auguraladreſſe keine derartigen Zu
kunftsprognoſen enthalten ſind. Die ſozial
demokratiſchen Programme von Nürnberg
Sr. Eiſenach (1868) und Gotha
1875) enthalten kein Sterbenswort religiöſen

Charakters. Es iſt auch ſehr bemerkenswert,
daß im Jahre 1891 die drei Programment-
würfe, die neben dem Kautskyſchen dem Er-
Bee Parteitage vorlagen, aller religiöſen

ormulierungen entbehrten. Der Entwu
des Parteivorſtandes ſpricht ledigli
davon, daß durch die Umwandlung der kapita
liſtiſchen Produktion in die ſozialiſtiſche „die
Befreiung der Arbeiterklaſſe und mit ihr
die Befreiung aller Geſellſchaftsglieder ohne
Ausnahme verwirklicht wird. Der Entwurf
von Auerbach-Kampfmeyer-Lux
pricht nur von der „Vergeſellſchaftlichung der
roduktion“ als einem „naturnotwendigen

Ziel“. Der Entwurf von Stern (Stuttgart)
ſagt: „Durch ſie (Zentraliſation der Produk-
tion) wird die weitgehendſte politiſche Frei-
heit und ſoziale Gleichheit, gleiche Rechte und
gleiche Pflichten, unter voller Berückſichtigung
individueller Verſchiedenheiten verwirklicht.“

trägen irgendeinen Erfolg hatte.

pfaffungsabſichten des Bürgerblocks:

Die heutigen Mehrheitsparteien nutzen noch
ſchnell die Konjunktur aus, um unhaltbare
Reichsbeſtimmungen über den Religions-
unterricht zu ſchaffen. Von der Kontrolle des
Religionsunterrichts durch Geiſtliche in der Schule
hat 1919 in Weimar die andere Kompromißpartei
nicht einmal r geſchweige ſie u ordern
gewagt. Seit Jahrhunderten kämpft die Lehrer-
ſchaft gegen die auferlegte kirchliche Vormund-Weſt Die Schule iſt kein Anhängſel der Kirche

mehr. Die Kirche iſt auch nicht die Mutter der
Volksſchule, wie oft behauptet wird. Aber eüg,
wenn ſie es geweſen wäre, ſo ſollte ſie endlich,
wie vernünftige Eltern, zu der Erkenntnis kom-
men, daß die Schule längſt mündig geworden iſt
und ſich auf eine eigene Wiſſenſchaft der Päda-
ogik ſtützt, das Gängelband der Kirche iſt für

deshalb nicht mehr zu ertragen. Die Beauf-
ichtigung des Religionsunterrichts kann nur
Sache der allgemeinen Schulaufſicht
ſein und damit r Sache desStaates und nicht der Kirche. Wem das nicht
paßt, ſoll der ſozialdemokratiſchen Forderung ge
mäß den Religionsunterricht aus dem Lehrplan
der Schule herausnehmen und der privaten Re

Eisners Witwe klagt im Armenrecht
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet die „Voſſiſche willigt worden. Die Rechtsanwälte Dr. Max

Zeitung“ in ihrer heutigen Morgengusgabe

riſchen Miniſterpräſidenten Kurt Eis ner iſt
bisher irgendwelche Rente m den bayeriſchen
Staat nicht gezahlt worden. Jahrelang hat ſich
die Witwe Eisners um die Fortſetzung einer Hinter
bliebenenrente bemüht, ohne daß ſie mit ihren An

Nunmehr haben
Frau Elſe Eisner ſowie Eisners Tochter Ruth
gegen den bayeriſchen Staat, vertreten durch das
Landesfinanzamt in München, Klage vor der
Zivilkammer des Landgerichts erhoben.
Bisher war es Frau Eisner unmöglich, einen Pro-
zeß zu führen, da ihr die nötigen Mittel fehlten und
das Armenrecht nicht bewilligt wurde.

Durch den Beſchluß der I. Zivilkammer des
Landgerichts München iſt jetzt den beiden Kläge-

und leuchtung können dafür gern zur Verung geſtellt werden, aber das h
weſen trägt keine Verantwortung mehr für den
Religionsunterricht, und die Geiſtli dürfen
weder mit der Beaufſichtigung des Religions
unterrichts betraut werden, noch dürfen ſie bei

der h J. in denLehrplan ulangelenheiten beſchäftigt werden. Das unweiger6 zu Uebergriffen der Kirche und zu
allen möglichen Einmiſchungen in ulfragen.

Jm übrigen mögen die Regierungsparteienden Schein ihrer Macht noch ausnützen. Die re

gen werden andere ſein, als e erwarten. Geſetze
werden heute bei den wechſelnden Mehrheitsver-
hältniſſen und Reslerungekogtitlonen nicht
mehr in allen Fällen auf langeDauer gemacht, wie die kurze Geſchichte der
Republik und auch ihre bisherige ulgeſetz
gebung bereits gezeigt hat. Andere Mehrheits-
verhältniſſe werden zur S r Zeit ſchon die
notwendigen Korrekturen vornehmen, und
wenn bis dahin Eltern und Lehrer der verkirch
lichten Volksſchule in wachſendem Maße den
Rücken kehren ſollten, ſo braucht die Sozialdemo-kratie einen ſolchen Verlauf der Dinge Hleßlich

nicht zu beklagen. Die Beratungen werden am

Der Witwe des ermordeten ehemaligen baye r

rinnen Elſe und Ruth Eisner das Armenrecht be

Sonnabend fortgeſetzt.

Hirſchherg und Dr. p a Wulneihr als Armenanw n.te beigeordnet wor
er erſte Termin iſt auf den 13. Februar 1928 im

Juſtizpalaſt zu München anberaumt.
Jn der ausführlich begründeten Klageſchrift von

ar Seiten beantragen die Klägerinnen, dahin zu
erkennen:

1. Der rrine Staat r ſchuldig, der Witwe
Eisner zugleich als geſetzliche ertreterin ihrer
minderjährigen Tochter Ruth Eisner die Zeit
vom 1. Januar 1924 bis 1. Januar 1928 24
Mark zu zahlen.

2. Der bayeriſche Staat iſt ferner ſchuldig, an
die Wtiwe Eisner und die minderjährige Tochter
vom 1. Januar an eine vierteljährlich vorauszahl-
bare Rente von 6000 Mark zu

Stahlhelm Potsdam
Dueſterbergs Mannen bezahlen ihre

Rechnungen nicht.
Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Auf Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften in
Potsdam war im vorigen Jahr einer Anzahl
von Potsdamer Gaſtwirken zur Anſchaffung von
Matr für die Notquartiere der Stahlhelm
leute ein S ar von insgeſamt 6240
Mark t worden. Die Hoffnungen, die an
dieſe lhaffangen eknüpft wurden, haben ſich
aber nicht erfüllt, ſo daß die Saalbeſitzer, die von
dem Darlehen Gebrauch machten, in Verzug ßi-
rieten. Der Magiſtrat hat nun beſchloſſen, die

lfte des Darlehens zu V ere Mit dieſer
rage befaßte ſich geſtern das Potsdamer Stadt
arlament. Dabei erfuhr man, daß die Stahl-
lmer bis heute ihre Rechnungen in Potsdam

noch nicht bezahlt haben. Als ſchließlich ein kom
muniſtiſcher Redner erklärte: „Für die Schuldender Bande von ehemaligen Maſſen
mördern bewilligen wir keinen Pfennig“, entſtand ein beiſpielloſer Skandal. Deutſchnationale

und Deutſche Volksparteiler ſchrien: Raus
mit den roten Lumpen aus den Par
lamenten!“, während die Kommuniſten
riefen: „Wartet den 11. März (Stadt-
verordnetenwahlen in otsdam)ab Schließlich konnte der Kommuniſt ſeine
Ausführungen fortſetzen. Er mit den Wor
ten: „Wenn die Potsdamer Saalbeſitzer geſonnenſind, ſich ganz nach rechts r en, ſo mögen
S ſehen, wo ſie ihr Geld für die Stahlhelmer her

e u vecöe Dagiſtratsvorlage wurde ſchließlich mit
deutſchnationaler an e Mehrheitangenommen. Damik erhöhen ſich die don
der Stadt Potsdam anläßlich des Stahlhelmtages
im vergangenen Jahr gemachten Ausgaben auf
10 000 Mark. Einen kurz nach dem Stahlhelm-
tag geſtellten Antrag der Linksparteien, auch dem
ſpäter ſtattfindenden Reichsbannertag eine
Unterſtützung zu gewähren, lehnte die gleiche
Mehrheit damals bekanntlich ab.

Ehrhardt löſt auf. Jn ihrer letzten Verſammlung hat ſich, wie die Mor perſ meldet, die

Ortsgruppe Koburg des Wikingbundes auf
el öſt Dazu wird mitgeteilt, daß Ehrhardtſelbſt die n veranlaßt hat und demnächſt

hlen.3. Der bayeriſche Staat hat die Koſten des

Rechtsſtreites zu tragen.
der übrigen bayeriſchen Ortsauch die Auf e

oll.gruppen erfolgen

Kautenabend: Robert Kothe
und Lies Engelhardt.

Wenige Jahre vor dem Weltkrieg ſetzte in
Deutſchland eine große Bewegung für die ſechsſaitige
Laute ein, die beſonders durch das Erſcheinen des
ſchwediſchen Lautenmeiſters Swen Scholbander
und ſeiner Tochter Liſa hervorgerufen wurde. Vor-
zugsweiſe bei jungen Damen wurde dieſes Inſtru
ment ſtark beliebt, ohne davon eine Ahnung zu
haben, wieviel Zeit das Studium erfordert und wie
ſchwer dasſelbe zu handhaben iſt. Die Jugend er
fuhr aber bald, daß eine Fertigkeit nur durch auto
didaktiſches Studium erworben werden kann, und
ſchon nach wenigen Jahren ebbte dieſe Strömung ab
und verſchiedene Arten von Lauten wanderten in die
„Altwarengeſchäfte“. Neben Schollander waren
in Deutſchland nur zwei eminente Lautenkünſtler,
und zwar der ſchleſiſche Lautenſänger Oswald Ra
bel, dem es nach 10jähriger Arbeit gelang, bei-
ſpielsweiſe Lieder von Brahms auf der Baßlaute
im Original zu begleiten. Der zweite Meiſter iſt
Robert Kothe der gleich Schollander das Fach der
heiteren Lieder bevorzugt und ſchließlich auch wie d
dieſer zur DuettenKunſt überging.

Kothe hatte geſtern ſein Programm inſofern
umgeſtellt, als er für dieſen Abend eine Sängerin
koopierte und neben Einzelvorträgen auch Duette zu
Gehör brachte. Kothes Lautenkunſt ſteht mit ſeiner
Technik immer noch einzig da, ſeine Stimme aller
dings hat mit der Zeit etwas gelitten. Seine Part
nerin, Lies Engelhardt, bringt eine friſche
Stimme mit, muß aber in der Lautenkunſt erſt noch
reiferes Können erringen.

Kothe ſingt vorzugsweiſe ſeriöſe, Volkston,
niederdeutſche und humoriſtiſche Lieder. Lies En ge l
hardt bringt gern Volksromanzen, Volkslieder,
ſolche aus des Knaben Wunderhorn und nieder
deutſche Lieder. Wie immer hatten auch hier geſtern
die Vorträge mit humoriſtiſchem Einſchlag den
größten Erfolg, während den ernſten Sachen weniger

hatten ſehr großen Beifall und ſpendeten einige

Zugaben. S. S.
Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute,

„Chriſtelflein“; Sonntag 1959 Uhr „Jch hab dich lieb!“;
Montag „Kilian oder die gelbe Roſe“; e etag zum erſten
mal in neuer Jnſzenierung „Die weiße Frau“, komiſche Oper
in drei Akten von Boieldieu. Der Text dieſer Oper, der die
geheimnisvolle Auseinanderſetzung zwiſchen einem Eröſchleicher
und dem rechtmäßigen Erben eines alten Schloſſes behandelt,
iſt von Eugen Seribe nach den Romanen „Guy Mannering“
und „Das Kloſter“ von Walter Scott. Der nen
des Stadttheaters liegt die neue Bearbeitung von Loewenfel
zugrunde. Jn den Hauptpartien ſind beſchäftigt die Damen:

Sonnabend

v. Barſy, Lange, Strempel und die Herren: Dr. Allmeroth,
Dorner, Heimbach, Kathammer. Muſikaliſche z
Roeſſert; Spielleitung: Auguſt Roesler; Bühnenbild: Alfred
Opkhel. Mittwoch 1510 Uhr letzte Aufführung des Weihnachts
märchens „Aſchenbrödel“, 20 Uhr „Bohème“; Donnerstag „„Jch
hab dich lieb!“; Freitag „Kilian oder die gelbe Roſe“; Sonn
abend, den 21. Januar, „Carmen“; Sonntag, den 22. Januar,
1914 Uhr „Annemarie“. Als nächſte Premiere des Schau
ſpiels wird Der Patriot“ von dem vorjährigen Kleiſt
preisträger Alfred Neumann vorbereitet.

Jm Thalia- Theater wird Sonntag das Luſtſpiel Die
Opunzie“ wiederholt.

Profeſſor Gropius ſpricht in Halle. Am Mittwoch, dem M
18. Januar, wird Profeſſor Walter Gropius, der Leiter des
Bauhauſes in Deſſau, einen Vortrag halten über „Die Grund
lagen der neuen Baukunſt“. Prof. Gropius iſt als Leiter des
Bauhauſes und einer der Führer der modernen Bewegung in
der Architektur überall bekannt geworden; ſein Vortrag dürftealſo ſtarkes Intereſſe in weiteſten Kreiſen finden und ein

Der Vortrag wird veranſtaltet vom
alleſchen Kunſt verein zuſammen mit dem Kunſt

gewerbeverein, kann aber auch von Nichtmitgliedern
der Vereine beſucht werden. Eintrittskarten für 2 M. ſind
noch erhältlich bei H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße, und an der
Abendkaſſe.

Kunſtausfſtellung.

Ereignis für Halle ſein.

Der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet
vom Sonntag, den 15., bis Sonntag, den 22. Januar, in der
ehemaligen Garniſonkirche am Domplatz eine Ausſtellung
franzöſiſcher Graphik des 19. Jahrhunderts und einiger Radie
rungen von Armin Müller (Paris). Da die Ausſtellung nur
kurze Zeit dauern kann, ſei baldiger Beſuch empfohlen. Ein
trittspreis 50 Pf., für Mitglieder des Kunſtvereins frei.

Volksbühne. Zu dem Märchennachmittag mit bunten Bil
dern am Mittwoch, dem 18. Januar, 4 Uhr, in der „Degen-
loge“ wird Ruth Thorrin mit einem neuen Programm
aufwarten (u. a. „Der Schweinehirt“ und „Kalif Storch“).
Ludwig Hardi ſpricht am 24. Januar in der Türme-
loge“ Jdyllen, Anekdoten, Grotesken. Vorzugskarten für Mit
glieder in der Geſchäftsſtelle. Die luſtige Komödie „Kilian
oder die gelbe Roſe“ wird am Montag, 16. Januar, für
Theatergemeinde H wiederholt. ür die anderen Theater
gemeinden ſind nur noch einige Plätze verfügbar. „Boheème“
wird am 18. für J e Jn der erſten Spielreihe folgt
als 5. Werk „Die weiße Frau“ am 23 für A; ferner am 25.
für B und am 1. Februar für O. Die Mitglieder, die noch
nicht eingelöſt haben, werden daran erinnert. Der nächſte
Kulturfilm am Montag, 16. Januar, führt uns auf einem
großen Segelſchiff nach Südamerika und zeigt uns die Natur

Intereſſe entgegengebracht wurde. Beide Künſtler ſchönheiten Chiles. Neuaufnahmen jetzt zu halben Preiſen in
der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

Ruſſiſcher Humor.
Gegner des Bureaukratismus.

„Jch, Genoſſe Sekretär, werde keinen Bureaukratismus alen Sobald Sie irgendwelche Ge

ſuche erhalten, legen Sie ſie ſofort zu den Akten!“
4

Nicht mal auf dem Friedhof hat man Ruhe.
Laut Verfügung des Vollzugskomitees muß für

jeden Toten eine Enquete bon 50 Fragen aus
ßeſnz, r Sie ſchon die Beläſti G

„Verzeihen Sie ſchon die n enoſſen, Wer die Frage 42 haben Sie Lage aſſen:

r Jhre Großmutter krank, wenn nicht,
warum

Kind.
„Jſt es Jhrſteht, ein zit r erfſ der dort in Filzſchuhen
„Gewiß, das iſt mein Kind,“ erwiderte ſtolz die

ama.
„Alſo iſt es dieſer Lümmel, der mir eben mit

einem Schneeball die Brille zerſchlagen hat! Ich
werde Jhnen bald die Rechnung vorlegen.“

Donizetti über Verdi.
Die Stadt Bergamo hat alle auf ihren großen

Sohn Donizetti bezüglichen Reliquien pietät
voll in einem Donizettimuſeum vereint, wo vor
allem eine Reihe unveröffentlichter Briefe die Auf
merkſamkeit der Muſiker in Anſpruch nimmt. Das
gilt beſonders für einen Brief aus dem Jahre 1842,
in dem ſich Donizetti über Verdi äußert, der da
mals am Beginn ſeiner Laufbahn als Opernkom-
poniſt mit wechſelndem Glück um den Erfolg
kämpfte, während Donizetti auf der Höhe ſeines
Ruhmes ſtand. Der reſignierte Ton, der aus dem
nachfolgenden Briefe herausklingt, iſt wie eine Vor
ahnung des geiſtigen Todes des Komponiſten, der
am 8. April 1848 in geiſtiger Umnachtung in ſeiner
Vaterſtadt ſtarb. Der im Jahre 1842 geſchriebene
Brief iſt an Donizettis Verehrerin und Freundin
Guiſeppina Stringhellti gerichtet, in
deren Mailänder Haus er häufig zu Gaſte weilte.
„Jch ſchreibe Jhnen,“ ſchreibt Donizetti, „noch in

Verdi, an deſſen glücklicher Geſtaltung ich keinen
Augenblick zweifle. Sie ſchreiben mir, daß ſie nur
noch für Verdi leben und atmen, und wenn ſie es
nicht ſchrieben, ſo würde es mir der Ton Jhres
Briefes ſchon verraten. Ich bin mit Jhnen eins in
dieſer Leidenſchaft und kann Jhnen nur raten, ſich
dieſe Leidenſchaft für ein großes Talent zu be
wahren. Jch kann mich nicht beklagen, wenn meine
Zeit vorüber iſt. Es iſt eine unbedingte Notwen
digkeit, daß der Eine oder der Andere meinen Platz
einnimmt. Die Welt will das Neue; andere haben
uns den Platz überlaſſen; wir räumen ihn wieder
anderen und können glücklich ſein, wenn wir dieſen
Platz einem Talent vom Schlage Verdis überlaſſen
können. Ueber den Erfolg des jungen Mannes
können Sie beruhigt ſein. Die Venetianer werden
ihn ſchätzen wie die Mailänder, denn das Menſchen
herz iſt überall das gleiche. Und wenn heute Verdis
Erfolg noch nicht den Hoffnungen ſeiner Freunde
entſpricht, ſo wird dies den tapferen Verdi nicht
hindern, ſchon bald einen der hervorragendſten Plätze
in der Reihe der Komponiſten einzunehmen.“

Leſſin r Kamenz bereitet anläßli
von Leſſings Geburtstag im Januar 19
eine Feier großen Stils vor. Unter anderem ſoll
ein Leſſing-Haus errichtet werden. Die snſee
Regierung hat bereits Geldſammlungen en
Bau dieſes Hauſes genehmigt.

Guſtav Meyer: „Die Welt des Sozialismus“,
WeltgeiſtBücher, Verlagsgeſellſchaft mbH., Berlin
Charlottenburg 2, Berliner Straße 42/43. 63 S.
Jn Leinen gebunden 0,65 Mk.

Die WeltgeiſtBücher haben das Verdienſt, ſowohl
belletriſtiſche wie a aftliche Literatur zu einem
erſtaunlich billigen Preiſe in beſter, ſolideſter Leinen
eſcragnns und einwandfreier r an das
Leſepublikum herauszubringen. Die vor uns liegen
den elf Aufſätze des bekannten LaſſalleForſchers
Guſtav Meyer ſind eine kleine Fundgrube für den
ſozialiſtiſchen Denker. Bedenkt man, daß das Bänd-
chen nur 65 Pfennig koſtet, ſo wird man ihm
gern weiteſte Verbreitung wünſchen.

Im gleichen Verlag und zum gleichen wohlfeilen
W iſt übrigens auch „Laſſalles offenes Antwort
ſchreiben“ erſchienen. Alle, die nicht im Beſitz der

ür

Unkenntnis des künſtleriſchen Schickſals unſeres Geſamtausgabe ſind, werden gewiß gernzu dieſem kleinen ſchmucken Bändchen greifen. S
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M aüuünſtling Raſputin

werden. Sie
Reich und Länder hinein. Jm

BVerwaltungsreform vor der
Halt machen.

S ratungen folgende Entſchließung der So

e der Gewerbeordnung enttene rechtliche der An
anderen Berufsgruppen der
wird.Berlin, 14. Januar. (Privattelegramm.) ein weiterer San rege

Wie wir auf Anfrage erfahren, wird an unter t, das Reichsarbeisminiſterium zu erſuchen

da de Je e e e e e e hmelle Entſcheidung über den Rücktritt Dr. Geß rn renze dem veränder
lers noch heute abend erfolgt. Jn parlamentari-ſten Geldwert entſprechend erhöht wird.
ſchen Kreiſen nimmt man an, daß für den Fall

i k iſſariſchen Verwaltung dertanz ne d nahe Die Parg Geſellſchaft
miniſteriums mitübernehmen wird. verzichtet für „alle Zeiten.

1 iRaſputins Mörder aus Frank e h,reich ausgewieſen.
Wie das in ris erſcheinende ruſſiſche Blattſtionsſchwinde„Dni“, deſſen Che ten Kerenſki haup

tet, t der Fürſt r f, der den Zarenn u lais in Petersbur
ermorden ließ oder ſelbſt ermordete, aus
ausgewieſen worden. Er habe ſich ein w
Sittlichkeitsdelikt BVerfühMinderjähriger ren kommen laſſ
Der Vater des Opfers, ein ſehr einflußrei
e Politiker, habe, um einen Ska
neiden, von einer gerichtlichen Klage a

mit der Ausweiſu en gegehält ſich jetzt in vo auf.

Kampf der SPO. für die älteren

Arbeiter und Angeſtellten.
Der Hauptausſchuß des Reichstages

et am Fre tag die Debatte über den Etat des
eichsarbeitsminiſteriums fort. Verlauf der

Auseinanderſetzungen teilte der Reichsarbeiteminiſteru. a. mit, e die Stellen der SozialAttachès in

Paris und London nur als vorübergehend gedacht
ſeien. Die Frage, ob die Gewerbeaufſichtzbeamten
5 Reichsbeamten werden würden, werde bei den

eratungen über das Arbeitsſchutzgeſetz erörtert
piele in die Kom 773 e en Wien, 14. Januar. (WTVB.)übri ie Nach mehrtägigen Verhandlungen wurden elfohialver ſichern nicht Angeklagte, die beſchuldigt waren, am 16. W den

Sturm auf die Polizeiwachſtube in der Roſenſtein
b unternommen zu haben, auf Grund des Wahr

eſ

t e r Erklärung. Sie erklärt gleich
ekün auf Reparationsgeſchäfte für alle Zeiten

nwärtig die abſoluteſehen Firma verbunden.

n den Beſchuldi e deutſcher Stellen

ere s

t dürfte

Wiener Freiſprüche.

Der Ausſchuß nahm zum Schluß
ruches der Geſchworenen vom Schwurgericht vom

zial demokraten an: erbrechen des„Die Reichsregierung zu erſuchen dem Reichstag d
baldigſt einen Geſetzentwurf über Ma en zur Waffenpatents zu 24 Stunden Arreſt, ein DritterSicherung der Exiſtenz der terten Arbeiter und dn- wegen VDiebſtahts zu drei Tagen Arreſt verurteilt.

eſtellten vorzulegen. Für die zu treffenden geſetzen Schutzbeſtimmungen ſind usbeſender

es ſich für die Arbeitgeber um die Dr. Wirth bei Briand zu Faſt. Wie „Havas“ be
ner Stellen und die Be gun richtet, hat Außenminiſter Briand geſtern mittagrer Arbeiter und Angeſtellten Leitſätze ein Frühſtück veranſtaltet, an dem der frühere
des Unterausſchuſſes des neunten Reichskanzler Dr. Wirth der deutſche Botſchafter
ſhuſee zugrundezulegen.“ v. Hoeſch, der Vorſitzende der Senats- bzw.

ngenommen wurde ferner ein ſozialdemoKammerausſchüſſe für Auswärtge Angelegenheiten,
krati ch er A r a die Reichsregierung zu er Senator Lucian Hubert, der Abgeordnete Paul

em Re

ufſtandes freigeſprochen. Zwei von
en Angeklagten wurden wegen Uebertretung des

Antoſchnaps Monopolin!
Rieſige Spritſchiebungen im Kheinland.

Beamten rheiniſcher Zollfahndungsſtellen iſt es verhaftet. Der
hen umfangreiche Spritſchiebungen aufzu ein Kölner Kaufmann namenscken, burch die das vo um Unſummen ge der an allen Affären der Spritſchie
e worden iſt. Es handelt ſich um eine ganz letzten Zeit, u. a. auch an den Spritſchiebungenſondere und raffinierte Art von Betrug undl der Ge rüber akreere- beteiligt war. Bauer
Vergehen gegen das Spritmonopolgeſetz. Seit hatte in Köln-Mülheim eine Fabrikation grZten
längerer Zeit wurde von Weſtdeutſchland aus auf Stils eingerichtet, in der er verbotswidrig Frl
allend billiger Branntwein angeboten, herſtellte. Jnzwiſchen ſind noch zwei andere Per
ſſen r Beigeſchmack auf. eine un ſonen verhaftet worden, darunter der Jnhaber
eſetzliche Erzeugung ſchließen ließ. Der eines großen Spirituoſengeſchäfts. Weitere Ver
ransport dieſer Branntweinmengen wurde durch haftungen ſtehen bevor. in Koblenzer Spiri-

Laſtkraftwagen vorgenommen; die Beförde- tuoſenhändler hat allein innerhalb weniger Mo
rung zu den Abnehmern e durch Spedinate über 150 000 Liter Trinkbranntwein e
teure, die ſich gegenſeitig nicht kannten. Als ten, der aus einem Autobetriebsſtoff „Monopolin“
ch am Donnerstag die uptmitglieder der hergeſtellt worden iſt. Durch dieſe 150 000 Liter

Spritſchieberorganiſation in Koblenz zu einer Be iſt das Reich allein um etwa eine Viertelmillion
ſprechung zuſammenfanden, wurden ſie von der Mark geſchädigt worden.

Familientrasödie. Spurlos verſchwunden.
Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.) Die Tragik eines Sechzehnjährigen.

Als der Kaufmann Ritter aus der Hufeland-
ſtraße 28 in Berlin e abend nach Hauſe Am letzten r iſt der 16jährige Klavier
kam, fand er 32jährige Ehefrau mit ihren drei Srierſeare Karl Gentzen aus der in der
Kindern mit Gas vergiftet vor. Die herbeigerufene d traße 7 in Berlin gelegenen Wohnung ſeiner
t konnte nur noch den Tod der vier Eltern gegangen und ſeitdem Der

erſonen feſtſtellen. Ob ein Unglücksfallſjunge nun im Sommer 1926 mit ſeinem
oder Selbſtmord vorliegt, konnte bisher noch Freunde eine Bootsfahrt auf der Spree unternom
nicht feſtgeſtellt werden. men, bei der der n ins Wanken geriet und der

ganzen
Klaſſe die Schuld an dem tragiſchen Tode des er

Journaliſt
Tesnohlidek, der für einen ſeiner Romene en genommen, daß er drei onate na

Ende. Heute vormittag fand man ſeine Frau Olga wehrkanal ſpr Er konnte jedoch gerettet

e iſtdolf Bauer,
ungen der

reundertrank. Der Lehrer des VerſchwundeTrauriges Ende. S hatte dieſem dann in Gegenwart der

Prag, 14. Januar. (WTV.) trunkenen Freundes izugeſchoben. Dieſe Beſchuldi-Der tſchechiſche und Schriftſteller gung hatte ſ5 der junge 4 h zu Her

den er Staatspreis erhielt, machte geſtern ootsunglück aus der Wohnung ſeiner Eltern
in Brünn durch Erſchießen ſeinem Leben ein achtete und in z mörderiſcher cht in den

in ihrer Wohnung durch Leuchtgas ver werden. Als Gentzen dann in die Hiarigr bauer
iftet vor. Die Verſtorbene bittet in einem fam, ſchien ein Umſchwung in ſeinem bisher gedrüd
h Schreiben, ſie gemeinſam mitten Benehmen einzutreten Am letzten Sonntag ver

ihrem Manne zu begraben. Auch die erſte Frau ſieß er die elterliche Wohnung mit der Erklärung,
Tesnohlideks, deren Andenken er viele ſeiner Ge- daß er ſpazieren gehen wolle; er kehrte jedoch na
dichte widmete, hat Selbſtmord begangen. einigen Minuten zurück und teilte ſeinem Vater mit,

Furchtbare Familientragödie. Jn Dresden Räck- daß vor der Tür ein Mann ſtehe, der den Vater
lle. Der junge Gentzen ging auf dennitz hat ſich wegen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten rechen woder ſtellungsloſe Prokuriſt Eſt el mit ſeiner Chefran n de r. r 7 r n u n

und ſeinen beiden Kindern mit Gas vergiftet. Alle c gen Jugend raer Bemerkung zurück, daß der Mann inzwiſchenvier Perſonen ſind tot. ortgegangen wäre. Gentzen ließ ſich dann von

g r r J S bei e r ſedee n ehiladelphig brach in einem Gemeindehaus ein nungenBrand aus, dem ſieben Kinder zum Panel bisher wiedergeſehen hat.

Opfer fielen. Das Feuer nahm vom dritten
Stockwerk des Gebäudes ſeinen Ausgang, wo ſichh Das Hamburger Hafenunglück hat zwei Todes
100 Kinder in einem e aume befanopfer gefordert. Einer der bei dem r
den. Eine ganze Anzahl von Perſonen hat ſchwere b werverletzten Arbeiter iſt den ſchweren en
Brandwunden erlitten. Das Feuer griff mit großer brüchen und inneren Verletzungen erlegen. Von den

ſuchen, ſchleunigſt s einen Ge Boncour und der ſrersge ölkerbundsdele-
men.vorzulegen, durch den d den geltenden Be igierte Abg. Louche ur teikna

3 indigkeit um ſich und vernichtete in kurzer als vermißt gemeldeten beiden Leuten iſt einerZeit P das ganze Gebäude. ertrunken; der andere wurde gerettet. 4
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Persil nur

für meine Wäſche nur Perſil
und nichts anderes. Ich habe dieſes aus

gezeichnete Waſchmittel in langen Jahren

gründlich erprobt und weiß, daß es in jeder

Hinſicht vollkommen und tadellos iſt. Jch

laſſe mich auf Empfehlungen wie „ebenſo

gut wie Perſil“ oder „beſſer als Perſil“
nicht ein und kann nur mit Überzeugung

ſagen:

Persil



ge tet a
Ardeilter Wohl

e

„Schillers Garten“.
Arbeiter Wohlfahrt. ttwoch.,

er 18. Januar, von 16 an inärmſtube Trotha (Reichsadler)fi i Beiſammenſein mit un
ſeren Alten.

Aus dem Bezirk

peite Sonnbend, den 14. Januar. abds. 8

Ring v 8cheinen aller Genoſſinnen i e
Jannavend, e znugZwochan. 5
abendsFlemsdorf S

neralverſammlung. e Mit
glieder werden geoeten, pünktlich zuerſcheinen. Als Redner wird der
Genoſſe Buhle anweſend ſein.

Sonnabend 14. Januar,
abds. 8 Uhr. im einge

g3 e GeneralverſammW e Kämpf ſpricht üver e a
iöſung der Gursbezirte'. Recht v
reicher Beſuch wird erwartet.
Schildan. Sonnabend, 14. Januar.abends 8 dilte im Rats-
keller: Erweiterte lieder-Ver-ſammiung. en eichstags
abgeordneter Genoſſe Peters (Halle).
Gäſte willkommen.

Sonnabend, denSundhanſen. Januar. abends
8 Uhr E weiterte talieder-Ber-
ſammlung. Referent Landtagsab-

evroneter Genoſſe Dreſcher (Halle).
äſte willkommen.

Roßbach b. Weißenfels. un
den 15. Januar, abends s Uhr

nge(Merſeburg) ſpricht über 4
politiſche Lage. Um recht za 2
reichen Beſuch wird gebeten.
Kloſtermansfeld. a e den

Januar,abends 7 Uhr, in dir Eentral-
alle“: Parterverſammlung. Hierzu
nd alle Genoſſen. Freunde und

alle Leſer der Volkszeitung ganz
ergebenſt erngeladen.

15. Ja-Wimmelhurg. Sepntashe e
in Kiels Gaſthof Generalverſamm-
lung. Die Wichtigkeit der ages

Sonntag, den
15. Januar,
nachmittags

Wert
und abends

II

Kurhaus
Bad Wittekine

Morgen, Sonn
tag, d. 15. Jan.nachm. 4 r
Er. Kaffee Konzert

(Steuerorcheſt.)
Leitg. Konzert-meiſter Demme

Abends 8 Uhr
Gezeltchaftz Ideng

mit Tam

Diners v. 12--2.

Eig. Konditorei
Saal n. ein. Tage i.

ordnung verpflichtet zu vollzähligemund pünktlichem Erichenen, via

ontag, 16. Januar,Verſeburg. Wente 8 be in den
e Drei Schwänen“: Frauen Unter

ltungsabend. Um recht l
reiche Beteiliqung wird n

Dienstag 17. Jan.
abends 8 Uhr imas Eſchen r

en aller Mitglieringend erforderlich. g er tn

Verder See hnher

Arbeiter Jugend

Santa den 15. Januar,

Ammendorf.
lſtertal

d Gaſtſpiel d. Stadt
theaters Nordhauſ.

kin Spiel von
Tod und Liebe
v. Romain Rolland
Uebertragung von

Buchhdla. Koegel.

Febr, g. ein. Sonn
März frei

Eisleben
Volkshühne e. V.

Montag, den
16. Januar, abds.
8 Uhr, „Terraſſe“:

Su

sch

LeichtgeschürztBild, ist die Hanälung,
vergnügt sich, man lacht sich gesund!

Der ausgezeichnete bunte Fllmtol!

—„—«„x——7

Beginn 8 Uhr

Letzte 2 Tage
Castsplel Ragtelll

mit dem grandioſen

Varieté-Programm!!
Sonntag, 15. Jan., 4 u. 8 Uhr
2 große Abſchieds Vorſtellungen

Kinder nachm. halbe Preiſe
Montag, d. 16. Januar, 20 Uhr:

Hartcteln-Premlère
2 nene Sechlager!

Drei grüne Jungen
mit Hartſtein in den drei Titel-

rollen. Vorher
Adam und Eva

mit Hartſtein in den Hauptrollen
Tränen werden gelacht, Vurverkaut ha begonnen

ßigkeiten des Lebens,

pikante Akte
ohelmereoi.

III

Werner Pittsechau,

Tragik,

lanken Beinchen. Spielwie das rgesamte
und man abroll

Hierzu läßt.
i d r beliebte und ihn zum Besseren wendet.

e Mayrinmg. dleOpern- und Operettensängerin. Hierzu er gam ren
Ankfkang:

Tel. 283 85

freundliche

281

ne

Erwin Rieger
VorverkaufHale geben wir um 2 Ubr ab

fälzer Schießgraben“ auf Fahrt
nach dem Linvenbuſch (Herde).
Montag. den 16. Januar. Turnen32
und Spielabend. Donnerstag.
7 19. Januar, abends s Uhr, im
Jugendheim Gruppengbend. Gen.Täumel hält einen Vortrag üver
die Entwicklung der Arbeiterbewe-

ung. Anmeldungen zur Leipzig-
ahrt müſſen bis 18. Januar erledigtſein. Untoſten 2,50 Mitglieder.

forgt für guten Beſuch aller Ver
anſtaltungen.
E Sonntag, den 15. Januar,“22 Uhr Schnigel]agd. e
Donnerstag, den 19. Januar, Brett
ſprelabend.

Streiberſtr. 4l,

Teppichhaus Agay à Glück,

fragkfurt a. M. t161

Coſa (Sluch)
38 Mk., Tiſche

Mk., Seſſel
8, 20, 36 Mk.,

Bettſtelle m. Matr.
15 Mk. zu verk.

Hof links. 272
Teppiche läufer

ehm Anzablung in 10 Me-

natsraten liefert

Schreib. Sie sofort
Lützen Sonntaga, den 15. Januar,

Spielabend. Dienstag,den 17. Jan., Monatsverſammlung.

Merſeburg. r Aen 15. Ja
nuar

Dienstag, den I7. Fauſtabend. Freitag. den 20. Januar,

auch einzelne Teile,

H. Quent
ſRoma:iu:trase n To0l0ogis cher Garien

Schlafzimmer

Halle.

r m
führende Janzkabarett.

Heute: Amateur Tanz Toumier
um die Stadtmeisterschaft

Unter Aufsicht des Mittel-
deutschen Verbandes zur Pflege
des Tanzsportes.

Vorher:
Das große Januar Programm

Sonntags: Vhr Tee
Abends letztes Auftreten des

Mammersängers Alexandro,
der 2 Synams, I. Manys etc.
Montag, d. 16. Fanuar, 8 Uhr abds.

Beide Taeater täglich aungverkanft
Kein Wander, denn die Spfielpläne sind riehtigt
P kostbare Bonbonniere voll köst-
cher

Humors, Drollerie, von einer nieht
zu knappoen Dosis Pikunterie, heißer

Liebe koketter Freundschaften undleichtgeschörzter Liebelei!

Das K. 1. K. Ballettmädel
8 entadckende, lusti

voll goldig-süBer
Dinn Gralla. Albert Paulig.
Carmemnm Carteliers,
Griebl,Anna Kallina. Eug. Günther

Richard Waldemar
spielen mit Tempo und Temperamentn pikantes Histörchen voll Wit-
und Humor, sochelmischer Nockorei,
zarten amourösen Dessous und süßen,

Ia fellgericht von Gorſſce

Ein Fiha von unerhbörter Wucht dra-
matisoher Ereignisse u. erschütternder

in neht gewaltixen Akten.
In den Hauptrollen:

Dagny Servnes, Hans Marr
Chriata Tordy. Igo Sym u. a. m.
Der Weltkrieg gab zu dem eewalti
Erleben den Hintergrund. Vom
roten Feuerhimmel der groben Durch-
bruchsschiacht bei Gorlice hebt sioh
das Schicksal der hier handelnden
Menschen ab, das mit erschütternder

Machtig baſlt sieh das Geschehen;
von einer unerhörten Reaistik ist das

R lebtes, das vor unseren Augen
sekundenlang den Herzsechlag stockon

Von Akt zu Akt türmt sich
das Unheil, bis eine Frau mit rasohem
Aut den Laut des Sohicksals hemmt

Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

c
Telephon 298 32

Mein Hebes PublBhun von Hallet

Um zu beweisen wie dankbar ich für die

Sonnabend und Sonntag in Halle.
Ich hotfe, datz Ihr noch recht, recht zahl-
reich kommen werdet,
meiner Amerikareise Abschied zu tehmen.

IIIIIIDDDDDCDDCCCDCCCcccccCCchchccccccccchcckDhkdcccEErrDDEuSzccrxrtt z

d T AIT IISonnabend. Sonntag, 11 Uhr ahds.,
dies einzigartige Film-Vortragswerk:

Da

D.
Gr. Dmcichabe 9

V xILebenswahrheit a a e r

Beginn:r

Der
riminalfilm

Der bettler vom Kölper

In den Hauptroſlen:

mit einer lebens wahren In-
tensität gestaltet ist.

Es ist kein Spiel! Es ist
mitreibt. miterschüttert,

h mung

Gr. Steinstraße 2728

Sammeln der

Aufnahme bin, bleibe ich noch
die Berechtigung zur
zu erwerben.

um Von mir Vor Tagnranſ,

Umgebung.

e T. er a Z.

ich heiraten
Telefon 211 80

von

Die Ka vdlung eplen 187071.

rer
Sonntags Werktags 4 Uhr.

R Dieu ieg, in N. Am:
Be sensationelle

IIIIIIIIIIII

nanal Wolbe, Cari s Vogt

nein Ier Exellechatte
iahrten a Vert Ferne

per Autohus
in die nähere und weitere Umgebung von Halle, ver-
anstaltet in der Zeit vom 15. Mai bis 1. Oktober

t 928 von dex Firma

Chabeso-Vertrleh Halle, Brandt Co.
Sie werden hierdurch höflichst eingeladen, sich an

einer dieser Fahrten zu beteiligen und sich durch das

ChabesouGetseheine
Beachten Sie die Plakate mit den Be-

n uugen zur Fahrtteilnahme bei den Verkaufsstel en
verlangen Sie Prospokt. Vertangen Sie im Re-

afé. Ballsaal, sowie in den Kolonialwaren-
Gesohbütften das vorzügiiohe Tafelgetränk „Chabeso“
mit dem Gutschein an der Flasche.

Ohadeso wird seit 1911 von Millionen als wohl-
schmeckendes Getrauk täglich getrunken. Es enthält
dio dem mensehlichen Gesamtorganismus sehr dienliche
Milohsäure und wird von den Aerzten sehr empfohlen.

Chabeso ist geset lich geschützt und wiederholt
prämiiert und mit goldenen und silbernen Medaillen
moehrfsoh ausgezeichnet.

Nachnhmungen weſse man zurtüek.
Alleinvertrieb fär HRafle, Kerseburg und Bitterfeld mit

Chabeso-Vertrleh Holle, anit à (b.

Sonate ſſplbnſſfſſtlbethſfſſtftſſſſſpib'iſſſſſenſhſſprnenſthggnnenſt

Das Pubitkum ist be-
reintert vor dem großen
Gottfried Kefler-Film:

Die Fragöeis einer Frau
Ein ergreifendes Drama aus
der großen und der kleinen

Wolt.

In den Hoauptrollen

lee Parry,
Harry LUedtke,
Vivian Gibson

U. 3.

-4

Beginn:
Sonntags Woerktags 4 Uhr.

II

Dampfer Elxenduhn

Kostenionen PFahrtteilnahme

Königetraße 71-72

9 Preise!
267

Geschlechtsleiden,
Fruchtabtreibung usw.
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Anntomie
T

Sonnabend, 14.

abends Uhr

Gymnaſtik.

Eilenburg. e
Dienstag den 17.
Mittwoch, den 18.ſammlung.
rung. (Gen.
gierten zur

den 15.eitere Mu t.
Januar. Türnen.

Januar. VerVortrag über derr che
ranke). Wahl der Dele-
ezirkskonferenz.

Deligſch. Sglbigtertt en
oßplatz'. Dienstag d. 17. Jan.ortſetzun des Vortrags vom 10. Ju

nuagr. reitag. „den 20. Januar,
Baſtelarbeit. Sonnabend den
21. Januar, Turnen und Spiel.

S 2Herbſtedt. m Serceäh

Eisleben. Serata, an.
Dienstag, den 17. Jan., Verſamm-
lung
C

Banä der republixanisch. Ariegsteülnehmer)

Ortsgruppe Halle.
ten zum Tirolerfeſt“ am4. Februar ſind im Vorverkauf c
bältlich ber allen Unterkaſſierern,
Volksblattbuchhandlung (Gr. Ükriſtraße), Fiagrernge t Albre t
(Lindenſtr.) Textilh tto Müller(Harz 42-44). Sotderkanfedtela o e

Unterkafſterer. Nächſte General
abrechnung am Montag und Diens
tag, dem 16. und 17. Januar 1928,
abends 7 bis s Uhr im Ortsbüro.
Ort
nuar, abends 8

Renner eſammlung lle Ka

Ortsgruppe Sonp,

an die Geſchäftsſt.

Deſfekte
Sotas und

Chaiselong.
zu kaufen geſucht.
Off. unt. V. H. 343

273dieſ. Zeitung.

auptverſammlung.
orſtandsſitzung.

Mitglieder iſt Pflich

15. Januar, abendsSchützen haus
lung.
alieder iſt Pflicht.
Ortsgr. Könnern.
Jadreshauptverſamin
zur Stelle.

P Uhr,

riedrichſtraße).an

ralverſammlung.Deligſch. a bend,
hr, im Ring

den 14. ruppe

ſind mitzubringen.

Leitung

Um

Ger vitedt. tag. den

7

General Verſamm-
Erſcheinen ſämtlicher Mit-

Sonnabend, d.
14. Januar,pünkt ſch 20üdr., im Bürgergarten“

lung.

Sonſtige Bereine.
Republikan. FJrauenbund,

Montag, en 16. Januar. abendsim Reſtaurant
MonatsVerſammlung.
aller Mitglieder iſt P

Kleinkalber Schüten

verein Republik
Halle an der Saale.Alle e Schügen treffen ſich heute

pünktl. 8 Uhr im Friedrichsgarten“
Auch die paſſiven

al eder können W einmal ſehen

Erſcheinen
cht.

laſſen. r Vorſtand.Mücheln. Verein r FJreidenker
und Feuerbeſtattungonntag, den l15. Februar Weh nachm.

2 Uhr im Gewerkſchaftshaus Ge-
hüfte Generalverſammlung.
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder drin-

„jgend erforderlich. Gäſte Jerzlich

Sonntag. früh 8.5 Uhr gemeinſame
Abfahrt nach Merſeburg zur Gene

Mityliedsbücher

Sonntag, den 15. Muuar, 16 und 20 Uhr:

des Hall. Symphonie- Orchesters
enno Plàätz.

v 19 Uhr
erſcheinen aller

Sonn
Uhr, im

Alües
200

Halle.

„Rakete“

Er

285

h eGrammophen Platten

Krieg

Tmenburs T

u t d3in
der „Stadt Lei u Funktionär-ſitzung. Genoſſe Paul

Wahlpro ramm zu den
ntzſch ſpricht

über „Unſer Wa
S adtverordnetenwablen“, Wichtige
interne Angelegenheiten. Keiner darf
fehlen.

Bildungsausſchuß. er
204 20 Uhr, beim Gen. Raute Sitzung.

Deutſch Holzarbeiterverband.
Freitag. den 20. Januar. 20 Uhr. inder .Stadthalle Generalverfamm-
lung. Vollzähliges Erſcheinen not-
wendig.

en Anglerſportvere ein
[9. Januar, 20 Uhr

r der Petri Heil Hauptverſamm-

lung mit ſehr wichtiger Tagesord-
nung. U. a. Vorſtandswahl. Feſtgung des Preiſes der Angeltarte

Mitt-
u v den is. Januar. 20 Uhr. in dere a

RöſſenLenna. T Seiwnia erglgerſamm
Kleine Anzeigen

265
haben hier großen Erfolg.

Deutsche Friedenveeellschuft
T

Am Dienstag, dem 17. Januar, abends 8 Uhr,
im „Tivoli-Saal“

Heffentl. Verſammlung
Pfarrer Bleier (Berlin) ſpricht über das Thema:

aus

De Die Herren Geiſtlichen und die Frauen De Zrut r

Hierzu ladet ergebenſt ein
auf Teilzahlung ganz beſonders eingeladen.

Es laden freundlichſt ein

ſegtaurant Nur Sahnuelle

Halle a. S., Graſeweg 15

Bockplertest
mit Ueberraſchungen

Jul. Sehuetack u. Frau
CCOIIIIIIIIILIIXIkUAIIIIIIIIE

nuar,

und Religion

„Aslanig, Tomgſingſte. 39
Sonnabend und Sonntag, P
6 14. und 15. Januar:

ockbier, dere

h an t.

Karl Landereſ.

Heute, Sonnabend

Nachmittags

e T
anche paſſend. Gefl.

Wal zreiKomert

von ſolven er Firma zu kaufen

eb. unt. du. B B. 3276 beſ.

Morgen, Sonntag, vorm.

IIICCCCCCCCCDCCCDCDCCCCCDCCCCCCCCCCCDDDW

III T 77
de evtl. auch auf dem
r

S Woſſe, München.

Volkspark

Gr. Vor Kampf

J rabeiiengeſe

wege, wenn möglich für

àS

Eingang neuer formen echfer

Warner Corseffs
en

A. Hufh s Co.
A. Holie-S., Gr. Steinstrobe 86-87, Moerkipletz 21

CEIIIIIIVIVVVBüstenhaoiter
Verschiedene Fabrikate

sehr preiswert
E.

J



veheg. 1928. Kr. 12

Drei Geſckichten aus AltHalle.
Heute gilt dieſer Entwicklungsgang als etwas

Unerhörtes, kaum Glaubliches ſiehe die Ver
blüffung der Univerſitätskaſte über Bürgel!
In früheren Zeiten war das gar keine Selten
heit, und unſere Univerſität Halle bigtet genug
Beiſpiele davon.

So den Theologieprofeſſor Chriſtoph Sem-
ler, deſſen Varer ein Waffenſchmied war. Da
aber die Peſt 1631 ſeine Eltern und alle Ver
wandten dahinraffte, ſo „mußte er von einem
Hauſe in das andere pom Neumarkt nach Glaucha
(damals ſchon eine kleine Reiſe!) flüchten und
blieb zuletzt allein übrig“. Mit Mühe hungerte
er ſich hinauf bis zum Profeſſor. Er blieb bis
zum Tode ſo ſchlicht und einfach und beſtimmte,
daß er ohne Glockengeläut und Gepränge beſtattet
würde und nur ſeine Verwandten dabei einen
Trauerflor am Hute tragen ſollten. Dabei war
Semler ein Allerweltskerl, was Erfindungen an
geht. So erfand er als Theologieprofeſſor
einen Patentpflug, der zugleich pfügen, ſäen und
ernten konnte, ferner einen Ofen, der „das größte
Zimmer heizt und falls er darinn nicht genug
Raum hat, auch davor geſetztet werden“ kann.
Fürwahr, ein Jdealofen! Auch die Einführung
des erſten „Leichenwagens“ verdankt Halle ihm!
Sein Steckenpferd aber war das Perpetuum
mobile, an dem er in 30 Jahren etwa 3000 Taler
verpulvert haben ſoll Er hat auch den Namen
„Realſchule“ als erſter geprägt. Der Vollſtändig-
keit halber ſei zuletzt das vielleicht zweifelhafte
Verdienſt der Hinterlaſſung von nicht weniger als
22 Kindern angeführt. Er war wirklich ein ſehr
produktiver Mann!

Noch größeres Elend machte ſein Schüler,
Profeſſor Krauſe, durch Er war ebenfalls der
Sohn eines früh verſtorbenen Schwertfegers
(Schmiedearbeiters) und lebte von Kindheit an in
bitterſter Armut. So „mußte er mit ins Chor
gehen und durch Unterricht etwas zu gewinnen
und war ſo arm, daß er als Student ſich oft das
Abendeſſen verſagen und durch elendeſte Koſt den
Grund zu körperlichen Uebeln

mit 38 Jahren ſein erſtes Gehalt, ganze 12 Taler
im Monat. „Unabläſſiges Studieren und raſt-
loſes Tätigſein rieben den zermürbten Körper auf
und zu ſpät ſuchte er das Seebad Wans-

legen mußte“.
Schließlich bekom er durch Semlers Vermittlung

Der Millionenſchwindel in Leung
Eine Erklärung der Leunawerks- Direktion zu den Millionenbetrügereien
Beſtätigung der Teilnahme eines Prokuriſten an dem Schwindel

Die Direktion der Leunawerke läßt r durch
das WTVB. folgende Erklärung verbreiten:

Jn Ausgabe Nr. 12 der „Neuen Leip-
ziger Zeitung vom 12. Januar 1928 iſtunter der i „Die Betrügereien beim
Leunawerk aufgeklärt, zwei Direktionsmitglieder
unter ſchwerem Verdacht. Unberechtigte Mil
lionenforderungen eines Leipziger Malermeiſters“
eine umfangreiche Mitteilung erſchienen, die in

rem weſentlichen Jnhalt in zahlreiche deutſche
eitungen übergegangen iſt. Die Mitteilung der
euen n Zeitung“ enthält vielfachünrichtigteiten. Durch dieſe werden die

Vorgänge, die in dem bereits ſeit 1925 eingeleite-
ten r v gegen den Malermeiſter
Schönfeld und Genoſſen zu behandeln ſind, inſo übertriebener Weiſe Wergeſtelt, daß eine Rich-

tigſtellung aus Gründen der Wahrhaftigkeit und
des Anſtandes notwendig geworden iſt.

1. Es iſt unwahr, daß ein Mitglied der
Direktion des Ammoniakwerkes in die zurzeitr verwickelt iſt. We er

r bisherige Leiter der bautechniſchen Abteilung
des Ammoniakwerkes, Herr Regierungsbaumeiſter
Schönberger, 373 der Leiter der juriſtiſchen
Abteilung des Werkes, Herr Juſtitiar Dr.
Boller, ſind Mitglieder der Direktion des Am
moniakwerkes.

2. Herr Regierungsbaumeiſter Schönber-
iſt am 22. Dezember 1927 aus den Dienſten
Ammoniakwerkes ausgeſchieden. Erſt am

10. Januar 1928 hat der Unterſuchungsrichter der
Direktion des Ammoniakwerkes mitgeteilt,
das Verfahren gegen Schönfeld und Genoſſen au
auf nberger erſtreckt werde.

3. Juſtitiar Boller iſt in keiner Weiſe in die
zurzeit er Strafunterſuchung verwickelt.

4. Völlig unwahr ſind die in der
r W Behauptungen darüber, daßelaſtendes, durch Detektive ermitteltes Materialzum Fall Schön eld ſeitens der Direktion des Am-
moniakwerks abſichtlich zurückgehalten oder unter-
drückt worden ſei, und daß dieſe der Unter
uchungsbehörde jede Unterſtützung verweigere,
eitdem ſie weiß, zwei leitende Beamte des
mmoniakwerkes in die Sache verwickelt r

5. Auf das ſchärfſte u zurückgewieſen wer-
den, daß aus einigen bedauerlicherweiſe
vorgekommenen Fällen die verallgemeinernde Be
hauptung hergeleitet wurde, es ſeien früher und
auch jetzt noch Beſtellungen für das Ammoniak-
werk nur durch Beſtechung zu erlangen.

Die Direktion des Ammoniakwerks Merſeburg
iſt jetzt wie ſtets bemüht, derartige d en
mit allen tteln und ohne n Anſehen dex
Perſon zu bekämpfen und in Zukunft unmöglich
zu machen.

7

leben auf.“ Seine Witwe war die Tochter Es iſt überaus bemerkenswert, daß nicht das
des Kröllwitzer Papierfabrikanten Keferſte in. geunawerk direkt, ſondern das halbamtliche Nach

Der dritte und intereſſanteſte war Gottfried richtenbureau, das doch eigentlich keine Veranlaſſung
Hübner, der Inſpektor des berühmten halli- dazu hat, dieſe ſonderbare „Berichtigung“ ergehen
ſchen Naturalienkabinetts Er begann als Lehr läßt. Warum tritt das Leunawerk nicht ſelbſt vor
ling bei einem Strumpfwirker, damals
dem elendeſten halliſchen Arbeiterberufe. Dann
wurde er Bedienter beim berühmten Stadt-
chroniſten Dreyhaupt, bald kam er in gleicher
Stellung zum Phyſikprofeſſor Eberhard, deſſen
Gehilfe er dann wurde. Nun war es nur noch
ein kleiner Sprung zum Univerſitätspedell. Jn
dieſer Stellung lernte er mit Feuereifer Latein
und Franzöſiſch. Vor allem feſſelte ihn die Jn-
ſektenkunde, ſo daß „einige ſpecies der ſogenanten
Laternenträger nach Hübners Namen benannt
wurden“. Auch verſchickte er in alle Welt Samm-
lungen und war ſo ein Wegbereiter und Vorläufer
der heutigen Weltfirma Schlüter in der Lud-
wig-Wucherer-Straße. Schließlich wurde er auch
noch Inſpektor des ganzen akademiſchen Muſeums,
das Ziel ſeiner Wünſche. Da vernichtete die Kata-
ſtrophe bei Jena auch ſeine ganze Arbeit. Die
Reſidenz wurde zum Lazarett beſtimmt und der
gute Alte mußte in 24 Stunden den Saal aus-
rän men und alle ſeine ausgeſtopften Lieblinge und
S mlungsſchränke in eine Rumpelkammer auf
einen Haufen werfen. Ein ganzes Jahr lang
taten ſich die Motten und Mäuſe an den Herrlich
keiten gütlich, während ihr Herr außer Dienſt und
Gehalt war. Später fand er als Wärter im ſel-
ben Lazarett kärgliche Unterkunft Als endlich
die Reſidenz frei wurde, baute Hübner unermüd-
lich alles wieder auf. Jhm allein verdankte die Uni-
verſität die Rettung ihres unerſetzlichen Natura-
lienkabinetts.

Vollſitzung der Handelskammer.
Am Donnerstag, dem 19. Januar, mittags

12 Uhr, findet im Sitzungsſaale der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Halle, Franckeſtraße 5,
eine öffentliche Geſamtſitzung mit folgender
Tagesordnung ſtatt: 1. Einführung der neu

ewählten Mitglieder, 2. Aenderung des S 13 der&e äftsordnung, 3. Bey des Präſidenten, des
Vorſtandes und des Kaſſierers, 4. Oeffentliche
Anſtellung und Vereidigung von Sachverſtän
digen, 5. Rückblick auf das Jahr 1927, 6. Die

eſetzlichen Grundlagen und Aufgaben der Jndu-
u und Handelskammer, T. r
der Ausſchüſſe und Wahl der Vertreter der Kam

zmer in anderen Körperſchaften, 8.
der Liſte der Sachverſtändigen und der Schieds-
richter, Wahl der Vorſitzenden des Schiedsgerichts
und der Mitglieder des Ehrengerichts der Börſe,

Anträge, Mitteilungen und Verſchiedenes.9.
GHierauf geſchloſſene Sitzung.

Wichtige

die Oeffentlichkeit mit der kategoriſchen Erklärung,
daß in den verbreiteten Nachrichten Unwahrheiten
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enthalten ſind? Die klugen und neunmalweiſen
Herren von Leuna hüten ſich, eine Erklärung zu
decken, die im Grunde genommen eine Beſtäti-
gung der mitgeteilten Betrügereien enthält. Es
wird beſtätigt, daß Prokuriſt Schönberger, alſo
eine hervorragende Perſönlichkeit, in
dieſen Rieſenſkandal verwickelt iſt. Darauf, ob
Schönberger Mitglied des Direktoriums oder „nur“
Prokuriſt iſt, kommt es nicht an, wie auch das vor
zeitige Verſchwinden dieſes Herrn aus Leuna eher
eine Beſtätigung der Nachrichten darſtellt.

Wenn die angeblich ſchon ſeit dem Jahre 1925
betriebene Aufklärung in der Weiſe weitergeht wie
jetzt, dann iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit damit
zu rechnen, daß nicht viel Licht in die Angelegenheit
gebracht wird. Es ſcheinen trotz aller entgegen-
geſetzten Verſicherungen doch einige Herren mit
Namen und Einfluß kompromittiert zu werden, ſo
daß es durchaus verſtändlich erſcheint, wenn verſuchr
wird, den Schleier der chriſtlichen Nächſtenliebe über
die peinliche Sache zu ziehen.

Die Angelegenheit hat aber noch eine andere
Seite: Leunag gehört der J. G. Farbenindu-
ſt rie. Dieſes gewaltige Unternehmen weiſt jähr-
lich, verſchleiert in allen möglichen Formen, einen
Rieſengewinn aus, den es nicht zum wenigſten den
Leunawerken und ihrer Produktion verdankt. Der
Malermeiſter Schönfeld hat allein unberechtigt mehr
als 258 Millionen Mark Leunagelder erhalten. Es

SPD., Ort sverein Halle.
Montag, den 16. Januar, abends 8 Uhr,

im „Volkspark“, Burgſtraße 27 (Kartellzimmer)
große Funktionär- Verſammlung

Tagesordnung. Alles
pünktlich zur Stelle. Außer den Funktionären
mit Ausweiskarte müſſen alle Stadtverord-
neten erſcheinen.

Das Sekretariat. Peſtſch.
Neuzeitliches Vauen und Wohnen.

Um einmal eingehend alle Fragen des Woh-
nungsproblems zu erörtern, die beſonders durch denim Jahre 1928 beginnenden gewerkſchaftlichen Woh-

nungsbau in Halle in den Vordergrund gerückt wer-
den, laden die Ortsausſchüſſe des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes, des Allgemeinen freien
Angeſtelltenbundes, des Reichsbundes Deutſcher
Mieter, der Mieterverein Halle und das Arbeiter-
Bildungsinſtitut die halliſche Arbeitnehmerſchaft und
Mieter zu einer öffentlichen Verſammlung im
„Volkspark“ ein. Dort wird am Mittwoch, dem
18. Januar, 20 Uhr, Lic. rer. pol. Hans v. Ber-
lepſcheValendas (Leipzig) reden über das
Thema „RNeuzeitliches Bauen und Wohnen Woh-
nungskultur“.

er mithelfen will, die Wohnungsfrage zu
löſen, oder wer ſich überhaupt auf den Boden der
Selbſthilfe in dieſer großen ſozialen Frage des täg-
lichen Lebens ſtellen will, der erſcheine in dieſer
Verſammlung und werbe im Betrieb und in der
Verwaltung dafür.

Zwangsverfahren gegen ſäumige
Hauswirte.

Wegen unterlaſſenen Anſchluſſes an die Schwemm-
kanaliſation.

n den Monaten vom 1. Oktober bis 31. De-
zember 1927 hat nach Mitteilung des Tiefbauamtes
wieder eine Anzahl von Grundſtücksbeſitzern durch
Umbau der Hausentwäſſerung die unmittelbare Ab-
ſchwemmung der menſchlichen Abgänge nach dem
Straßenkanal durchführen laſſen, und zwar 67
Grundſtücke mit Trockenaborten und 312 Grundſtücke
mit dreiteiliger Abortgrube. Außerdem iſt dieſe Ein
richtung bei 122 Neubauten ausgeführt worden.

Jm Intereſſe der öffentlichen Geſundheit und
mit Rückſicht auf die Verpflichtung, daß Grundſtücke
mit dreiteiliger Abortgrube bis zum 31. Dezember

d

„Aff hier ſtinkt's aber!“
ſoll auch für andere Lieferanten völlig unmöglich
ſein, ohne beträchtliche Schmiergelder LeunaAuf-
träge zu erhalten. Wenigſtens wird das in der Er
klärung nicht beſtritten.

Ein derartiges Syſtem der Schmier-
gelder iſt für die Firmen, die unter dieſen Um
ſtänden Aufträge erhalten wollen, nur möglich,
wenn ſie ihre Angeſtellten über das gewöhnliche
Maß ausbeuten und andererſeits minderwertige
Arbeiten leiſten. Auf jeden Fall ſcheinen die
Leunawerke durch dieſes Syſtem der Schmiergelder
um viele Millionen Mark geſchädigt worden zu ſein,
Summen, deren Höhe ſich im Laufe der Jahre ge
waltig ſummiert haben muß. Und trotzdem konn
ten die Chemiekapitaliſten der Leunabetriebe ge-
waltige Rationaliſierungserfolge feiern. Trotzdem
wieſen ſie immer wieder auf die „unverhältnis-
mäßig hohen“ Löhne der Leunaarbeiterſchaft hin,
die unter den widrigſten Verhältniſſen und Aus
beutungsmethoden ſchuften müſſen.

In Leuna, zwiſchen Giftgaſen, ſauſenden Werks
lokomotiven, in hölliſchen Temperaturen und eiſigem
Zuge, in entwürdigender Arbeitskontrolle arbeiten
ehntauſende Proletarier. Wozu? Warum? Damit
ie Kurſe der JG.-Farbeninduſtrie in die Höhe

klettern, Abſchreibungen erfolgen, Gewinne ver
ſchleiert werden und ſich hervorragende Herren an
einem derartigen Skandal mitſchuldig machen Das
iſt ein treffendes Beiſpiel für eine gewiſſe Art der
kapitaliſtiſchen Rationaliſierung!

äàEE= G BZ1927 an die Schwemmkanaliſation angeſchloſſen ſein
mußten, wird darauf hingewieſen, daß nunmehr
für die noch umzubauenden Grundſtücke mit Waſſer-
ſpülung das Zwangesverfahren eingeleitet werden
muß. Nur in beſonders begründeten n
kann Stundung bis längſtens zum 1. Juli dieſes
Jahres gewährt werden.

Wir meinen, daß die geſetzte Friſt lang genug
war, um den unerläßlichen Forderungen moderner
Hygiene zu entſprechen.

Valentia, deine Früchte.
Große Mengen Südfrüchte auf dem Wochenmarkt.

Goldgelb häufen ſich zu Bergen die ſaftigen
Früchte des Südens, die Apfelſinen und Man-
darinen, und locken zum Mitnehmen. Jm allge-
meinen war das Angebot im Verhältnis zur
jetzigen Jahreszeit gut. Der Beſuch des Publi-
kums ſetzte ſchon in den frühen Morgenſtunden
lebhaft ein.

Die Preiſe für Gemüſe hatten ſich nicht weiter
eändert. Es wurden ungefähr bezahlt: Für

Weißkohl 10 bis 13, für Wirſingkohl 15 bis 18,
Braunkohl 18 bis 20, Rotkohl 20 und Roſenkohi
40 Pf. Blumenkohl koſtete das Stück 20 bis
50 Pf. Kartoffeln kamen das d 52 bis
624 Pf., nen koſteten 10, Zwiebeln 18 bis
20 Pf. Apfelſinen wurden das Stück mit 5 bis
15 Pf. verkauft, das Pfund Aepfel koſtete 10 bis
35, Birnen 15 bis 30 Pf. Die Butter behielt
ihren augenblicklich etwas niedrigeren Preis. Für
das Stück Bauernbutter wurde 85 bis 90 Pf., für
Molkereibutter 1 bis 1,05 Mk. per Eier
koſteten 15 bis 18 Pf. Wild und Geflügel hat
ebenfalls ſeinen bisherigen Preis behalten:
Gänſe 1,20 bis 1,30, Hühner 1 bis 1,20 Mk.,
Täubchen das Stück 50 bis 80 Pf. Einheimiſche
Fiſche wurden wieder reichlicher angeboten. Es
koſteten Schleie 2, Hecht und Karpfen 1,30 Mk.,
Weißfiſche 40 bis 90 Pf.

Das Mieterſchutzgeſetz verlängert
Bis 31. März 1930.

Berlin, 14. Januar. (WTVB.)
Jm Wohnungsausſchuß des Reichstages

wurde die zweite Leſung der Aenderung des

Angſt vor den Wahlen.
Daher: zurzeit keine Mieterhöhung.

Wie Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns im
Haushaltsausſchuß des Reichstages mitteilte, hält
die Reichsregierung den Zeitpunkt für eine Steige-
rung der geſetzlichen Mieten in abſehbarer Zeit nicht
für gegeben.

Wir wiſſen warum!

Schnellere Arbeit in der Jufſtiz
erwaltung.

Beſchleunigung der Berichterſtattung.
Die Erledigung der Berichtsaufträge bedarf

beſonderer Beſchleunigung, wenn es ſich um Ein
elangelegenheiten handelt, welche die Aufmerk-ſamte der Oeffentlichkeit auf ſich zu ziehen ge

eignet ſind. Gleichwohl nimmt ſie, wie der Juſtiz-
miniſter in einer Verfügung aus-führt, nach ſeinen Beobachtungen auch in ſolchen
Sachen häufig unverhältnismäßig lange Zeit in
Anſpruch, und zwar ſelbſt dann, wenn die Auf
träge unter „Eilt“ erteilt werden. Dadurch
wird die ſachliche a ſeh verzögert und nicht
ſelten erſchwert. Es entſtehen aber auch inſofern
Unzuträglichkeiten, als Anfragen ſeitens des
Landtages oder der Preſſe, insbeſondere
in politiſchen oder Preſſeſachen vie rechtzeitig
beantwortet werden können. r Miniſter er
ſucht daher, auf die ſchleunige Erledigung der
Berichtsaufträge in eiten der bezeich
neten Art beſonders bedacht zu ſein und beim
Eintritt nicht vermeidbarer Verzögerungen einen
Zwiſchenbericht zu erſtatten.

Eine Diebesbande feſtgenommen.
Eine raffiniert arbeitende vierköpfige Diebes-

bande, die den Norden der Stadt unſicher machte,
konnte am Freitag von der Kriminalpolizei feſt
genommen werden. Die vier Geſellen arbeiteten
nach folgendem Muſter: Zwei betraten einen Laden,
zwei blieben W „Schmiereſtehn“ draußen. Der
eine der im Laden Weilenden verſuchte den Ver
käufer irgendwie zu beſchäftigen, wobei der andere,
wenn es ſich lohnte, unter den Ladentiſch kroch, um,
n der Geſchäftsinhaber für einen Augenblick den

iſt es den Dieben in drei Fällen gelungen, dieMieterſchutzgeſetzes erledigt und das Geſetz ſelbſt

bis zum 31. März 1930 verlängert.

aden yerlaſſen hatte, die zu plündern. So

Ladenkaſſen völlig auszuplündern. Einmal fielen
ihnen 120 Mk. in die Hände.



Ker ſtatt M Mk. e u verwird Bere des nittsr du. lehteſſente Weh. ein vewelſ ten
27 Mk. zugrunde gelegt.

und Unter den „letzten drei Monaten vor der Arbeits
losmeldung“ i die Beſchäftitrockenen Tagen e wobei zeitweilig T ſehen per ets ne rTemperaturen, vergangenen Wocheſonders in Weſt und Saddentſhiand wieder 16 bie ſener nete le v n e e

Nichts zeigt ſo anſchaulich den ausſchlaggebenden, Wetter mit ſeinem Wechſel zwiſchen Regenfällen

Aimatiſchen Ein des Atlantiſchen Ozeans aufWitterung e wie die Geſchwindigkeit,
mit der binnen acht Tagen in der Ebene auch die 12 Grad Wärme erreichen werden.lezzten S der ſtrengen Kälte verſchwunden Beſchäftigungszeiten von weniger als nwaren, r T erneut in Tagen Wie S zug in ehe e t rEuropa Schnee e Tätige S werden im Auftr Le Berechnung des Arbeitsentgelts hat jedoch imNur in einzelnen Kü bieten und derOſteurepe gibt e nevnenß- der Rieda a e erne nachſte Verlauf einer riode nur einmal zuhob

Wer rmehr werden, da die frühere Forderung der Stadtbank volftändig ausgeglichen i

Gier v unſere giterertun daß 3e au wachen n zurücknehmen. Seit buhk 1927 iſt t non und
der Vertrieb der bekannten „Fabrikate von
der SenfFabrik Trotha G. m. b. H. über
nommen und tergeführt worden. Dieſe Ge
ſellſchaft hat, wie ſie uns verſichert, außer ge
nügenden eigenen Betriebsmit einen weiteren
uten finanziellen Hinterhalt und wird auch
urchaus fachmänniſch geleitet.

auf den t ilhelm Bölſche in der Volkshochſchule. Wile e e ehe e e e e eta e Au orm mnaſiumRentier Tlrerbaſen; et ſich geplanten n T a und T.7 zwiſchen Trothaer Sie ign andere derſfahren, ſo. Wärde in einer Irieſenſtraße 3, über. De Menhhen an Vorabend
u grund Mötzlicher Straße, Kanalbauarbeiten in der rch. häufige rzfriſtige gungezeiten großer geologiſcher Ereigniſſe

etwas ſchärferen Nachtfröſten gekommen. Die ge n ß Anſpruchs ſtändig ſchwanken, obwohl der Anſpruch Saal heute abend einen Rappendall. Im Reſtaurationsſagiſagen der Bürgerſteige in der verlängerten r nicht durch dieſe neuen Be ftigungszeiten Lmzerten die Haustapelle. Der Arbeiter Waſſerſportverein
ringen, durch Unterkühlung entſtehenden Boden Benkendorfer Straße. ondern d vor der erſtmaligen Ar tslos- veranſtaltet morgen, Zonnteg, im großen Saal eine Weih
fröſte in Stunden nächtlicher Aufheiterung ſind be eldung erfüllte Anwartſchaft degrundet iſt nachtsfeier. Sonntag vormitſag findet ein großer Box und

e re aoft bis tief ins Frühjahr hinein, ſelbſt tags Zu berücſichtigen ſind nur die letzten drei Unteren RaunenVolk sbächereitagung für den Bezirk die leüber bereits Frühlingswärme herrſcht. Merſeburg. Monate der „Arbe tnehmertätigkeit iten, indenen der Arbeitsloſe nicht „tätig“ war, dürfen alſoDie anhaltende Ueberflutung des Feſtlandes mit Am 24. und 25. Januar veranſtaltet der Regie nicht in die drei e Werte o
warmer ozeaniſcher Luft hat dem Witterungsbildrungspräſident eine Vezirksbüchereitagung mit dem zu gehören ſowohl Zeiten der Arbeitsunfähigkeit als
längſt wieder ihren Stempel aufgeprägt. Es unter Thema „Die praktiſche Arbeit der volkstümlichen auch alle anderen erhinderungen an der Ausübung
ſcheidet ſich in keiner Weiſe von dem in den voranBücherei auf dem Lande“. Der t t aus der Arbeitnehmertätigkeit, durch die das Durch-
gegangenen drei milden Wintern, mutet an manchen nahmsweiſe außerhalb des Bezirks, nach Leipzig, ſchnittsarbeitsentgelt gekürzt wurde.

ung ſtellt und auch die Vorträge übernimmt.höchſt ſtrengen Winter vorausſagen zu müſſen ge folgende rbeitsgebiete in Vortrag
glaubt haben. Wer einiges Gedächtnis hat, der wird und Ausſprache behandelt: Das ländliche Bücherei
ſich erinnern, ſolche Unkenrufe auch vor den beiden weſen und ſeine Eigenart. Die Einrichtung einer 6684 Fremdiehten Wintern vernommen zu haben. Zurzeit ſieht ländlichen Bücherei von der Buchauswahl und der zuſammen remde.

es jedenfalls in Mitteleuropa nach allem anderen Buchbeſtellung bis zur Ter Ausleihe und Für Rettung vom Tode des Ertrinkens. Der
als nach einem ſtrengen Winter aus, und wenn die Leſeabend. Werbearbeit für die volkstümliche S Regierungspräſident hat dem ſt Vattner
Poglichteit ernenter Kälteeindrüche von Norden Vier e nen ebanettee Vügherei- her en n an er be es

on ihm am 11. Ju ausgeführtenDieſen Werten P wande u ver T leiter und mitarbeiter aus dem Bezirk ſowie Ver Rettung eines Mannes vom Tode des Ertrinkens
we it ei Wi leichbed treter von Gemeinden, welche ſich über das neuzeit eine Geldbelohnung bewilligt

gs mit einem ſtrengen Winter gleichbedeutend zuſliche Büchereiweſen unterrichten wollen, teilnehmen. Im Strudel des Großſtadtverkehrs. An d
ſein brauchen. Bisher war nur der Dezember aus Alfe Anmeldungen gehen an die Beratungsſtelle für Eue Serren“ nd Glausoer S ſt in p er
geſprochen kalt; er hatte im allgemeinen eine um volkstümliches Büchereiweſen im Regierungsbezirk onenkraſgeagen mit eine Fuhnr t S er
reichlich 355 Grad zu niedrige mittlere Temperatur; Merſeburg, Geſchäftsſtelle: Wolfen bei Bitterfeld. r aftwe n Pirde es da hre ige

eaber die bisher abgelaufene erſte Janu a. e weiſt beſchädi gt. An der Ecke Geiſtſtraße und MoritzLohn und Arbeitsloſenunterſtützung.ſchon wieder einen Wärmeüberſchuß auf, und esfehlen bisher alle Anzeichen für eine baldige Aen S r ans u Veren ederung des ausgeſprochen milden Witterungs-- Ueber die Auslegung der Beſtimmungen hin worfen. Die Angefahrenen kamen ohne Veriehu-
charakters. Winter, die nach einem kalten Vorwinter chtlich der Lohn und Unterſtützungsberechnung in gen davon Jn der Delitzſcher Straße wurden
nachher mild oder ſogar ſehr mild zu verlaufen e r a weſen h rer W e weibliche erſonen von einer umwendenden
pflegen, ſind ſogar ſehr häufig; den letzten dieſer r W v eſcheini gungen der Arbeitgeber raftdroſchke angefahren und zu Boden geworfen.

über den Lo v 47 ig erheblichen Benach
rbe

Tagen, an denen bei der milden Weſtluft die Sonne verlegt, weil die Durchführung der Tagung in

e e e eſtraft gewiſſe voreilige Propheten Lügen, die e als adt. Nach Mitteilung deswährend der kalten Dezembertage ſchon wieder einen er das Anſchauungsmaterial für die Tagung zur r erregt in ne Gaſt und
Sellg nLogierhäuſern im Dezember 5840
remde a elegen, darunter 180 Ausländer. Jm

waren es 5281, im Dezember 1913

Digenen wir erſt 1925/26; ähnlich war der Winter u Folgende Warnung erläßt die ſtädtiſche Polizei
20 mit ſeinem kalten und ſchneereichen No dern iteiligungen der tsloſen in terſtügungs Wein, Bier und Mineralflaſchen zur Entnahme und

vember und ſeinem dann am 1. März bereits einge herechnung.
tretenen, völlig rückfalloſen Frühling, in dem ſogar kommt es an? Entſcheidend iſt der Aufbewahrung von geſundheitegeſährdenden und ekel

nittsverdienſtder letzten dre iſerregenden Flüſſigkeiten (Petroleum, Benzin, Salmigk
erſten Iwoche die geſamte Vegetation voll entMonate, nicht die Höhe des tatſächlichſgeiſt, Säuren, Laugen uſw.) ſind wiederholt Ungtüsewickelt t Kaſſen du uns c nicht bange W Beitrages. Hat alſo ein Arbeits fälle, Vergiftungen und ſonſtige geſundheitliche Schädi
machen. Sofern die milde Witterung die nächſten iofer bei voller Arbeitszeit einen Monat lang gungen vorgeremmen. Es wird daher vor der Benutzung

3 ſolcher Flaſchen dringend gewarnt und empfohlen, hierzuzehn Tage überdauert, kann mit großer Wahrſchein R m ine n n nur die von den Mitgliedern des hieſigen Bezirksvereins
lichkeit darauf gerechnet werden, daß, vielleicht von betru ittsverdienſt im Deutſchen DrogiſtenVerbaude eingeführten dreieckigeneinzelnen kurzen Froſtperioden abgeſehen, der Reſt r x 27 e re a die Wirt Raſchen zu verwenden. t
des Winters mild bleibt und in ein zeitiges Früh laſſe 5 mit einem wöchent en Arbeitsentgelt von SinapiaSipi, kein Sorgenkind mehr. Zu der

jahr überleitet. mehr als 24 bis 30 Mk. Hat er dagegen in einer in Nr. 6 gebrachten Notiz über die SinapiaAG.

verwaltung: Durch die mißbräuchliche Benutzung von

in Nord und Oſtdeutſchland ſchon am Ende der Durch

Da nach wie vor eine unterbrochene Kette von Woche infolge Verkürzung der Arbeitszeit nur die geht uns die Mitteilung zu, daß die von uns ge

Sonntag, den 15. Fengar, 16
des Symphonie-Orcheſterd.

r Gartenund u Konzerte LeitungB. Pläy.
Hatheater. Morgen, Sonntag, nachmittag 144 Uhrund abends 8 Uhr well re Abſchiedsvorſte z

Raſtelli mit dem grandioſen rietsprogramm; Kinder
nachmittags auf allen Plätzen halbe Preiſe. Montag
20 Uhr: Premiere-Gaſtſplel des berühmien rheiniſchen Ko
mikers Hartſtein mit Enſemble in ſeinen zwei neuen
Schlagern „Drei grüne Jungen und „Adam und Eva“
Der Vorverkauf hat begonnen.

Die neuen Afa-Programme.
Der Fahnenträger von Sedan.

Wir erleben zurzeit in Halle eine Hauſſe in Kriegs
filmen. e nur von vorübergehender Dauer.
Man kann immerhin noch zufrieden ſein, wenn ibre
Tendenz antimilitariſtiſchen Charakters iſt. Das trifft
auf den im UfaTheater Leipziger Straße gezeigten in
be onderem Maße zu. Namentlich die Zwiſchentexte
atmen ſtark völkerverſöhnenden Geiſt. Eine romantiſche
Liebesgeſchichte gibt der Handlung We und Richtung.
Dem „Artilleriefeuer“ merkt man bieweilen ſtark ſeinen
FeuerwerksCharkter an Sonſt iſt die Jnſzenierungaber w'irkungsvoll, wogegen das Tempo der Landung

an 4 Stellen ins Schleppen gerät. Die Rollen
lagen in beſten Händen, ſo daß der Publikumserfolg
de Filmes nicht ausbleibt. Das Beiprogramm
weiſt die übliche Zuſammenſetzung auf. -lix.

„Regine“ Ufa-Theater, Alte Promenade.
a nach den Motiven von Gottfried Keller iſt hier

ein Film geſchaffen worden, der in ſeiner Logik ſo folge
richtig, in ſeiner Darſtellung ſo zum Miterleben u
daß es ſchon wert iſt, ihn anzuſehen. Da ſind zunä
die Darſteller. Harry L'edtke gefiel wie ſtets. Er fand
wundervolle tragiſche Momente und überra chte gerade
in dieſer oder trotz dieſer Rolle durch ausgezeichnetes
Spiel. Lee Parrey hat ihre W lebenswahr geſtaltet
und für ihr Schickſal das Publikum zu feſſeln und hin
zureißen vermocht. Man kann wohl ſagen, daß dieKünſtlerin damit in der Rangliſte deutſcher Filmichau
ſpielerinnen in die vorderſte Linie gerückt iſt und daß
ihr Erfolg ſie auf ein erweitertes Rollenfach verweiſt.
Wilhelm Diegelmann, Oskar Homolka und Albert Stein
brück durften mit zu dem Erfolg des Ganzen beitragen.
Voll anzuerkennen iſt die Regie Erich Waſchnecks, der
trotz der oberflächlichen kinoilblichen Behandlung des

uns die Salſon noch
Stoffes wirkliches Leben geſtaltett.

n kann nur wünſchen, daß
mehr ſolcher Filme d ſür die der nicht enden wollende g.
enthuſiaſtiſche Beifall der geſtrigen Erſtaufſührung
berechtigter Dank iſt. Das Beiprogramm iſt an a

Radfaſßtrer! Gummmi-Freisermäßigumng. T Gummi Bieder, Acucſte a. F. Hr. Fteimstr., Mäſre Marßet
dann funkelten die beiden Augen wie die eines etzte ſich müde und hielt die Augen t
ſich duckenden Raubtieres, und das Orgelſummen r. Curtabatt begann: „Jch hätte eigentlich er-
tönte ihr wie das Knurren und Brummen eines wartet, daß ſie zu mir käme, um mir mitzuteilen,
Ungeheuers. was ſie in nächſter Zeit z tun gedenkt. Da diesSie konnte die z ballen gegen dieſes Un nicht geſchehen und die Sache eilt, komme ich eben e
eheuer, das ihr den Liebſten gefreſſen hatte. Die ſihr. hoffe, ſte iſt ſo vernünftig und weiß ſelbſt,

was das Beſte iſt.
Angela ſchwieg. r Gedanken begannen ſchon

wieder um die brennende Kirche zu kreiſen. Dr. Cur-
tabatt fuhr fort: „Es kann natürlich keine Rede da
von ſein, daß ſie hier im Hauſe bleibt. Ja, ihr Auf-
enthalt in der Stadt iſt für ſie gefährlich. Jch habe

Angela
Roman von Alfred Otto Stolze

(Nachdruck verboten.)

Sie ſah es doch, die Menſchen wollten nur Böſes
warum hetzte der Senior Alther alles gegen ſie

auf? Er hatte befohlen, ihr den Geliebten
töten das ſtand ihr fet er führte Gott im
und und war der e und jetzt hatte er es

ja erreicht jetzt war ſie ihm wehr und r
preisgegeben. Jetzt konnte er ſie auch verbrennen
laſſen wie die Mutter das ging ja Schritt für
Schritt ſie ſah es tet das war alles ſchon lange
vorbereitet gegen ſie. Sie deutete und reimte zu
ſammen, was ihr einfiel, und der große Schmerz
verzerrte ihr alle Maße. Sie allein verfolgte
Alther mit ſeinem de und was er getan, ſeine
Widerſetzlichkeit, ſeine Predigten gegen die Herren,
die Empörung zuletzt, alles hatte nur ſie, ſie zum
Ziel. Das wußte ſie jetzt.

Aber zugleich mit dem Wahn ſteigerte ſich in
der d e en Mann zu r Raſerei. Sie
ließ ſi inreißen von wild phantaſierten Plänen.
Da f ſie hinauf in das Zimmer des Predigers
und rief ihm zu: „Du Teufel du ſollſt dich nicht
an deinem Sieg freuen das ſoll dein Lohn ſein!“
und ſie ſtieß ihm ein Meſſer in den Hals. Oder ſie
ah ihn in der r Kerkerzelle, ſie war die
ürſtin und kam zu ihm und verkündete ihm das

7 irche lebte -ah, wer ſie töten könnte! Und wieein Blitz durchfuhr ſie da eines Abends der Gedanke,
der ſie dann zu ihrer ſchauerlichen Tat antrieb. Um
ihn kreiſten von da an ihre Phantaſien, und immer
deutlicher wurde alles ja, ſo konnte es geſchehen,
und das mußte ſie tun. Bis ins einzelne ſtand alles

Die
e rräe de M deu zuu l

enthüllt der geniale franz. Schriftsteller Albert Londres
in seinen Noman-Skiz2en, mit deren Abdruck wir cm
Mittwoch beginnen. Londres verichtet, wie er mit 2uhältern
in Süd amerika dinierte; er schlidert die Labensgeschichten
der kleinen Mädels, die Frankreich verließen, der Liebe
opferten und soviel Geld verdienten, daß sie mit ihren
väterlichen Zuhänern wieder als eahrsame Bürgersehe-
paare ein beschauliches entnerdasein im Voteriande de-

Todesurteil. Sie ließ ihn foltern, bis er vor ginnen konnten. Neue, ganz ungekannte und ungeahnte
Schmerzen ſchrie. Sie ſah ihn baumeln am Galgen Seiten dieses Diesenkompilexes werden aufgerolt, die von
über dem ſſer und nur langſam, langfam er- der ersten dis zur letzten Zeile in Spannung versetzen.

vor ihr. So traf ſie das Ungetüm der Kirche, und
traf den Mann, der in ihr von einem teufliſchen

hott predigte, tiefer ins als wenn ſie mit
einem Meſſer ſelbſt niederſtieße. Hatte er nicht
un er wolle predigen und wenn die Kirche in

ſog während Rudolf und ſie im Kahn darunter
aßen und lachten.

So leitete ſie das Sturzwaſſer ihres Schmerzes,
das ſie dienen drohte, in das Bett ver
zehrenden Haſſes hinein und lag dann erſchöpft wie
nach einer Nacht voll heißer Wolluſt.

Aber wenn ſie am Morgen erwachte,
in den grauen Himmel, und
a

weder die Macht mehr, noch habe ich“, er ſagte dasmit erhobener Stimme, e Luſt, e vor dem zu

chützen, was ihr beſtimmt in Ausſicht v das
euer oder zum mindeſten Kerkerhaft. Sie weiß, daß

e ein Stein des An v ſt und daß man ihr
exerei nachſagt. Man ſchiebt ihr jetzt ſogar aller

dings in törichten Mündern die Schuld am Tode

dann ſah ſie
n gre es ſchien ihr unfaßlich,ie wieder leben müſſe und die Laſt von neuem
ich nehmen. Was ſollte ſie denn noch auf der

lammen aufginge? Nun ſie ſollte in
lammen aufgehen und ſeine geliebte Orgel dazu,

und dann ſollte er nur dort redigen, wenn er es meines Bruders zu.“hertehegfe Fin Kind? Damit es konnte. Und dann ſah ſie aber und um ſo diel Da We Angels auf mit einem Blick, daß es ſelbſt
g ihr, daß es auch hin und her Flammen, und Alther ſtürzte hinauf zur Orgel und Herrn Daniel bis ins Jnnerſte graute. Er ſprach

geſtoßen werde und daß es dann, wenn es wie ſiebung einmal in unſagbares Glück mit etwas abgewandtem Geſicht weiter: „Jch weiß,ebettet wäre ne und ſie packte ihn und ren mit ihm
d 4 z ſamer wieder hinuntergeriſten würde in hen und ſi e n e und er brüllte wie ein Bruder etwas und vielleicht ſogar viel

ſcheint mir ihr Ausſehen das Gerücht zumee ie ne ſei. An dieſem Grun
will ich, daß ihr nichts geſchehen ſoll. Jch ge ihr
eine beträchtliche Summe ausgeſeßtt, die ſie jederzeit
bei mir kann unter der Bedingung, daß ſie
bis ſpäteſtens 1. Januar des neuen die
Stadt verläßt. Die Summe ſichert ihr die Möglich
keit, in anderen Gegenden, etwa in der Schweiz, o

erſo lange zu erhalten, bis ſie irgend Arbeit o
unden hat. Auch bleibt bei Spar

Jmmer vereinzelter wurden n dieStunden des erhabenen und eigen We wo ſie

noch einmal alles e ließ, was ſie mit Ru
dolf an Großem und h erlebt, bis ſie über
mannt von Schmerz unendlich bitteren Tränen den
Lauf ließ, die ſie nicht erleichterten.

tach etwa acht Tagen kam Dr. Curtabatt hinauf
in die Wohnung des Bruders. Er müſſe mit ihr

Sie ſchlich in der Wohnung umher, ordnete das
und jenes mit den Händen, ohne mit den Gedanken
dabei zu ſein, aß mechanjiſch dann und wann, ohne
n 5 haben.

anchmal ſaß ſie am Fenſter und ſtarrte hinüber
zur Es war ihr, als lache ſie mit ihren zwei
runden Fenſtern rechts und links und dem breiten
Maul des Portals. Und wenn es Abend war und ſprechen und ging in den Wohnraum. r ſetzte ſich einen nun geeinen Suhtt Aue runde Summe für den Unterhaltetwa noch zu einem Gottesdienſt Lichter brannten, ſamkeit nochund wies mit einer Handbewegung auf

will ihr ſogar einen
einen Geſchäftsfreund unſeres

in der Schweiz mitgeben, der für ihr erſtes
nterkommen ſorgen wird. Geld und Brief ſind alſo

bei mir möglichſt bald zu holen. Jch' werde ihr eine
Fahrtgelegenheit verſchaffen. ſt ſie bis zum
I. Januar nicht aus der Stadt, ſo verweiſe ich ihr
das Haus und kümmere mich nicht mehr das ge-
ringſte um ſie. Sie kann dann ſehen, wie ſie ſich
ſelber durchhilft und ſich vor dem Henker ſchützt. So

nun adieu!“
Angela ſtand auf, als der Herr ſich erhob und

ing. Sie hatte ſeine Worte nicht recht erfaßt, ſiehatte ihre Gedanken nicht mehr in der Gewalt und

wußte nur, daß f am Beginn des neuen Jahres
wieder ſchutz- und obdachlos ſein werde. Aber das
machte keinen Eindruck auf ſie, ſo wenig wie das
Angebot des Geldes.

Dr. Curtabatt wartete vergeblich auf ihr Kom
men. Es wurde Weihnachten. An dieſem Abend
blieb die Wohnung Rubolfs ganz unbeleuchtet. Von
da an beobachtete Curtabatt ſchärfer und entdeckte
nie mehr Licht oder irgendeine Spur von Leben.
Er ſeh ngela nie, er hörte keine Schritte über ſich.
Schließlich wollte er ſich doch überzeugen, ob r
noch da ſei; ja, er dachte ſogar an die Möglichkeitdaß ſie ſich etwas angetan haben könnte. Jhr Blickwar ſo Werke geweſen und endlich eine Frau

in anderen Umſtänden man konnte nicht wiſſen,
was einer ſolchen einfiel.

So ging er noch einmal zur oberen Wohnung
inauf. Es war zwei Tage vor Silveſter. Er durch
chritt alle Räume, nirgends fand er Angela; endlich
etrat er als letzten den Laboratoriumsraum. Da
aß ſie und ſprang a als er kam. Wieder befiel
hn ein Gefühl des Grauens. War das noch die

ſelbe, mit der er vor zehn Tagen geſprochen? Sie
war unordentlich gekleidet, die Haare hingen ihr un
gekämmt um den Kopf, die Augen r tief, ſie
war abgemagert und bleich. Jn den Händen hieltie ein Fenecheng, das er oft bei ſeinem Bruder ge
hen und als kleines Meiſterwerk bewundert hatte.

ine Kerze brannte am Suen Tage auf dem Tiſch.
Dazu ſah ihn das Mädchen an ſo fremd und ver-
tört, als ob ſie ihn nicht mehr erkenne oder als ſei
ie noch nicht völlig aus einem ſchweren Traum er

wacht.

t J fragte verwundert: „Was macht ſie denn
er

Angela ſag raſch wie ein ertapptes Kind: „Jchi Pale die Kerze r
age?“

(Fortſetzung folgt.)

e 2eee g. e gehe aeee e cnee accdeth 33 atte e e
Erſchienen beim Bücherkreis, Berlin 8W 61, Belle

Alliance-Platz 7. In Vuchform erhältlich in „Volksblatt“
Buchhandlung in Halle, Große Ulrichſtraße N, und Buch
handlung „Freie Preſſe“, Bitterfeld, Steinſtraße 4.

des Kindes Krn
empfehlenden Brief an

ozu denn am hellen
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R eeſem Spiel ſteht der Sieger ſhon feſt.

Erportbrüder 1 auf dem Sandanger aus.
ber den Sieger zu ſagen,

FEpieles um 2 Uhr.

nd Giebichenſtein I gegenüber.

Die nS reie Turne renMan chaft iſt r v i nicht relan

Saalkreis
Dölnitz. Amokläufer.

1. Auguſt
Das Kin

aß ſie, als P. K. wegen c lagenen Türſ vellt v eine Anzahl Einheimiſche wahllos Zerr

twa im Alkoholduſel.
pedition“ an. Am ſchlimmſten wurde dem

as Krankenhaus aufſuchen, in dem er ſi
efindet. Die ſ agrerſ gne Perſon war
r, als der große
achen“ wollte. Das Schöffengericht verurteilte
hn geſtern zu 2 Monaten, 2 Wochen Gefängnis, Paul
opf zu 110 Mk., L. zu 135 Mk. Geldſtrafe

ung macht hier gute Fortſchritte. Konnte doch die

der Sport am

Fußball im 6. Vezirk.
beſſerer Witterungsverhältniſſe ſieht es diesmal

eder bedeutend beſſer aus, als wie es an den letzten Sonn
e n der Fall war. Fel alle Mannſchaften (die Schüler-

W nnſchaften ſind jedoch noch ausgeſchloſſen) ſind im Wett-
J zu ſehen. Folgende Spiele bieten Gewähe für guten

d ſairen Sport:

Zwei der älteſten Vereine, Teutonia I RMinuerdva I,
fſen ſich urn 2 Uhr auf dem Sportplatz am Geſt üt. Die

Iatzbeſitzer (Teutonia) haben in ihrer Spielweiſe eingebüßt
d werden infolgedeſſen auch eine Niederlage auf ihr Konto
ichen müſſen.

Von auswärts erhält Fichte I Beſuch durch Teicha I.
eide Mannſchaften tragen um 143 Uhr auf dem Sportplatz

Lettiner Weg ihr abßgeſchloſſenes Börſenſpiel aus.
ach den letzten Spielen zu urteilen, iſt der Sieger im Platz

Fſitzer zu ſehen.
Das Spiel Sportluſt J Trotha Il findet 143 Uhr in

rotha ſtatt. Sportluſt hat einen ſchweren Gang. Auf
rem Platze läßt ſich Trotha den Sieg nicht nehmen.

Nach langer Zeit tritt auch Gröbers I wieder einmal an
e Oeffentlichkeit, und zwar trägt ſie ihr Börſenſpiel gegen

er etwas
Beginn des

Infolge

wäre zwecklos.

I empfängt auf
iemitzer Elf. n

Hoffen wir, daß ſich
en gut hält, damit es ihr nicht ſo geht, wie anderennnſchaften (Torzahl!). Das Spiel nimmt um 2 Uhr ſeinen

Anfang.
Die Grünhoſen Viktoria 1) ſind am Sonntag zu Gaſte in

Döla u. Fortunaga I, als eine der beſten Mannſ a
n amp

Der diesjährige Bezirksmeiſter Kröllwi
Brandbergen die eifrig ſpielendec

ften
dem

bt es in Reideburg.
r über

men.

Ein heißes Ringen um den Sieg
ASC., als beſſere Elf bekannt, wird wohl den Si
Reideburg ſtellen. Es kann aber leicht auch anders
Beginn 123 Uhr.

Jn Ammendorf ſtehen um 143 Uhr Ammendorf
ber den Au des Spiels

Ewas ſagen wäre verfrüht, denn beide M
gern Ueberraſchungen.

t Gäſte ausrn. Die Wir
unt. Hoffen wir

von den Domſtädtern, daß ſie unſeren v Zufrieden
hekt vertreten. Beginn des Spieles um 3411 Uhr.

Mitteilungen des Hauptſpielausſchuſſes.

Blatzes aus, Nr. 33, 34,
Askanig Staßfurt).

WerbeFußballſpiel in Paſſendorf.

der Rennbahn

Beginn um 2 Uhr.

Allen Platzvereinen legen wir hierdurch ans
gen, daß in der Sportbeilage des „Volksblat
r ihre Spiele ein Bericht zu leſen iſt.

rf nicht genügen.

latt“, Halle, Große Märkerſtraße 6.

sandballVorſchau.

Fustrag kommen:

Um 11 Uhr auf dem Sandanger: Adler ABVV.
Fag gelegt. ABV. wird wohl den Stärkeren darſtellen.

I. Die Spielweiſe der Canenger iſt hinreichend bekannt
aher wird wohl Sportluſt den kürzeren ziehen müſſen.

1 empfängt um 15 Uhr die erſte Elf von

Fichte II.
Stand haben.

Queis I erwartet um 15 Uhr Bitterfeld 03 I.

überzeugen können.

Auf dem
3614 Uhr mit Seeben l die Klingen. Hier mu

hneiden.

SC. I und Schafſtädt I. Der Platzinhaber hat
s eigenen Platzes.

Zur Mittagsſtunde haben ſich auf dem Minerva-Pla
Schwimmer I den Gegner aus Staßfurt geholt. er i

Halle noch nicht genügend bekannt.

rieb. Hier beanſprucht das Spiel 1909 I Regattaklub
tereſſe.

Wir erwarten, d tr Spiele der erichterſtatterzentrale übermittelt
bis 6 Uhr im „Volkspark“, Telephon Nr. 290 25).

Vezirksmeiſterſchaftskämpfe in der

Schwerathletit.

Arbeiter-Athletenbundes.

zt unbeſiegt aus den Kämpfen hervorgingen.
teidiger iſt Germania-Felſenfeſt. Die Ringkämpfe ve
chen einen äußerſt intereſſanten Verlauf.

harte Kämpfe geben.

derfeſt
r hres hatte in drei Freunden Liebig dernd Paul und ar Kopf, ſolchen Uedermut geweckt, der

elen und ſie zum Teil recht erheblich verletzten. Nicht verſaminlung der Freidenker aufmerkſam.
Zweimal traten ſie ihre 4 kommen.

mieagel mit eſpielt, dem mit einem Spagzierſtock der Schädell Könnern. Nach Unterſchlagung von Mündel-ünenert wurde. N. mußte vor e Zeit erneutſgeldern, deren Höhe noch nich f Ilt
heute nöch konnte, wurde der auf dem Rathauſe chäeinhold K. ſtrator Schöne flüchtig. Er konnte bisher tigt aufge

ruder, auf Anruf „die Sache allein griffen werden.

Gutsbeſitzer beſchäftigte Inſpektor L. beging Selbſtmord,

Osmünde Gröbers. Die Freidenkerbewe indem er ſich zuerſt die Pulsadern öffnete und dann ſich

ten lieben m

Die Spiele Fichte gegen Teicha fallen wegen grundloſen5 36. Ferner das Spiel Nr. 65

Auf dem Sportplatz in Paſſendorf, unmittelbar an
elegen, tragen zwei der beſten Mannſchaften

der 2. Klaſſe, Viktoria II und Fortuna II, ein Werbeſpiel aus.
Vorher, um 141 Uhr, empfängt der

Blatzbeſiter die 3b- Mannſchaft von Fortuna.

Herz, dafür zu
t“ am Montag

Das nackte Reſultat
Schreibt einen kleinen Bericht und bringt

ſelben am Sonntagabend nach dem „Volkspark“ oder am
ontagfrüh bis 9 Uhr nach der Sport- Redaktion des „Volks-

Am Sonntag ſollen folgende Arbeiter-Handballſpiele zum

Weide Mannſchaften haben ſchon beachtliche Spielweiſen an den

Jn Canena ſpielen um 15 Uhr Canena I und Sport

ri be

wenn nicht gar ein Un- durg Giebichenſtein, Halle 1910 Ammendorf 1910,

Auf eigenem Platze erwartet Schraplau J um 1416 Ahr
Hier wird der Platzbeſitzer wohl einen ſchweren

Bitterfeld
iſt keine Unbekannte mehr, hat aber bis jetzt nicht ſo beſonders

Minerva- Platz kreuzt Minerva I um
ſich Minerva

üchtig ſtrecken, um gegen die „Provinzler“ ehrenvoll abzu

Um 10 Uhr gibt es auf der Peißni tz ein e len
en Vortei

r Ausgang des Spieles recht ungewiß. Die Staßfurker ſind

In den unteren Klaſſen herrſcht auch reger Spiel-

am ſelben Abend der Verlauf ſämt-
wird

Morgen, Sonntag, fällt im Ringkampf die *Entſchei
ung um die Bezirksmeiſterſchaft des 1. Bezirks im 5. Kreis

Es ringen im „vVolkspark“ in
ille im Endkampf Achilles gegen GermaniaFelſenfeſt, die die

Der Titel

Es wird um den
Nach unſerer Vorausſage

werdeneſte
Regi

Dobis. Selbſtmord. Der bei einem hieſigen

mit dem Jagdgewehr zwei Kugeln in den Kopf ſchoß.

Conntag.
Die Boxkämpfe ſtehen den Ringſeu Sport bringen,32 ſehr gut in Form iſt.

ämpfen in nichts nach und werden
unkte in der Meiſterſchaftstabelle geht. Auch hier

d beide Mannſchaften e Vorausſichtlich dürfte
chilles als Sjeger aus dem Boxkampf hervorgehen, da dieſe

Mannſchaft gegenwärtig die beſte iſt.
Der Beſuch dieſer Kämpfe lohnt ſich beſtimmt, ſie beginnen

um 10 Uhr im „vVolkspark“.

Sonſtige Veranſtaltungen.
Waſſerſport. Der Freie Waſſerſportverein

Halle veranſtaltet am Sonntag im „Volkspark“ eine zwar
etwas ſpäte, aber dennoch ihre Anziehungskraft wohl nicht
abſchwächende Weihnachtsfeier.

Naturfreunde. Das Gebiet Halle des Touriſtenvereins
„Di e aturfreunde unternimmt über Sonntog
eine Harzwanderung.

Gruppentag in Eisleben.
Die Vereine der Eisleber Gruppe des 7. Be

zirks werden nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß am
Sonntag, dem 15. Januar, vormittags 10 Uhr im „vVolks
haus“, Eisleben, Lindenſtraße 21, der Gruppentag ſtatt
findet, die e iſt jedem Verein durch Einladung
und Mitteilungsblatt Nr. 25 bekannt. Pünktliches Er
ſcheinen wird erwartet. Jeder Verein muß vertreten ſein.

Bezirk EilenburgSchkeuditz.
Von den Spielen dieſes Bezirks ſind bemerkenswert:

Jm Fußball: Böhlitz Ehrenberg Vorwärts Eilen
burg (14 Uhr). Die Zweitklaſſigen werden gegen die in guter
Form befindlichen Eilenburger nicht viel zu beſtellen haben.
Vielmehr müſſen ſie auf der ſein, daß es ihnen nicht ſo
geht wie dem halliſchen Bezirksmeiſter.

Jm Handball: 14 Uhr Wahren Schkeunditz. Einen
ſchweren Gegner verpflichtete ſich damit Wahren. An die
Spielſtärke der Gäſte reichen ſie nicht heran und ſie werden
den e dieſen wohl überlaſſen müſſen.

Jm Raffball: 15 Uhr Schkendig Teudißz. Die
Gäſte, als Klaſſenneuling gut eingeführt, werden den techniſch
guten Schkeuditzern den Sieg nicht leicht laſſen.

Aus anderen Verbänden.

Allgemeine Sportſchau.
Winterſport ſtehen am Sonntag auf allen

n wichtige ſein n auf dem Programm. Es iſt
ſehr zweifelhaft, ob bei der z errſchenden milden

Witterung ſämtliche vorgeſehenen Wettbewer durchgeführt
werden können. So iſt auch, wie uns aus Jlmenau gemeldet
wird, infolge der a Wetterlage nicht mehr möglich,
die Gewähr für die Austragung der für Sonntag angeſetzten
Olympiaausſcheidungsrennen zu übernehmen.

Jm Fußballſport werden in allen Landesverbänden
die Meiſterſchaftsſpiele weiter gefördert.

Die Leichtathletik iſt nach langem Winterſchlaf zu
neuem Leben erwacht. Der VBAV. veranſtaltet einen Mann
ſchafts-Waldlauf und in der Halle „Münſterland“ kommt das
zweite Weſtfäliſche Hallenſportfeſt zur Durchführung.

Der Radſport ſteht am Sonntag im Zeichen des dritten
Dortmunder Sechstagerennens.

Der Rennſport wartet mit Veranſtaltungen in Berlin-
Ruhleben, Hamburg-Farmſen, Nizza, Pau und Vincennes auf.

Saalegan.
Fußball.

Sportfreunde Sportverein 98.

es um die

e

freunde 2:1. Ob das Reſultat wieder ſo lautet,

98 vollzählig iſt.
Wacker VfL. Merſeburg. Auch der

Spieles iſt ungewiß. Wacker hat eine Umſtellun
vorgenommen erung Kagemann) und
in dem mitteldeutſchen Repräſentativen Lorenz
ſtärkung erhalten.

Halle 96 Eintracht.
von großer Bedeutung. Handelt es ſich doch hier um den

des eigenen Ziote und auch
müge Favorit als Sieger hervorgehen.

Merſeburg Borufſſia.
und wird ſich gehörig ſtrecken müſſen,
Ueberraſchung kommt, denn mit den Merſeburgern iſt
zu ſpaßen.

Die Spiele finden auf den Plä
2.30 Uhr ſtatt. Vorher ſpielen die
Jn der Ib-Klaſſe: Kaynag Sportbrüder, Preußen

pig Sportring Mücheln, VfB. Schkeudiz Reideburg

Handball.

Ruderern wenig Federleſens machen
Boruſſia Sportverein 98. Dieſes Spiel wird das inter

eſſanteſte werden.

zu beſtellen.
PSV. Merſeburg Böllberg.ſeinen Siegeszug fortſetzen.

Hockey.

Schwarzweiß Halle folgt einer
Hockeyklubs. An der Huttenſtraße
v. Richthofen Weimar.

Kyffhäufergau.
Fußball. Sp.-Vgg. Kisleben VfB. Eisleben.

rechnet mit einem Unentſchieden.

Handball: PSV. Eisleben Sp.-Vgg. Mansfeld.
Eisleben Sp. Vgg. Eisleben.

Muldegau.

rndorf
reppin.

gegen Viktoria Wittenberg. VfB. Zſ
feld. Union Sandersdorf Preußen
feld 07 Wittenberg.

Handball: VfL. Bitterfeld Condordia Delitzſch.

Jn der Dortmunder Weſtfalenhall

rhay, H. Suter-Richli,rmaniaFelſenfeſt als Sieger aus den Kampfen
gehen. Die Ringkampfe beginnen pünktlich um 19 Uhr.

s einen ſchweren Stand haben, da die

n,
Boxk es und Germanigdert gegengher ehe eſt wird diesmal ehe Deberihe

AchillesBoxmann

der Amerikaner Bud Gorman über den Münche-
ner Ludwig Haymann in einem 10-Rundenkampf

Gleichwertige Gegner
treffen hier zuſammen. d der erſten Serie m

raglich,
zumal erſtere mit geſchwächter Mannſchaft antreten, während

Ausga dieſes
des Sturmes

b th

ür beide Vereine iſt das Spiel

hieg Aus dieſem Grunde wird es einen heißen Kampf geben.
eumark Favorit. Die Geiſeltaler haben den Vorteil

ihr Publikum, aber trotzdem

oruſſia iſt S gzenkandidat
damit es zu keiner

nicht

n der Erſtgenannten um
ſerven beider Vereine

(Merſe
Olym

Poliziſten werden mit den

Wacker Halle 96. Die erſteren haben gegen 96 nicht viel
v

Der Ruderverein wird

Einladung des T uerſpielen 14 Uhr x 77

Man
SC. Sangerhauſen SC.Schwarzburg-S. Sp. -Vgg. Mansfeld v Sangerhauſen.

VfB.

Fußball: VfR. Pieſteritz SV. Holzweißig. VfL. n
Be Bitter

begann am Freitag das dritte Sechstagerennen. Die
Teilnehmerliſte weiſt die folgenden 13 Paare auf:

LinariBinda, van KempenDewolf, WambſtLacque-
orenz-Tonani, RauſchHürt-

Wette-Beinert, Kroll-Miethe, Ehmer-Kroſchel,

Ludwig Haymann (München).

nach Punkten. Der Amerikaner war techniſch dem
Deutſchen leicht überlegen, der aber durch ſeine be
herzte Angriffsweiſe ein Unentſchieden verdient
hätte. Nach dem Kampfe ereigneten ſich Skandal
ſzenen, die in ihrem Ausmaße bisher in einem Ber
liner Boxring noch nicht geſehen wurden. Der
Grund zu der ungeheuren Demonſtration iſt in dem
Schiedsſpruch zu ſuchen, den das Publikum nicht
anerkennen wollte. Haymann hat gegen das Urteil
Proteſt eingelegt. Die programmäßig vorgeſehe-
nen weiteren Boxkämpfe mußten ſchließlich abge
brochen werden, weil der Skandal ſſth nicht legte
und die Hauptruheſtörer alle möglichen Gegenſtände
in den Ring warfen.

c

Das „Berliner Tageblatt“ ſtellt dazu
feſt: „Der Unwille der Zuſchauer war, ſo hoch man
die ger von Haymann auch anerkennen muß,
nicht berechtigt. Gorman, von dem die meiſten
ſicher mehr erwartet hatten, zeigte kein überragendes
Können, war aber in allen Runden jederzeit
Herr der Situation. Beſonders in den erſten Run
den beherrſchte der Amerikaner durch ſeine ſchnellen

ihre Mitgliederzahl i loſſenenm e z Gorman Punktſieger. Deutſcher Arbeiter Keolerbund, Veztrk Halle.
Lerehen ind ſn ä x der Sonntag dem 29. Januagr, findet die Austragungn ausmeldeten, ſind re Przekgr Freidenker eingetreten. Das iſt wohl ßaymann bort ver zehn Kunden und Bezirksklubmeiſterſchaft

e Beweis dafür, wie das Volk die onären in Reſtaurant in Halle ſtatt. Es ſpielen: 1410 UhrMachimationen des Bürgerblocke beantwortet. Wir machen a Benng Ammendorf Freien Vauf Iauf die am 15. Januar bei Möslein Verlin, 14. Januar. (Eig. Drahtb.) r 3 z e e wenen an Fehewne
4. im und ährt.nene ee n, m 2ſiegte Haup 72 t t c e Runehne abgeſchloſſen werden F t

u ſt e r.

Schachecke.
Bearbeitet vom ArbeiterSchachklub Halle.

Endſpiel Nr. 8.
K. A. L. Kubbel.
Schachmaty 1922.

4 e 4d4 t h
i c 7 7 8c

7 7 7c r

6 6
17 5

14

8 3
c

r 7

1 c lc 27

ab e de t g hWeiß zieht und gewinnt.

Kontrolle der Stellung:
Weiß: Kh2, L e2, Sp kl, g4.

Schwarz: Ked, L hö, b2.
Löſungen ſind zu richten an O. Lange, Halle,

Schwetſchkeſtr. 21 pt.

Vereinsmitteilungen.
Regatta-Klub Halle e. B. Wir erinnern unſere Mitglieder

nochmals an das heute, Sonnabend, im „„Volkspark“ ſtatt
findende Kappenfeſt des Freien Sängerchors und empfehlen
deſſen Beſuch.

8 r 131 t Halle. Am wennugr a t nLager Straße 6d, ſtatt. el
Berantwortlich fur Polittk und tWeton: F. O. H. Schulz
für Lokales und Kommunglpolttik: G. Kaſparek; für Gewerk
ſchaftliches und Provinz Alfred Bielepp; fur Sport, Rund
iunk und Jugend: Hadicht; fur den Anzeigenteil: Wilh.
S ſamtſich in Ha Druck und Verlag leſeruckerei- Geſellſchaft m. d. H., Halle, Große Markerſtr.

Geſchäftsverkehr.
K Seſellſchaftsſahrten durch ChabeſoGutſcheine.

Der Chabeſo Vertrieb in Halle Brandt u. Co., Königſtr. 7172,
erläßt in heutiger Nummer ein Jnſerat, wonach Sammler
von Chabeſo-Gutſcheinen koſtenloſe Geſellſchaftsfahrten erhalten.

Das bekannte Möbelhaus Friedrich
Schläge Haymann vollkommen.“ Peilicke, hier, Geiſtſtraße 24/25, kann am Montag, dem 16. Ja

nuar, auf ein 45jähriges Beſtehen zurückblicken.

lug sein,w
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Dienstag, den 17. Januar, abenäs8 Uhr, sprioht in der Aula des
Stadtgymnasiums. Sophdenstr. 37

D. Ehe U Be
zur mee 3 vtoheige

C. F. Ritter

Bauhof 8 Leipziger d8trabe s6

usverkauf
zurfekgesetzaterWaren
auterordentlioh billig

L BIPZ I GE R T V RM

Famlſenrechte (Therecht,

khescheidungsrech)

An den Vortrag anschliebend am
31. Januar und 7. FebruarArbeitsgemoinse haft unt. Leitung

von Frau Bennewitz.
Eintritt: 4 Abende Mark 1,50

Einzelabend Mark nun

Schiers Garten

Gemeimnühige
Deufsche Hausrab-
Geselischaft m. b. H.
Halle, Minelsirobe 50

liefert
formschöne Möbel

Heide Tel. 288 51 aller Art

e h e x re e avon 3i, Uhr an: auch auf TeilzahlungKaffee Konpert Bis Ende ds. Mis. 5 Prozent

Sonderrobott!

LLIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Gutgepflegte bier a kohnenkattee/

Cewerbychaftshaus Besichigen Sie bie umere
Aussellung ohne Kaufzwanq

287

Halle, Harz 42--44
Restaurant

Sitzungszimmer

Guter Mittag und
Abend- Stamm

Vorzügüſche Küche

Saubere Vebernochtung

m Volkspark
erhalten Sie kräftigen preiswerten

Mitlagsliſch O
Katzensprung-Pflaster
gegen Rheuma und Reißen
garantiert qut klebend. nur 50 Pfa.

trockene und geſalzene ſowie Ge
würze u. Lebern zum Hausſchlachten
kaufen Sie am vorteilhafteſten in der
128 Darmgroßhandlung von

Halle a. S.,Kl. Ulrichſtr. i
Kein Laden. Ver nach qusw. prompt.Amlliche ln den

Delitzſch.
Wir haben den geänderten Flucht

limenplan der Straße „E“, die am
Söhnerſchen Gärtnereigrundſtück ent-
lang nach der Elberitzmühle
und der von dieſer Straße in nord-
weſtlicher Richtung abgehenden Straße

l
S inseriere! S

evtl. mit Abendeſſen geſucht.
rührt Offerten unter V. H. 1219 an

die Expedition dieſes Blattes.
„A“ und der geänderten nördlichen
Fluchtlinienplan, der ſich vom Nord-
platz nordwärts bis zur Seydelſtraße
erſtreckt, nunmehr förmlich feſtgeſetzt.

Beide Pläne liegen in Zimmer 6
des Rathau es vom lo. Ja nuar an4 Wochen lang während der Dienſt-

gesucht,

m m JlJ

bilderreisende

ſtunden öffentlich aus. 266 Bilder a Germo
Delitz ſch, den 12. Januar 1928.

Der Wagiſtrot

ſſ Jparen fängt Dei Hoblvtand an

siehere Anlage ung zeitgemäße Verzinsung Onden
Spareinlagen bei der

Kreissparkasre Lledenwerda (Krelshaus) zu Bad liebenwerda G
und deren Nebenstellen in

Hebla. (obdort, Hobenttipis, Müctendern Haunorf- laucddanmer, Plessa 1. Fabreubräc

Paul Richter
Jpeziaſgeschidift
für Köst FicrFees
De GStemnweg 53
R Steinweg 15
e Geiſtſtraße 32

v

Anzeienwerber

für ein durchſchlagendes, modernes Verkehrs
handbuch für sofort gesuneht. Durch-
aus ſeriösſes, ausſichtsreiches Unternehmen.

Bewerbungen unter V. M. 555 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Pfd. 7, M
Ia i0 M3,50, 4,50 5,

6, M. Verſand
Garantie ſür reelle
was nicht gefällt, auf meine Koſt. zurück,

Muſter frei.

euk W oesrickh
Neuntrehbtoines (Oderbruch)

Gänſemäfteret und Detttedernreinigung

Aenuesüänsefedern
wie ſie von der Gans ger. werd. m.
allen Daunen Pfd. 2,20, beſſ.. 3, M.,

ibdaun. Pfd. 5, M., J
fd. 6, ja Daunen (ſehr zart)

unen

Volldaunen Pfd. 9, M.,r Federn Pfd.
M., Daunenſchleiß

er Nachnahme.
re und nehme,

Von 30,. M. an portofret

Am Bahnhoßf.

fanges

Halle ſSaale), Poststrabe 1

10

So mancher Frau ſieht man es an,
Sie freut ſich ſchon auf den Roman
Jn ihrer Zeitung, die ſie hält:
Verſuch's mal mit der „Frauenwelt“!

Abonniere auch Du!
Die Frauenwelt“ kostet trotz erhöhten Um-

nur 30 Pf. Bestelle noch heute
beim Zeitungsboten oder in deiner Volks-

buchhandlung.

M

1 Mark
in Apotheken und Drogerien

wenn Sie aus dem erhitzten Lokal
in die kalte Winternacht treten.

Nebel, Kähe, Regen als Folge
ein Katarrh, der nie aufhören will.

Lieber vorbeugen Ein paar Vybert-

Tabletten im Saale als Schutz vor
inſelc

Einige vor dem Hinaustreten, und

die drohende Gefahr einer lang-
weiligen Erkältung ist gebannt.

WVybert- Tabletten wirken nicht nur
schleimlösend und keimtötend,
sie sind auch erfrischend daher
unschädlich für Zähne und Magen.

ſaellste ung billigzte

e n ageuen
wie d der Gans

rupft mit vollenSenden dopp. 45

reinigt Pfd. 3ſehr zarte 3,50 Me.,
kl. Jedern (Halb-

daune) 5 Mk., ſehr

r Mk., 430Daunen 6550,

Ia 7,50 Mk., ge
reimigte geriſſene

edern mit Daun.
Mt. und 3 Mk.,r 5,75Mt.

Ia o,25 Mk., allerfeinſte 7 25 Mk. u.
3,25 Mt. la Voll
daunen 8, 75 Mk. u.
10 Mt. Für reelle
ſtaubfreie Ware
Garantie. Verſand
gegen Nachnahme
ab Pfd. porto
frei u. nehme wasnicht n auf
meine Koſt. zurück.

Rudolf Glellsch,

E. CLiebenwerdo
e pockuita9000 Eſlenburg 9000

Ewm Hänivch, Bas Liehenweraa

Grobes Lager
Herren u. Damen Konfektion

Arbeiter Gorderobe
Woi und Baumwoil- Waren

Trikotaqen jeder Art

in Beuteh. zu

MAcusfrauen
kauft da gute

Kager-Ausaug-
und 10

Schſoßmünle
Bad CLiebenwer da.

und der

-Meh/

Herren ung Kioder Garderobe
Gummi-Mäntel, Winäjneken,
Damen- Mäntel und Kestüme

Aeußerst feste Arbeitsbekleidung
zu billigsten Preisen

Fachmännische Beratung Uebergrößen
vorrätig Aenderungen sofort in eigener

Werkstatt

fdämumnd Jlata
I- h Lauchhammer

und abends
ein Buch

e aus der Voſkshlatthuchhandlung 4

Hergemann Hier
Sdel Aelt

Otto Iiehe, Bad Lchenwerda
Damen und Herren Konfektion o Textllwaren uller Art

nochwertige oualitäten zu niedrigen Preisen
Sr ob e Am s w ca ſo

kaufen Sie Arbechtsbekcidung Marke „Magnet“,
diese Marke verbürgt Gute und Preiswüraignen

Mermann Galle
is! bekeonn: für qute Ware u. billige Preise

Buumwoll-, Woll- Leinen
Waren, Garcinen, Wäsche,
Wolle, Garne und Strümpfe

funn Fht fnu

Warum Uderall Fitzek
Weil Fiizeck die gewissenhatf-
teste Bedienung verbürgt.

Hermann WVüke
Schuhwaren lager

Werkstatt für
Orthepädche Fubbebleiunn

Kauthaus Gr an

Woll waren Trikotagen

Wäsche Hüte Mützen usw.
Größte Auswahl Billigste Preise

KarlKune, ßochwitz

Cisenwaren, Haus-
und Küchengeräte

JIII

in großer Auswahl

Kann
a ST

EHenburg, Kornmarkt 3
Torgauer Straße 14, Telephon 445

I7 Diamant-, Göricke-, Express-, Opel-

ſowie großes Lager in ſämtl. Erſgtzteilen
Rigene Reparatur- Werkstatt

Teilzahlung geſtattet
Aermann Weſimer

T

Be

S
a
2 v

T
2
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mit dem Landesverräter

Streng nationaler Mann
Schreck iſt zu keinem Geſtändnis zu bewegen.

Leipzig, 14. Januar. (Eig. Drahtb.)
Auch am Freitag war der Angeklagte Schreck

trotz des belaſtenden Materials zu einem Geſtändnis
nicht zu bewegen. Er will das r aterial
nur für eine beſtimmte Gruppe, und zwar für die
nationalen Verbände und diesin einem Archiv i haben. Die natio
nalen Verbände ſollen dieſe Sammlung
unterſtützt und beſtimmte Gelder gegeben
Den deren Geber Schreck aber nicht mehr kennen

Das Gericht erörterte dann die Frage, wie es
möglich war, daß die owie die Photo
Sarce und Lichtbilder von den Dokumenten, die

reck im Beſitz hatte, in der „Weltbühe“ von
Mertens abgedruckt wurden. Der Vorſitzende bringt
in dieſem Zuſammenhang ein Telegramm von Mer-
tens der ſich zurzeit in Genf aufhält zur Ver
len in dem Mertens beſtreitet, daß er jemals

reck etwas zu tun te;
er kenne ihn gar nicht. er en befragte
Schreck darauf nach ſeiner P en Einſtellung.
Der Angeklagte erklärte, daß er ſtreng natio-
naliſtiſch eingeſtellt ſei. Früher habe er
der ayeriſchen Volkspartei angehört,
doch jetzt gehöre er keiner Partei mehr an. Der
Vorſitzende fragte ihn ſchließlich, wie es möglich
war, daß ſeine Denkſchriften und ſein Geheim-
viaterial, das er im Beſitz hatte, einer feind-
lichen Macht ausgeliefert wurde. Die Doku-
mente und alle Denkſchriften waren doch im Beſitz
der Polen geweſen, ſomit könnten ſie dieſen doch
nur von dem Angeklagten unterbreitet worden ſein.
Außerdem hält ihm der Vorſitzende vor, daß es doch
chon lange in ſeinen Gedanken geſpukt hätte, eines
ages das Herz Material für 10 000 Mk. einer
indlichen Macht zu verkaufen. Es beſtände des
lb der dringendſte Verdacht, daß er erſt das ge

ammelte Material für das Jnland verwendet habe,
als jedoch alles abgegraſt war, hätte er es
dem Ausland verkauft, denn alle Denkſchriften und
Protokolle, die veröffentlicht wurden, hätten die

Zeichen, Schriftfehler uſw. e wie das

ma nach drei Tagen
Ge

e n Material, das die Zuſ hä
a aterial, ammenhänge derſationaien Verbände mit der l swehr Nihalt,

von ſich aus im Einverſtändnis gewiſſer Kreiſe und
Geldmänner geſammelt habe.

den angefertigt und

luß der Sitzung wurde
Angeklagte Schulz vernommen. Sch
dem Unterſuchungsrichter unter Eid den
haltsort des Angeklagten Koch verſchwiegen, ob
wohl er gewußt hatte, wo ſich Koch befand. Auch
ſoll Schulz von dem Treiben von Schreck und Koch
ewußt haben. Der J beſtreitet das. Ere niemals mit der Sache zu tun
be auch nicht geglaubt, d 7

vorſätzlich handele, wenn er ufenthaltsort von
Koch verſchweige. Die Verhandlungen werden die Frau hergefallen.
heute, Sonnabend, fortgeſetzt.

Deutſchnationaler Ehrenmann.
Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Am Freitag wurde in Berlin der deutſchnationale
Regierungsbaumeiſter a. D. Erich Piper unter
dem Verdacht umfangreiche 3 echſelſchiebun-
gen und Darlehensbetrügereien be-
gangen zu haben, verhaftet. Piper iſt geſtändig.
Da angeblich weder Fluchtverdacht noch Verdunke-
lungsgefahr vorliegt, wurde dieſer deutſchnationale
Ehrenmann nach ſeiner Vernehmung wieder auf
freien Fuß geſetzt.

Arbeit für den Kultusminiſter. Die Mitglieder
der Studentenvertretung an der Berliner Uni-
verſität beſchloſſen am Freitagabend, die ſtudentiſche
Selbſtverwaltung auch ohne ſtaatliche An
erkennung auf der bisherigen allgemeinen
Hrundlage fortzuführen. Der neugewählte Vor
ſtand wurde gleichzeitig beauftragt, ſobald wie mög-
lich Neuwahlen für die Studentenvertretung aus

elbenleere das Schreck bei ſeiner Verhaftung noch
im Beſitz hatte. Der Angeklagte wird in dieſem

zuſchreiben.

Die Sahara- Eiſenbahn wird gebaut
Beginn der Traſſierungsarbeiten ſchon im Oktober.
Der Plan, quer durch die Wüſte Saharaſzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften vertreten ſein wer-

einen Schienenſtrang zu legen, iſt nach dreißig
ahre währenden Erörterungen und Vorſtudiene et nahegerückt, nachdem er die

Alle an der Au
haben bereits dem Entwurf

äſident Poincaré hat mit dem Arbeitsminiſterer einen Briefwechſel geführt mit dem Er-

folge, daß r in der laufenden Tagung dem fran
zöſiſchen Parlament ein Geſetz zur Einberufung
eines Ausſchuſſes vorgelegt werden wird, der die
Einzelheiten des
die Vorarbeiten

igung des franzöſiſchen Kabinetts gefunden hat.s a rung beteiligten n Erzeugniſſe Mittelafrikas in vier bis
Miniſter

en, die Konzeſſion zum Bau übertragen. Be
ſtimtnend für die Anlage der neuen Linie, die wahr
cheinlich in einer geraden Linie von Algier nach

Timbuktu geführt werden wird, iſt der Wunſch, die

fünf Tagen nach Frankreich zu bringen. Uebrigens
hat die Saharageiſenbahn natürlich auch einen her-
vorragenden ſtrategiſchen Wert, da ſie einen ſicheren
Reiſeweg für Truppentransporte nach der Küſte des
Mittelländiſchen Meeres zu bilden berufen ſein wird.Sie wird ohne Kinbegtehurg der bereits beſtehen-

lanes beraten ſoll und dem für den Eiſenbahnen eine Strecke von rund 2600 Kilo-
ittel in Höhe von 2 Millionen meter ausmachen. Man nimmt an, daß das Parla

Mark zur Verfügung geſtellt werden. Nach Erledi- ment die Vorlage widerſpruchslos annehmen wird,
gang ieſer Vorarbeiten wird dann wahrſcheinlich ſo daß ſchon im Oktober dieſes Jahres die Traſſie

ie Regierung einer Geſellſchaft, in der alle fran!rungsarbeiten begonnen werden können.

Leichenberaubung in einem
Berliner Krematorium?

Die Berliner hat am Freitagvormittag fünf Angeſtellte des Krematoriums Wil
mersdorf unter dem ſchweren Verdacht der
Leichenberaubung feſtgenommen. Bei einer
der Leichen, die in den nächſten Tagen im Krema-
torium verbrannt werden ſollte, fehlten die goldenen
Brücken des Ober und Unterkiefers. Die Polizei iſt
zurzeit noch mit den Vernehmungen der feſtgenom-
menen Angeſtellten beſchäftigt, auch der Leiter des
Krematoriums iſt zur Vernehmung ins Polizei
räſidium geladen worden. Die Beraubung iſt da
urch ſoſroeſteſtt worden, daß ein Kriminalkommiſſar

die Leiche, bei der es ſich um einen durch Selbſtmord
kwus dem Leben geſchiedenen Gaſtwirt Karl Winkler
handelt, noch einmal daraufhin unterſuchte, ob tat
n ein Selbſtmord vorlag. Die Goldzähne des

oten waren mit Gewalt herausgebrochen worden.
wei im Krematorium beſchäftigte Heizer ſind der

Tat ſtark verdächtig. Die polizeiliche Unter-
ſuchung erſtreckt ſich auch darauf, ob es ſich nur um
einen Einzelfall von Leichenberaubung im Wilmers-
dorfer Krematorium handelt. Die bei den Feſt
genommenen, die jede Schuld leugnen, durch-

eführten Hansſuchungen haben bisher nichts Belaſtendes ergeben.

Der „GorillaMann“ hingerichtet. Aus Winnipeg
wird gemeldet: Earle Nelſon, genannt der „Gorilla
Mann“, der etwa 20 Frauen und Mädchen in den
weſtlichen Städten Amerikas erwürgt hat, und
am 5. November zum Tode verurteilt worden war,
iſt heute vormittag durch Erhängen hingerichtet
worden.

I Würtel fur 2 Teller I3 Pf.

Frauenmord.
Am Freitagnachmittag 2 Uhr wurde in einem

Hauſe in der Krullſtraße in Breslau eine 43jäh
rige Proſtituierte von einer Mitbewohnerin
des Hauſes ermordet aufgefunden. Die Mordtat muß
zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags erfolgt ſein. Die
Ermordete wurde in völlig entkleidetem Zuſtande
mit Herz- und Halsaderſtichen aufgefunden. Das
ganze Zimmer war nach Geld und Wertſachen durch
wühlt. Als Täter kommt ein von Hausbewohnern
um die Mittagsſtunde geſehener Beſucher in Frage,
der jedoch nicht identifiziert iſt und auf deſſen Er-greifung das Poligeipraſidium eine Belohnung aus

geſetzt hat.

Geſunkener Dampfer.
Berlin, 14. Januar. (Radiomeldung.)

Der deutſche Dampfer „Rika Larſen“ iſt geſtern
in der Mündung des S rutg slo-Fjords bei
ſchwerem Seegang plötzlich geſunken, nachdem er
anſcheinend vorher durch Treibeis beſchädigt
worden war. Die Beſatzung von rn Mann konnte
mit knapper Not gerettet werden. Zwei Mann
wurden verletzt.

Aufgeklärter Mord. Der vor einigen Tagen auf
einem Felde bei Marbach im Rheinland tot auf-
gefundene Handelsmann Lynen iſt einer Mordtat
zum Opfer gefallen. Ein Arbeiter namens Nüſſen
hat eingeſtanden, gemeinſam mit der Ehefrau des
Ermordeten, mit der er ſeit längerer Zeit ein
Liebesverhältnis unterhielt, Lynen auf das einſame
Feld gelockt zu haben, wo Nüſſen ihn dann mit
einem Schlauch erſchlug.

Ab Supprent 7 Würſeln
erwaren beim Suppenhockien die grüßte Arbeit das Zurickafen.

nge vom Vorſitzenden dringend er und brachte ihr mehrere Schnitte am Halſe bei, ſo
tändnis zu de ne zu haben, ergriff Hein in einer Kraftbe er die im Einvernehmen droſchke die Flucht, ließ aber bald den Wagen halten

und erzählte in großer Aufregung dem Chauffeur,

Der ReichsanwaltKriminalpolizei ſeinen Anſchlag auf ſeine Frau, die
hält die r n Schrecks für ganz unwahrſcheinlich. nur leicht verletzt worden iſt, geſtand. Am

Am mals der Bahnhof in Königswuſterhauſen bei Berlin fiel derWie ſtellungsloſe Kaufmann Franz Ram m über ſeine

habt, und ſeiner Arbeitsloſigkeit von der Ueberfallenen forth oder gar laufende Unterſtützungen erhalten. Das hat neuer

Mordanſchläge.
Der 25jährige Arbeiter Arthur Hein aus der

FranzKörnerStraße 24 in BerlinBritz drang mit
einem Küchenmeſſer auf ſeine 27jährige Frau ein

die Frau zu In der Meinung, ſie

daß er ſeine Frau ermordet habe. Der Chauffeur
ließ den Täter feſtnehmen; der dann der

Schwägerin, die Witwe Frieda Heiſe, her und brachte
ihr zahlreiche Meſſerſtiche bei. In ſchwer-
verletztem Zuſtande mußte ſie ins Krankenhaus ge
bracht werden. Der verhaftete Täter hatte während

dings aufgehört. Aus Wut darüber iſt Ramm über

Sich geſtellt hat der Wiener Generalvertreter l er-Merriks der engliſchen Mat-
chleßMotorradwerke. Er beſchuldigt ſich ſelbſt, be
trügeriſche Schulden und Unterſchlagungen in Höhe
von 400 000 bis 500 000 Schilling gemacht zu haben.

Ueber hundert Pferde verbannt. Jn Oſtrow-
Lomzynſki (Polen) brach in der Kaſerne des Artil
lerie- Regiments ein Großfeuer aus. Ein großer
Pferdeſtall brannte vollkommen nieder, über hundert

r

Bei der Staatlichen Blindenanſtalt in Berlin-
Steglitz wurde die bisher aushilfsweiſe beſchäftigte
Blindenlehrerin Dorothea Eloſtermeyer
feſt angeſtellt. Bemerkenswert iſt, daß Fräulein

Pferde kamen in den Flammen um.

Literatur.
Dr. Heinrich Schmidt: Fruchtbarkeit und Ver

mehrung. Jena, Urania-Verlag. Ganzleinen 2 Mk.
(Buchbeigabe.)

e 90 Seiten eine Fülle von wiſſenſchaft
lichen Tatſachen, die den Beweis dafür antreten, daß
die Zahl der Nachkommen alles Erdgeborenen um
ſo geringer wird, um ſo mehr ihre Pflege an Sorg-
falt zunimmt. Es bleibt dem proletariſchen Leſer
der ſelbſtverſtändliche Schluß, zugunſten beſſer ent-
wickelter Kinder auf eine lange Reihe von Nach-
kommen zu verzichten und ſein Sexualleben nach
dieſer Richtung hin entſchloſſen in den Kampf ſeiner
Klaſſe einzuordnen. Da die „Urania“ ſelbſt jedem
Arbeiter zu empfehlen iſt, ſo braucht die e en
dieſer Abhandlung nicht erſt beſonders nahe gelegt
zu werden.

itſchrift für pſychoanalyti Pädagogik.wie r Verhtj. 12 Hefte, un 10 Mk.
Die urſprünglich nur als ärztliche Heilmethode

bekannt gewordene wiegen (Forſchung im
Unbewußten) greift neuerdings ſtark in die allge-
meine Pädagogik über. Um zu verhüten, daß eine
oberflächliche Handhabung mehr Schaden als
anrichtet, hat ſich ein weiter Kreis von wirklichen
Kennern dieſer Methode zur regelmäßigen Ver-
öffentlichung von Fällen entſchloſſen, die für jeden
Erzieher, ob Eltern oder Lehrer, wegweiſend und

ſolchen Verfahrens zwingen dazu, es gründlich ken-
nen und richtig anwenden zu lernen. Darum ſei
das Leſen dieſer Zeitſchrift dringend empfohlen.

rsch.

Friedrich Wendel: „Das Sagenbuch der Arbeit“.
Verlag d H. W. Dietz Nachfolger, Berlin. Ge-
bunden 6 Mk., 210 Seiten.

Die wichtigſten Sagen und Märchen der verſchie
denſten Völker ſind hier in einem prächtigen Büch-
lein zuſammengetragen und nach völlig neuen Ge-
ſichtspunkten geordnet. In kurzen Erläuterungen
deckt der Verfaſſer auf, daß die meiſten Märchen
einen ſozialen Hintergrund haben und ſtark mit der
Entwicklung eines jeden Zeitalters verbunden WDieſe Methode hebt das Buch weit über den Rah-

men üblicher Märchenbücher und gibt ihm ſogar eine
ewiſſe wiſſenſchaftliche Bedeutung. Nicht nur fürgende ſondern auch für die Erwachſenen iſt

die Schrift eine Fundgrube intereſſanter Zuſammen

hänge. Ke.Jugenöbewegung.
Aus der Jugendinternationale.

Eine der belgiſchenſozialiſtiſchen Arbeiterjugend nahm Stellung für
Herabſetzung der Militärdienſtzeit und beſchloß die
Herausgabe einer zentralen Ju c iiſgraft ab
I. Januar 1928, die in einer franzöſiſchen und
flämiſchen Ausgabe erſcheinen wird. Der ſie-
ente Kongreß der bulgariſchen Jugendorgani-

ſation, die 1500 Mitglieder zählt, führte eine Uni-
form und einen einheitlichen Gruß „Vorwärts“
mit Gegengruß „Jmmer Vorwärts“ ein. Diee l. ſie Arbeiterjugend, die 1150

itglieder zählt, forderte einen vierzehntägigen
bezahlten Urlaub.

Gott ins Geſicht rauchen!
Chriſtliche e h e bringen, wie „Junge Menſchen“ mitteilen, den Kampf

haltgebend ſind. Die bisher erzielten Vorteile eines

Cloſtermeyer ſelbſt blind iſt.

gegen die Rauſch- und Rauchgifte, die zwar die Herz
kraft ſchwächen und die Volkswirtſchaft ſchädigen, doch

mit der erhofften ewigen Seligkeit nichts zu tun
haben, mit folgender Kapuzinade in Verruf,
weshalb man Angſt bekommen kann, mit ihnen ver
wechſelt zu werden:

„Rauchen hat Jhnen das Schreien zu Gott ge
wehrt! Rauchen macht Sie zum Knecht
Satans! Rauchender Mann, re Fräulein:
Aufwachen! Losreißen! Jn eſu Arme
hinein! Buße tun! Raucher haben eineböſe Zukunft nach dem Tode! Jeſus
ſucht Sie, er gibt Hochgenuß! Rauchen Sie
nicht mehr Gott ins Geſicht!“

Das Januarheft der „Arbeiter-Jugend“. Soeben erſcheint
das erſte Heft des 20. Jahrgangs dieſer ſozialiſtiſchen Jugend-
zeitſchrift. Es beſchäftigt ſich verſtändlicherweiſe ſtark mit den
Aufgaben des kommenden Jahres. Die politiſche Situation
zeichnet in treffenden Worten der Leitartikel des Reichst
ab geordneten Sollmann: „Kempf und wieder Kampf
die Beilage „Arbeitsgemeinſchaft“ ſetzt ſich mit einigen wich
tigen aktuellen Fragen auseinander. ſt

inzelheft koſtet 25 Pf

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 365,8).

Se 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr:
Morgenfeier. 11 bis 11.30 Uhr: „Maße und Meſſungen im
täglichen Leben und in der Technik.“ Prof. Dr. Karl
Bangert: Wärmemaße“. 11.30 bis 12 Uhr: „Der Geiſt
des 19. Jahrhunderts“. Prof. Dr. Ernſt Bergmann: „Die
Phyſiognomie des 19. Jahrhunderts im allgemeinen“. 12 bis
13 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 15.30 Uhr: Wichtiges aus den
Wochenereigniſſen. 16 bis 16.30 Uhr: Dr. Friedemann:
„d'Annunzio: La Gioconda“. Einleitende Worte zu nach
folgendem Hörſpiel. 16.30 Uhr: „La Gioconda“ von
d'Annunzio. 19 bis 19.30 Uhr: Martha Freund Hoppe: „„Die
Jugend ſchlägt Brücken“. 19.30 bis 20 Uhr: Lola Kreutz
berg: Bali, das Wunderland“.
„Fatinitza“. Komiſche Oper in
und R. Genée. Muſik von Franz v. Suppé.Sportdienſt. 23.15 bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 16 bis 16.390 Uhr: Uebertragung vonKönjgswuſterhauſen. 16.30 bis 17.55 Uhr: Nachmittags
konzert. 18 bis 18.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſter
hauſen. 19 bis 19.30 Uhr: Obertelegraphenſekretär Sauer-

drei Akten von Zell
22.45 Udr:

teig, Erfurt: „„Die Kunſt zu telephonieren“. 19.30 bis 20
Uhr: Prof. Dr. H. Halm, Jrkutſk „Sibirien“. 20 Uhr:Wetterdienſt, Schneeberichte. 30. 15 Uhr: Beſeelte Materie.
22 er: Preſſe- und Sportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanz
muſik.

Kontgswuſterhauſen (Welle 1250).
Sonntag: 9: Morgenfeier. 11.30: 6. Funkmatinee. Mando

linenkonzert. 14.30 Uhr: Schachfunk. 15 Uhr: Prof. Dr.
Kurt Opitz: „Der Boden und ſeine Bearbeitung in der
Land wirtſchaft. 15.30 Uhr: Funkheinzelmann. 16 Uhr:
Dr. M. Arndt: „Ratſchläge für Rundfunkhörer bei Störun
gen ihrer m m wo 16.30 bis 18 Uhr: Unterhal-
iungsmuſik. 18 bis 18.30 Uhr: Dr. med. Haeberlin, Bad
Naubeim: Neue Fragen der Seelenerkenntnis: „Pſycho-
analvyſe 18.30 bis 19 Uhr: Dr. med. Simmel: Reue'
Fragen der Seelenerkenntnis: „Pſychoanalyſe“. 19 bis 20
Uhr: Julius Bab: Moderne Schauſpielkunſt: 1. Die natura-
liſtiſche Blüte. 2. Max Reinhardt und das neuromantiſche
Theater. 20 Uhr: Wulf Bley: „„Das Flugzeug im Weltverkehr“ (Vom europaiſchen zum Weltverkehr). 2W.80 Uhr:
Bunter Abend. 22.30 bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 18 bis 12.830 Uhr: Engliſch für Schüler14 bis 14.30 Uhr: Rechnen für Kaufleute und ſelbſtändige
Handwerker. 14.30 bis 15 Uhr: Kinderſtunde: Märchen und
Geſchichten: „Schneewittchen“. 15 bis 15.30 Uhr: de
Weigel: „Unſere ländlich- weibliche Jugend“. 15.35 bis 15.40Uhr: Weiter und Börſenbericht. 15.40 bis 15.55 uhr: Adele
Lüderitz-Ramelow: „Kochanweiſungen und r
16 bis 16.30 Uhr: Franzöſiſch. 16.30 bis 17 Uhr: Ph o
phiſche Geſpräche zur m r u (Dialog). 17 bis18 Uhr: Konzert. 18 bis 18.30 Uhr: Ob.-Stud.-Dir. Volk:
„Techn. Lehrgang für Facharbeiter und Werkmeiſter: Werk
u im Maſchinenbau“. 18.30 bis 18.55 Uhr: EngliſchAnfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Min. -Rat Dr. S „Der
deutſche Wald in Einzelbildern“. 19.20 bis 19.45 Uhr: rau
von der Trenck, Einleitung: Dr. Birkenfeld: „Aus Werken
von Siegfried von der Trenck“. 20.10 Uhr: Adolfür Chor, Soloſtimmen, Orcheſter und Orgel von Max Bruch.
es von A. Hackenberg. 22.30 Uhr: Unterhaltungs-
muſik.

Die Zeitſchriftr durch die Poſt und durch jede alen

20.15 bis 22.45 Uhr:

w.
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Merſeburg Ouerfuet
Die deutſchnationale Verteumdumngs

kampagns
Rektor Hermann verbreitet alte Lügen. ſ

i ichstagswahlen ſind ichtehe rer n geht d deutſ x
leumdungskampagne ſchon los. einer am
Mittwochabend im Gemeindegaſ zu Reinsdorf
Kr. Querfurt) ſtattammlung der Deutſd

am bekannte Dema
n Friedersdorf).

aimgfe
Rektor ann

gegen die Aufl 4utsbezirke. Dabei nahm er ſi
der „notleidenden“ Landwirtſ an,
die bisherige ſozialiſtiſche
auf dem Ruin angelangt“
Volk, ſo ſagte dieſer edle Held, ſt

September dieſes Jahres werde ſich

tan hat. (Hört, hört, ihr Kommuniſten!)
ſende von Lehrern werden abgebaut
werden müſſen und die Mehzahl der Kinder werde

a
uliſtiſche VWirlſchaſtoſſtem Die

Schulunterrichtohne
Schuld daranalleinige

würden heute von den kommunalen Laſten voll
ſtändig erdrückt. Als alleinigen Rettungsweg zurGeſun u des Vegep Volkskörpers du

chl buer zum uß die ung der tſchen Land
wirtſchaft.

inen größeren Quatſch, vorgetragen von
einem Pädagogen, hätte ſelbſt der ideſte
n nicht verzapfen können! Jn einer länge-
ren Diskuſſionsrede trat der zufällig anweſende
Genoſſe Bilke aus Weiſchütz dem Menſchen ent-
gegen und gab ihm bittere Pillen zu ſchlucken
Starker Beifall folgte Bilkes Ausführungen. Jn
ſeinem Schlußwort verſtand es Herr Hermann,
die von unſerem Genoſſen gemachten Ausfüh-
rungen zu umgehen und wußte nur noch mit
r re Lügen zu operieren, in einer
lrt und r ie jeder Beſchreibung Hohnſpottet. Mit Verunglimpfungen ſchnödeſter Art

fiel er beſonders über unſere Genoſſen Ebert,
Eisner und Singer her, die heute nicht mehr
unter den Lebenden weilen. Ebert habe deutſ
Reichsvermögen an Juden verſchleudert und
Singer hätte, als ihn ſeine Arbeiterinnen um
Lohnerhöhung angingen, erklärt: „Was, Lohn-erhöhung wollt Shr e geht auf die
Straße und erhurt Euch Geld.“ (Eine tauſend-
mal widerlegte, aber immer wiederkehrende Lüge.)
Pfui Teufell! Eine größere Gemeinheit, Tote zur kann es wohl kaum geben. dent
aben die Reinsdorfer Arbeiter ein ſchönes Bild

von dieſem Volkserzieher mit nach Hauſe genom-
men.

Der Reichswirtſchaftsrat im Leungawerk.
Der Unterausſchuß des Arbeitsausſchuſſes des

Reichswirtſchaftsrates ſtattete, wie ſämtlichen
Jnduſtriewerken, am Freitag dem

eunawerk einen Ber ab, um feſtzuſtellen, ob
die Generatorenbetriebe des Werkes
unter S 7 des Arbeitszeitnotgeſetzes fallen. DerUnterausſchuß wird auf Grund dieſer Beſuches

dem Reichswirtſchaftsminiſter ein Gut a
vorlegen.

ten

Der ungeſchickte Autolenker. In der Kleinen
Ritterſtraße ſtand ein Leipziger Leferauto. Um den
Wagen zu wenden, beſtieg ein Beifahrer den Führerſitz,
ſetzte den Wagen in Bewegung und landete m großen
Schaufenſter eines Gemiſchtwarengeſchä ts, wobei er noch
ſeinem Kameraden eine erhebliche Beinquetſchung bei
brachte. Als der Unglücksmenſch zurückſteuerte, brachte
er es fertig, auch noch in das Fenſter des gegenüber
liegenden Geſchäftes zu fahren, wodurch auch dieſes
voll rändig in Trümmer ging. Vielleicht hat der
ungeſchickte Autolenker an den amerikaniſchen Film-
grotesken ſolchen Gefallen gefunden, daß er ſie ſelbſt
einmal nachahmen wollte.

Schkeuditz Parteiverſammlung. VorWehr gut beſuchter Verſammlung hielt der Genoſſe

r. Fraenkel Dürrenberg)einen ſehr intereſſanten Vortrag über per und
Länder. Die Ausführungen ſtanden im Mittel
n der Jntereſſen, die die ganze Bevölkerung
bewegt. Feſſelnd ſchilderte er die Entſtehung der
heute noch beſtehenden Vaterländer und bezeichnet
es als groben Unfug, daß die politiſchen Grenzen
noch nicht gefallen ſind. Reicher Beifall wurde
ihm für ſeine vorzüglichen Ausführungen gezollt.

Aus dem r des Vorſitzenden ſei er-
wähnt, daß elf Mitgliederver ammlungen abgehal
ten wurden. in denen ſechs Vorträge gehalten
wurden. Jm übrigen war es ein Jahr der
Sammlung und Kleinarbeit. Zirka 70 Mitglieder
und 15 Zeitungsleſer ſind gewonnen worden. Den
Kaſſenbericht erſtattete der Genoſſe Rohde. An
die Hauptkaſſe ſind 2525,35 Mk. abgeführt, die
übrigen Ausgaben betragen 1216 Mk. ſo daß ein
Kaſſenbeſtand von 189 Mk. verbleibt. Den Be
richt der Bücherei erſtattete der Genoſſe Hädicke.
Im beſonderen hob er hervor, daß in der letztenZeit eine Leſegemeinſchaft ſich gegründet hat, die

durch Halten und Leſen guter Leuſchriften den

Kampf gegen Schmutz und Schund wirkſam füh-
ren kann. Auch die übrige reichhaltige Bücherei
wurde zum eifrigen Leſen empfohlen. Den Be
richt des Bildungsausſchuſſes erſtattete Genoſſe
Z. Müller. Jeden Montagabend findet eine
Zuſammenkunft im eim ſtatt, wo
über alle ſchwebenden Probleme diskutiert wird.
Der Zweck der Abende iſt, die Teilnehmer mit ſo
zialiſtiſchem Wiſſen zu tig Der Stadtver
Von r eltebe Genoſſe Schulze erſtattete
Bericht über die Tätigkeit der Stadtverordneten
fraktion. Jm beſonderen ging er auf die Wohl
fahrtspflege ein und dankte den Genoſſinnen der
Arbeiterwohlfahrt für ihre tatkräftige, uneigen
nützige Hilfe. Jn längerer Ausſprache wurde
kritiſiert oder auch lobend anerkannti. Die alte
Verwaltung mit ſeinem geſamten Funktionärkör
per wurde faſt unverändert einſtimmig wieder
gewählt.

„Sächsſches Schpielzeich.“Schkeuditz.
Der Glaſerlehrling H. Wieprecht war am 15. Auguſt
vorigen Jahres zum Frühſchoppen nach Schkeuditz
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Freydurg. Ein Unglückefall ereignete ſich am
Donnerstagvormittag in der Gerlachſchen Lehmgrube.
der Arbeiter Balduin Tiſcher war damit beſchäftigt, eine
Kleinbahnlore fortzuſchieben, als ſich in demſelben Augen
blick eine Lehmſchicht loslöſte und Tiſcher unter ſich be
grub. Der Arzt war bald zur Stelle. Da dieſer ſchwere
Verletzungen an beiden Füßen feſtſtellte, überwies er den
Verunglückten dem Kreisktrankenhauſe in Querfurt.

Nebra. Vom Sturm umgeworfen. Zwecks
Einübung eines neuen Fahrers fuhr ein dreirädrigee
Paketauto (Zyklonette) vom Naumburger Poſtamt auf
der Höhenſtraße Bad Bibra--Nebra. Etwa l,5 km von
Nebra war der Weg beſonders ſchlecht, und das unbe
laſtete Auto wurde vom Sturm umgeworfen. Der Fahrer
erlitt eine ſchwere Verletzung der Hand, die ſofortige Jn
anſpruchnahme ärzlicher Hilfe notwendig machte.

Kreis Sangerhauſen
Sangerhau Etwa 200 Arbeitsloſe.unſer e edbermelang daß das r 1928

auch in Sangerhauſen mit einer Arbeitsloſigkeitrer nſeres beginnen werde, hat ſich lei-
er bewahrheitet. Nachdem die a abrik

alle ledigen Arbeiter entlaſſen hat, iſt jetzt auch
die MifaBelegſchaft von einer größeren Ent-
laſſung bedroht; man nennt die 120. Jn
den BarbaroſſaWerken iſt gegenwärtig auch dicke
e da einige Arbeiter aufgefordert wurden, ſich
andere Arbeit 43 ſuchen, es ſſpin alſo mit den
langlaufenden Aufträgen nicht ſo ſchlimm zu ſein.
r ſtempeln etwa 200 Arbeitsloſe. Für
weibliche Arbeitskräfte iſt die Arbeitsmarktlage
gegenwärtig noch gut.

Sangerhauſen. Gegen das Projekt des
Sparkaſſenneubaues hat ſich die von der
Sangerhäuſer Geſellſchaft für Kunſt und Kunſt-
gewerbe einberufene Verſammlung ausgeſprochen.

Projekt in ſeiner
gegenwärtigen Form einſtimmig ab. Eine über
wiegende Mehrheit ſtimmte dafür, daß die Oertlich
keit an der Göpenbrücke mit dem Ausblick auf Fluß
und Hoſpital unverändert bleibt, unter der Be-
dingung, daß ſie in einem repräſentabeln Zuſtand
erhalten werde. Mehrere Redner wollen nicht
grundſätzlich das Alte erhalten wiſſen, verlangen
aber, daß man nichts verändere, wenn nicht zweifel
los Beſſeres dafür geſchaffen werde. Einſtimmigverworfen wurde e die Bauform des ge
planten Sparkaſſengebäudes.

Artern. Schwerer Betriebsunfall.
Mittwoch mittag ſtürzte im Salinenneubau der
Schloſſer Fritz Theuerkauf zwei Etagen tief und zog
ſich eine Verſtauchung des Körpers zu, die ihn auf
längere Zeit arbeitsunfähig macht.

Bornſtedt Mühlenbrand. Jn der Mühle des
Müllers Otto Günther (Holdenſtedt) entſtand ein Brand
durch Warmlaufen eines Lagers, der in den Oelſchroten
reiche Nahrung fand. Der Brand wurde durch die
Holdenſtedter Feuerwehr gelöſcht. Der Schaden beläuft
ſich auf etwa 4000 RM. und iſt durch Verſicherung gedeckt.

Mansfelder Kreiſe
Rationaliſierung bei Riebeck.

Ueber 100 Angeſtellte gekündigt.
Der „Eisleber Zeitung“ wird vom Deutſchnationalen Handiungegehn ſenverbond geſchrieben:

„Die A. Riebeckſchen Montanwerke in Halle, die
bekanntlich nach der Aera Stinnes in den Beſitz
der J. G. Farbeninduſtrie übergegangen ſind, haben
in den letzten Tagen des vergangenen Jahres eine
ſehr erhebliche Anzahl man ſpricht von
über 100 Kündigungen ausgeſprochen,
von denen ſowohl kaufmänniſche als auch
techniſche Angeſtellte betroffen werden. Am
ſtärkſten wird das Gebiet um Deuben, Zei
Weißenfels von den Kündigungen betroffen, aber
auch die Reviere Halle und Oberröblingen haben
Kündigungen zu verzeichnen. Unter den Gekündig-
ten befinden ſich ſehr viele ältere und ver-

eiratete Angeſtellte. Die ſehr harte
Maßnahme wird von maßgeblicher Arbeitgeberſeite
mit der Durchführung einer notwendi-
gen Rationaliſierung begründet. Wenn
auch nicht zu beſtreiten iſt, daß die A. Riebeckſchen
Montanwerke mit ihrer Vielheit von kleinen r
ken aus wirtſchaftlichen Geſichtspunkten zu ſtrafferer
Zuſammenfaſſung kommen müſſen, ſo hätte doch er
wartet werden dürfen, daß man den nicht zu ver-
meidenden Abbau über re eitabſchnitte ver
teilt hätte, denn auch den A. Riebeckſchen Montan-
werken muß bekannt ſein, daß der Stellenmarkt für
Angeſtellte außerordentlich darniederliegt und daß
insbeſondere für techniſche Bergbauangeſtellte eine
anderweitige Unterbringung ſo gut wie ausge
ſchloſſen iſt.“

Ob die Direktion der A Riebeckſchen Montan
werke dieſen Appell an das ſoziale Gewiſſen befol
gen wird, wagen wir noch zu bezweifeln. Jm all
e nimmt das Unternehmertum auf die Ar

eiterſchaft keine beſondere Rückſicht, wenn es wirt
ſchaftliche Maßnahmen durchführen will. Das liegt
auch im Weſen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsor
nung, die durch den Deutſchnationalen Handlungs
gehilfenverband geſtützt wird.

Eisleber Bevölkerungsftatiſtik.
Nachweis der Bevölkerungsvorgänge für das
Jahr 1927 im Standesamtsbezirk des Stadt

kreiſes Eisleben.
(Die Zahlen des Vorjahres erſcheinen

eingeklammert.)
Lebendgeborene 488 (507), davon auswärtige

Mütter 24 ehe 22 davon auswärtige 6 (2). Sterbefälle 418 (406), davon aus
wärtige 118 (124).

Von hieſigen Müttern wurden 444 (486) lebende
Kinder mithin ein Geburtenrückgang im97
Jahre 1927 von 42 Kindern. Die der Sterbe
fälle, die auf die Einwohner der Stadt Eisleben

e ean der Endſtation. Er „mährte Todesu war in 25 Fällen Lungentuberein bißchen terin e herum, v e 3 n T Rat en e
8. e können, en Lungenentzündung, inrn eines Vlenen r in 14 Fauen Selbſtmord G mehr

zuges beherzt abgeſprungen, dem Anhänger ent als im Vorjahre). e 19 uſw.
egengelaufen, ſich daraufgeſchwungen und den er Auffallend waren im L ahre dieo ioſen ngüns an der Bremskurbel erſetzt Zwilli eburten. Während ſich im d e 1926

e? Das Kleine Schöffengericht in Halle ahndete nur llingsgeburten ereigneten, ſind im letzten
die Transportgefährdung des „Stifts“ mit 50 Mk. Jahre 1I1 ſolche und außerdem noch eine Drillings-

Eheſchließungen fanden 210 (331) ſtatt. Auchhierin iſt ein R

zuteilung des Ortes Königerode zum Amts

Die Gemeinde Königerode gehört zum
Amtsbezirk r Seit vielen Jahren fordern
die Einwohner der erſtgenannten Gemeinde aus-
nahmslos die J eitang zum be Dankerode.
Maßgebend dabei iſt die Tatſache, daß Dankerode
bequemer und mit weniger Zeitverluſt zu erreichen
iſt. Ebenſo ſpielen dabei Witterungseinflüſſe eine
nicht untergeordnete Rolle. Bei ungünſtiger Witte
rung y die Entfernung von Königerode (über
Neues Schloß) nach Wippra 8,3 Kilometer, währendDankerode Se 6 Kilometer entfernt liegt.

meindedieſem Mißſtand hatte ſich d die
vertretung in Königerode beſchäftigt und die i
teilung e h Beſchluß erhoben. achPrüfung der Ange ege heit hat die ſozialdemo-

kratiſche Fraktion des Kreistags des Ge
birgskreiſes den n gebeten, 4 die
Tagesordnung des nächſten Kreistags zu ſetzen:
„Zuteilung des Ortes mtsbezirkDankerode.“

ttſtedt. Grober z Einige junge
Burſchen bewarfen vor einigen Tagen an der
Kupferkammerhütte das vorbeifahrende Auto der
Harzkraftlinien mit Steinen und zertrümmerten
eine Glasſcheibe desſelhen. Zum Glück paſſierte
nichts weiter, aber dennoch iſt das Treiben dieſer
Burſchen ſchändlich, und es wäre angebracht, daß
ſie einen Denkzettel erhielten. Leider gelang es
nicht, ſie zu denn ſie machten ſich
en in der Richtung nach Molmeck auf die

ocken. Feſtſtellungen nimmt die Landjägerei
entgegen.

Kloſtermansfeld. Eine ehrende An-
erkennung durch den Chef der Marineſtation
der Nordſee iſt dem aus Kloſtermansfeld ſtam

önigerode zum

menden Oberfunkgaſt Kurt König ausgeſprochen
worden. König hat ſich mit beſonderem Eifer W

in derdem R ngam er beteiligt, durch dasNacht zum 4. Januar ſechs junge Leute, die mit

einer Eisſcholle in den Jadebuſen abgetrieben
waren, gerettet wurden.

Hergisdorf. Betriebsunfall. Auf der Koch
hütte bei Helbra geriet der jugendliche Arbeiter Paul
Zezulka zwiſchen zwei Schlackenwagen. Er erlitt
Quetſchungen und innere Verletzungen.

Helbra. Den Vater erſetzt. Der 19jährige
Bahnarbeiter Adolf Garde ſpürte im Mai 1926
einen ſtarken Drang zum Freien in ſich. Der Vater
hielt das für den Einfall eines „grünen Jungen“
und verweigerte die Einverſtändniserklärung, die 7
die gerichtliche Volljährigkeitserklärung nötig macht.
Da ging der J ling zu dem Hüttenmann Friedr.Ette, den er ſhwahte das heißbegehrte rift
ſtück mit ſeines Vaters Namen zu unterzeichnen,
was auf dem halliſchen Polizeipräſidium geſchah
und dort beglaubigt wurde. Nun konnte Adolf die
Angebetete heimführen. Geſtern folgte das Nach
ſpiel. Die ungleichen Freunde wurden vom Kleinen
Schöffengericht in Halle wegen ſchwerer Urkunden-
gang bzw. Beihilfe dazu verurteilt. Der
53jährige E. erhielt an Stelle von 2 Wochen Ge-
fängnis glimpflicherweiſe 20 Mk. Geldſtrafe, der
„Verführer“ zwei Monate Gefängnis mit dreijähri-
ger Bewährunggsfriſt bei 60 Mk. Buße zudiktiert.

Kreis Delitzſch
Sozialdemokratiſche Frauenarbeit

in Eilenburg.
In der Jahresverſammlung der Sozialdemo-

kratiſchen Frauengruppe erſtattete die Vorſitzende
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. Es
fanden ſtatt ſechs Verſammlungen mit Vorträgen
und im März eine Frauenfeierſtunde. Sechs Vor
ſtands und Funktionärſitzungen und fünf Sitzungen
der Kindergruppenleitung machten ſich notwendig.
Der durchſchnittliche g der Verſammlungen
war 26 Genoſſinnen. n den ren u
ſammenkünften der Kindergruppe beteiligten ſich
20 bis 25 Kinder, während in den Wintermonaten
der Beſuch u 45 bis 50 Kinder geſteigert werden
konnte. Als beſondere Veranſtaltungen ſeien her-
vorgehoben die Weihnachtsfeier und eine Schul-
entlaſſungsfeier. Während der Ferien fanden
Wanderungen ſtatt. An 15 Halbtagswanderungen
beteiligten 350 Kinder und 150 Erwachſene,
5 Tagesausflüge zählten 90 Kinder und 30 Er-
wachſene. Für die Tageswanderungen hatte die
Arbeiterwohlfahrt die Verpflegung übernommen.
Auch bei faſt allen Nachmittagsausflügen gab es
Kakao. Da gegen die Arbeit der Leitung nichts ein
zuwenden war, wurde dieſelbe, wie auch alle Funk-
tionäre, wiedergewählt. Die Veranſtaltungen für
1928 ſollen zukünftig mit Unterſtützung des Bil-
dungsausſchuſſes ausgebaut werden.

Familientragödie in Roitzſch bei Bitterfeld.
Der Bergarbeiter Otto Möller iſt ſeit

ungefähr ſieben Jahren mit ſeiner Frau
rieda, geborene Reinboth, verheiratet. Er iſt
1 Jahre, ſeine Frau 26 Jahre alt. Der Ehe

entſtammen drei Kinder im Alter von 6, 3
und 2 Jahren. Die Familie bewohnt ein
Siedlungshaus der Grube Theodor, Bahn-
ſtraße Nr. 2, in Roitz ſch. Die Ehe war zu
Luſeßß e Seit etlicher Zeitherrſchten je Unzuträglichkeiten, und es kam
u Auseinanderſetzungen, bei denen die Ehe-
rau von ihrem Manne Miß handlungen
erdulden mußte. ar etr ſorgte Möller auch
nicht mehr ausreichend für ſeine Familien-
angehörigen und dieſelben waren, um nicht zu
verhungern,

auf die Hilfe der Eltern der Frau an
gewieſen.

Die Verbit der Eheleute immer
mehr. Seit etlichen Tagen ging M. ſeiner Be
ſchäftigung nicht mehr nach.

onnerstag abend kehrte die Ehefrau aus
der elterlichen Wohnung in ihr Heim zurück.
Da ſie die Tür zu dem T ng,
et e n pef immer 18erſtock führt, verſchloſſen fand, e ſiein der Wohn au W h lafen.
Heute morgen mußte ſie feſtſtellen, daß

die Tür noch verſchloſſen
war und ſich niemand rührte. Als ſie dann
weiterhin die Entdeckung machte, daß die Fen-
ter des Schlafzimmers verſtellt waren, ahnteie nichts Gutes. Sie gy daher zur Polizei.
a ſich auf Klopfen un r niemand mel

dete, ließ Polizeibetriebsaſſiſtent Ludwig
durch einen Schloſſer die Tür geſtern vormittag
gegen 11 Uhr öffnen. Es bot ſich ihnen als

nun

ein Bild des Grauens.
l oberen Flur hatte Möller erhängt.

ls man dann das Schla u öffnete, fand
man die beiden Kinder Hi r und Günter,
drei und zwei Jahre alt, tot in ihrem Bettchen
vor. Dèr Tod war durch Erſticken, im Munde
der armen Kleinen befanden ſich Tuchreſte, ein
etreten. Als Täter dieſes bedauerlichen Ver
rechens kommt ohne Zweifel nur der Vater

den man erhängt auffand, in rege „Nac
ainrvng des dinzugezr enen Arztes iſt dieat morgens gegen ße verübt worden.
Wie wir noch hören, ſoll Möller geiſtig min-
derwertig geweſen ſein.

Röſa. Eine Windmühle abgebrannt.
entſtand in der Wind-

mühle der Witwe Dahms infolge Heißlaufens der
Sichtmaſchine ein Feuer, das in kurzer Zeit die
Mühle in Aſche legte. Die Wehren aus Röſa und
Bröſa konnten wegen Waſſermangels wenig aus
richten und beſchränkten ſich auf den Schutz des
Maſchinenhauſes. Der Schaden iſt beträchtlich,
aber durch Verſicherung größtenteils gedeckt.

Kreis Torgau
Torgau. Rätſelhafter „unglücksfall“. Am

Donnerstagmittag lenkte ein angeblicher Pferdehändler
R. aus Wittenberg die Aufmerkſamkeit der Paſſanten
und Polize beamten auf ſich. Er gab vor, einen Unfall
erlitten zu haben, und ſchrie heftig. Der ſofort herbei
geholte Arzt vermutete einen Schenkelbruch. Darauf wurde
der „Verunglückte“ dem Krankenhaus zugeführt, aus
welchem er jedoch entlaſſen wurde, da Schäden nicht feſt

ſtellbar waren. Wer hat ſich geirrt
Dommitzſch. Der Fähr betrieb iſt, nachdem der

Eisgang zu Ende iſt, wieder in vollem Umfange aufge
nommen.

Belgern. Stadtverordnetenſitzung
Die nächſte Sitzung findet am 14. ar, abends

hr, ſtatt und umfaßt 14 Punkte.

Liebenwerva. Brückenbau und Schwimmo
b ad Die Provinzialſtraßenbauverwaltung läßt demnächſt
im Zuge der Berlin Dresdener Straße eine Brücke über
die Schwarze Elſter und die Brücken über zwei Mühl
ſtromarme von Grund auf maſſiv erneuern und teilweiſe
verbreitern, um den Anſprüchen des wachſenden Verkehrs
zu genügen. Das Schwimmbad, um das ſert Jahren
lebhafter Streit geführt wird, ſoll nunmehr, ſobald die
Witterungsverhältniſſe es erlauben, in Angriff genommen
werden, nachdem die Einſprüche der Anlieger beſeitigt
ſind. Bei maßgeblichen Jnſtanzen ſind die Anlagepläne
als ausgezeichnet und in jeder Beziehung einwandfrei
anerkannt worden.

Elſterwerda. Straßenbau. Die ſeit langer Zeit
geplante Straße von Finſterwalde über Sorno-Staupit

Gorden Hohenleipiſch nach hier ſoll im kommenden
Frühjahr endlich gebaut werden. Die Fertigſtellung dieſes
Straßenſtückes würde die endgültige Herſtellung einer
neuen großen Verbindung Berlin Dresden über Finſter
walde Etiſterwerda darſtellen.

alkenberg. Bubenhände haben in der
Nacht zum Donnerstag am Hermann Löns Ge
denkſtein Beſchädigungen verübt und auch den
umgebenden Schmuckplatz verwüſtet. gen
gelingt es, die Unfugſtifter zu ermitteln, damit
e klargemacht werden kann, e öffentliche

nlagen nicht ungeſtraft angetaſtet werden
dürfen.

Bockwitz. Sprechtag. Dienstag, den 17. Januar,
von 11 bis 13 Uhr, wird hier im Gemeindeamt ein Sprech
tag für Minderbemittelte, Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbkiebene ſowie für Sozial-, Klein und Vorzugs
rentner abgehalten.

Bockwitz. Ein kleines Malheur. Der Poſt
kraftwagen erlitt am Donnerstagfrüh auf der erſten Fahrt
nach Mückenberg an der Millygrube eine Panne. Die
Reiſenden mußten ausſteigen und den Weg zum Bahnhof
zu Fuß zurücklegen. Die Poſt endungen erreichten in
Mückenberg den An ſchluß an den Poſtzug nicht mehr.
Der defekte Wagen wurde durch ein aus Lauchhammer
geſandtes zweites Auto abgeſchleppt.

Lauchhammer. Rache des Kapitals. Der
Arbeiter Walter Oe. von hier hatte einen Straf-
befehl von 20 Mk. erhalten, weil er während des
Streiks Arbeitswillige von der Arbeit abgehalten
haben ſollte. Jn der Verhandlung am Donners-
tag vor dem Amtsgericht Elſterwerda beſtritt er
ſeine Schuld. Das Gericht beließ es aber bei der
Strafe. Der Arbeiter Ernſt L aus Zſchorne
gosda war mit 50 Mk. beſtraft worden, weil er
einen Arbeitswilligen von der Arbeit abhalten
wollte, dabei aber anſtatt mit Arbeitswilligen,
mit zwei Landjägern L. gab an,die Landjäger nicht gekannt, dieſe vielmehr fürArbeiter ehalten u haben. Das Gericht ſetzte

die Strafe auf 20 Mk. herab. Das geſchieht
alles im Namen des Volkes. Das Volk kann das
aber nicht als Gerechtigkeit anſehen, wenn Arbei-
ter dar beſtraft werden, daß ſie ſich wehren,
wenn die Kapitaliſten ſie dem Hungertode aus
liefern wollen. Wenn es in dieſer wunderbaren
Republik Gerecht e zabe, dann ſäßen ganz andere Herrſchaften auf der An reihe
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Gewerkſchaftliches.
galliſche Meiallarbeiter gegen den

Schiedsſpruch.
Cine Belegſchaftsver ſammlung der FirmaPrinzler m z u dem am Don-

nerstag in Magdeburg u ällten iedsſpruch für
die mitteldeutſche Metallindaſtrie Stellung genom
men und ihn abgelehnt. Nachſtehende Ent
ſchließung fand Annahme:

„Mit Entrüſtung nehmen wir zur Kenntnis,
mit welchen Hungerpfenni man uns bei den

e ere anz entſchieden n denrn wegher s 28. Schtenbe dieſes Jahres

laufen ſoll, da er uns alle Möglichkeiten nimmt,
unſere wirtſchaftliche Lage entſprechend den Preis

gerungen zu verbeſſern r fordern minde
uns 15 Pfennige zu unſerm gisg beſtehenden.Stundenlohn. Auch Puern wir die Gewerkſchaften

auf, mit allen Mitteln 7 die Ablehnung
des gefällten Schiedsſpruchs einzu
treten und unſere aufgeſtellten Forderungen durch

den Streik n.“
Achtung, Sozialdemokratiſche

Metallarbeiter!
Wegen der geſpannten Lage in der Metallindufindet heute t im Genekeeen

eine r ung ſtatt. Wirhoffen, daß in Anbetracht deſſen, morgen, Sonn
tag, von der Verwaltung eine Funklionär und MitgiKderverſenenig ſtattfindet, alles heute
abend pünrerkqh zur Stelle iſt.

Der Fraktionsvorſtand.

Eine gewerkſchaftsfeindliche Firma.
Bei der Firma Meiſter, Eiſenhandlung in

I VNerſeburg, ſind geſtern abend ſämtliche Arbei
ter entlaſſen worden, und zwar deshalb, weil ſie ſich

g. e zu organiſieren ſuchten. Die Firma
ucht anderwärts Arbeiter, um die Stellen der Ent
aſſenen zu beſetzen.

d Die h wird erſucht, Arbeit bei
der Firma Meiſterin Merſeburg nichtanzunehmen, da dieſe Firma als gefperet

Oeutſcher Verkehrsbund.

„Künſtlich erzeugte Arbeitsloſigkeit.“
Es müßte nicht ein J ausgeſprochen arbeiter

feindliches Unternehmerblatt wie die „Deutſche
Bergwerkszeitung“ ſein, das als „unlieb-
ſame Folgen der r. herausgefunden hat, daß die Saiſonarbeitsloſen c zur
Uebernahme von Erſatzarbeit nur geringe Neigung
zeigen.“

„Die Saiſonarbeiter, die bisher in den
Wintermonaten auch minderbezahlte Arbeit
annahmen, für die ſie als Ausgleich den hohen
Saiſonlohn bekommen, ſcheuen jetzt davor zurück,
weil die Arbeitsloſenunterſtützung
nach dem Durchſchnittslohn des letzten Vierteljahres
gezahlt wird; es fällt jetzt „natürlich“ den hochbe-Jahiten Ziegelei- und ſonſtigen Saiſonarbeitern nicht

ein, ſich ihren Lohndurchſchnitt durch Annahme
mindervezahlter Arbeit drücken zu laſſen. Auf dieſe
Weiſe wird künſtliche und zuſätzliche
ich im Grunde der Verſicherung widerſpricht,
aiſonarbeiter mit in die n aufzunehmen, ſoweit es ſich nicht um ein Riſiko, ſon

dern um eine mehrmonatige, durchaus berufs
übliche Arbeitsruhe handelt, für die als
Aequivalent entſprechend höhere Löhne während der
effektiven Arbeitszeit gezahlt werden.“

Es iſt ſehr wohl möglich, daß, bevor die Ar
beiter gegen Arbeitsloſigkeit verſichert waren
und z die r Beiträge leiſte-ten, der eine oder andere arbeitslos gewordene Ar
beiter ſich gezwungen ſah, Arbeit um jeden
Preis anzunehmen, alſo auch „minder-
bezahlte“ Arbeit So ſehr auch das Unter-
nehmertum für minderbezahlte e

mag, ſo liegt doch die „minderbezahlte
weder im Jntereſſe der Arbeiter

ſchaft noch im Intereſſe der Allgemeinheit. Sind
bie Arbeitsloſen nicht mehr gezwungen „minder
bezahlte“ Arbeit anzunehmen, dann werden die bis
herigen Nutznießer der „minderbezahlten“ Arbeit
wohl oder übel genötigt ſein, beſſer zu be
h Der unſittliche Zuſtand, daß gewiſſe

Unternehmer die Not der Arbeitsloſig-
keit dazu ausnützen, ſich r rAcbeitsleiſtungen zu ſichern, muß dann ein Ende

finden.f Den Mitarbeitern der „Deutſchen Bergwerks-

eitung“ ſteht es überdies frei, in die Reihen derhochbegahlten Ziegeleiarbeiter und ſonſtigen Saiſon

arbeiter einzutreten. Selbſt ihnen muten wir nicht
zu, „minderbezahlte Arbeit“ anzunehmen. Die
„Deutſche Bergwerkszeitung“ will jedoch den wirt-
ſchaftlichen Zwang zur Annahme „minderbezahlter
Arbeit“ aufrechterhalten wiſſen. Deshalb erklärt
ie es als unbedingt nötig, r lange

Friſten bei den „Saiſonarbeitsloſen“ die Neigung
zur Annahme von Arbeit (das heißt: „minder-bezahlter Arbeit“. Red. d. „V.“) zu ſtärken.

Notwendiger erſcheint uns, wie geſagt, die ge
ringe Neigung zu ordentlicher Lohnzahlung zu
r den Zwang zur Annahme „minderbezahlter“

rbeit zu beſeitigen. Dazu ſoll die Arbeitsloſen-
verſicherung mit beitragen.

„Fit michts erreicht worden
Eine Broſchüre unſeres Parteiveteranen Wil-

helm Bock hat es den Kommuniſten angetan. Sie
ſelbſt haben nichts geleiſtet und nur die rn

und Schwächung der Arbeiterklaſſe erreicht. Deshalb
vrerſuchen ſie, die Sache ſo hinzuſtellen, als ſei

früher, vor dem Kriege, als es noch keine
KPD. gab, zwar manches erreicht worden;
aber ſeit dem Kriege, ſeit dem Beſtehen der KPD.,
eben nichts, durch die Schuld der „xreformiſtiſchen

l Treaktik“.
An ſich iſt zwar eine ſolche r nichtgerade ſHmeichelheft für die KPD.; ſie hinkt aber

en an dem Mangel des r derR anderen, „revolutionären“ Mittel, die angeblich Ge
werkſchaften und Partei vor dem Kriege angewandt,

Arbeitsloſigkeit erzeugt, obwohl es an
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Der Vortrag, den Dr. Fraen kel am
im 7 über das obengenannte

Thema hätte ere Höre verdi In der klaren e W e, wie
der Redner das Thema ndeln verſtand, iſt
das blem der chaftsbewegung in
ſeinen ndzügen jedem einzelnen geläufig zu
m achen, und der Meinungsſtreit darüber, wel
Politik die Gewerkſchaften uſchlagen haben, wird
dadurch ſehr geklärt.

Genoſſe Fraenkel beleuchtete das Verhältnis
der Gewerkſchaften zum Staat in den Ländern
Deutſchland, Jtalien und Rußland. Er unterſcheidet
drei Möglichkeiten: 1. Tren nung von Staat
und Gewerkſchaften. Die Gewerkſchaften ſind
völlig unabhängig vom Staat. 2. Gewerkſcha f t
liches Staatstum. Der Staat führt ſeine
Aufgaben nicht ſag durch, ſondern wird von

aden Gewerkſchaften m t. 3. Staats
gewerkſchaftstum. Die Gewerkſchaften ſind
nicht frei in r Tätigkeit, ſondern werden vom
Staat beeinflußt.

Für Deutſchland wirft der Redner zuerſt d
age auf, ob heute noch, vor dem Kriege, di

rennung von Staat und Gewerkſchaften beſteht. Er
kommt zu der J daß zwar das, was in
dem Bielefelder Abkommen 1920 gefordert worden
ſei, nicht erfüllt wurde, daß aber

iein E m. durch die
Arbeitsämter, Arbeitsgerichte, Reichswirtſchaftsrat).
n die Stelle der individuellen Demokratie iſt ſo die

kollektive Demokratie getreten. Dieſes Verhältnis
zwiſchen Staat und Gewerkſchaft hat aber auch Nach
teile. Denn wenn die Gewerkſchaften dieſe Stellungim Staat einnehmen, dann b mm auch der Staat

eine gewiſſe Kontrolle über ſie. Mit dem Schlich
tungsweſen, das Redner im Augenblick noch für
unentbehrlich hält, iſt aber auch die äußerſte Grenze
des Einfluſſes des Staates auf den
der Gewerkſchaften erreicht.

Genoſſe a wandte ſich dann den faſeciſti
chen Gewerkſchaften in Jt alen r Jn Jtalien
rrſcht das Staatsgewerkſchaftstum.
ort gibt es

keine Gewerkſchaftsfreiheit.
Auf dem Papier werden zwar neben den „an-
erkannten“ Gewerkſchaften auch „ſonſtige“ geduldet,
aber in der Praxis ſei es ſo, jeder einzelne, ob

ufgabenkreis

in den „anerkannten“ werkſchaften organiſiert
oder nicht, Beiträge zu dieſen zahlen müſſe, die mit
der Steuer vom Lohn abgezogen werden. Jn den

A Gewerlſchaſten zwiſchen Staat und Freiheit

Vertretung der Arbeitnehmer werden nur Faſeciſten
Alle dieſe Leute ſeien aber abhängig vom

rbeitsminiſterium, das natürlich
Sinne des im Sinne Muſſolinis
Streiks und Ausſperrungen ſind in Jtalien unter

ſchwerer Strafen verboten. So will
Muſſolini den Klaſſenkampf beſeitigen. Ob ihm das

elingen wird, muß ſtark bezweifelt werden. Schone t macht ſich eine immer er werdende Un

emerkbar.

weiſt auch die werkſchaftsbewegung in R
land auf. Dort ſind die Betriebsräte die unterſten

llen der Gewerkſchaften, aber auch des Staats.
as die Gewerkſchaften in Rußland ſein ſollen,

wikrde auf dem allruſſiſchen Gewerkſchaftskongreß im
Jahre 1920 feſtgelegt: Die Gewerkſchaften ſollen
allmählich in Hilfsorgane des Staats umgewandelt
werden. Und beim dium des r n

ergibt ſich die zwingende Folgerung,
t ie kommuniſtiſchen Gewerkſchaften die einzigen
ſind, die erſcheinen dürfen.

Dieſe kommuniſtiſchen Gewerkſchaften werden
aber völlig in den Dienſt der Staatsintereſſen

geſtellt.

Jn Rußland, wo zwar das Land an die Bauern
verteilt worden ſei, wo heute aber nur der „Kulaki“,
der Großgrundbeſitzer, Einfluß auf die Regierung
ausübt, werden die Gewerkſchaften durch den Staat
gezwungen, die wer er Arbeiter den Jnter-
eſſen des Staates, der ſich auf die Großgrundbeſitzer
bäſen muß, unterzuordnen. Dies ſind auch dieachen der Entſtehung der Oppoſition um Trotzki,

Sinowjew und andere, die man jetzt in Rußland
durch die Verbannung der Oppoſitionsführer nieder
zuhalten ſucht.

ehe man ſo die verſchiedenen Arten der
de Gewerk chaftsbewegung in den drei genannten Län-

dern, dann wird man zu dem Schluß kommen, daß
die deutſchen Gewerkſchaften das weitaus größte

Maß der Bewegunggsfreiheit beſitzen.

Es liegt für die deutſche Arbeiterſchaft daher kein
Grund vor, weder an dem faſciſtiſchen Syſtem in
Jtalien, noch an dem bolſchewiſtiſchen in Sowjet
rußland ſich ein Beiſpiel zu nehmen.

Eine Ausſprache über den Vortrag fand nicht
ſtatt, da, wie der einzige Redner, Genoſſe König
Buchdruckerverband) feſtſtellte, die Ausführungen
ür jeden einzelnen klar und überzeugend geweſen

Arbeitsgerichten uſw. ſitzen nur Faſciſten, und zur einen größeren Kreis von Zuhörern gefunden haben.

e

aber jetzt verworfen hätten. Nichts iſt leichter, als
den gegenteiligen Nachweis zu erbringen. Nie hat
es vor dem Kriege eine ſolche Anwendung von
Maſſenaktionen der Gewerkſchaften und der Sozial
demokratie gegeben, wie heute. Man braucht nur

vergleichen, wie Lohnverhandlungen vor dem
riege eführt wurden, mit welchen Lohnzulagen

ertrag
darüber abzuſchließen, mit

man ſi r gab, um dann einenauf zwei, drei Jahre unb
den Lohnverhandlungen von heute, um darüber im
Bilde zu ſein.

Aber die Bolſchewiſten wiſſen entweder ſelbſt
nichts davon, oder 5 rechnen darauf, daß die große
r ihrer Anhänger nichts davon weiß. Dieſe
Spekulation auf die Unwiſſenheit iſt
es aber, was die KPD. im Grunde als Partei noch
für ſich als beſondere Eigenart in Anſpruch nehmen
kann. Darin unterſcheidet ſich ihre Taktik aller
S von der „xreformiſtiſchen“ von geſtern und

eute.

Die Arbeitszeit in der Eiſen nduftrie.
Der Reichsarbeitsminiſter hat laut „Germania“

an den preußiſchen Miniſter für 537 und Ge-
werbe ſowie an die zuſtändigen Miniſterien Bay-
erns, chſens, Württembergs und Badens einen
Erlaß herausgegeben, in dem er darauf hinweiſt,
daß auf Grund der Bundesratsverordnung vomJahre 1895 die Sonnta gebend r in

der r r nur nach zwölfſtün-diger Betriebsruhe aufgenommen wer-
den darf. Weiter wird in dem Schreiben des Arbeits
miniſters darauf C daß auch dann die
Walzwerke als zu den Stahlwerken e ri bezeichnet
werden müſſen, wenn die vom Stahlwerk geheizten
Blöcke noch mit einer zuſätzlichen Wärme im Walz-
werk verſehen würden. er Begriff „von de
Martin Werken in einer Hitze geſpeiſtes Walzwerk“
gilt alſo auch für dieſe Walzwerke, während es bei
dem Begriff Walzwerke“ ſein Bewenden hat, alſo ein Aufſchub der neuen Arbeitszeit
hierfür nicht in Frage kommt.

Verſtändigung in der Eiſeninduſtrie?
Amtlich wird mitgeteilt: Die Beſprechungen über

die Durchführung des Schiedsſpruches für die nord
weſtli ruppe des Vereins deutſcher Eiſen und
Stahlinduſtrieller, die am Dienstag im Reichs
arbeitsminiſterium begonnen hatten, wurden am

reitag in Eſſen in einer kleinen Kommiſſion, die
ich aus Vertretern der Induſtrie und der Gewerk
chaften unter Beteiligung des l
riums, des preußiſchen Handelsminiſteriums und des

Schlichters zuſammenſetzte, fortgeſetzt.n der Mehrzahl der po
wurde hierbei eine Einigun
iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, hierdur
in einzelnen Punkten zurzeit noch vorhandenen

Kürze behoben ſein werden.

fpruches, ſo geringfügig,ganzen in keiner Seykeßung in Frage geſtellt iſt.

Die Arbertsſtre tigkeiten in Oberſchleſien

Kattowitz, 13. Januar. (WTB.)
Die Vertreter der Gewerkſchaften und der Arbeit-

geberverbände verhandelten geſtern über die Forde-
rungen der Arbeitnehmer,

Achtſtundentag verlangt hatten. Dieſe
wurden von den Arbeitgebern, die an ihrer Forde-
rung einer Lohnherabſetzung feſthielten, abgelehnt.
Die Angelegenheit ſoll nun dem Schlichtungsaus-
ſchuß bzw. dem Demobilmachungskommiſſar über-
e werden, jedoch ſollen nächſte Woche nochmalige
Einigungsverhandlungen verſucht werden

Der Amtsſchimmel in der Arbeitsloſen
verſicherung.

Es dürfte nicht die einzige Klage über allzu
langſame Erledigung der Anträge der Erwerbsloſen
durch die Arbeitsämter ſein, die uns dieſer Tage von
einem Erwerbsloſen aus Mücheln über das
Arbeitsamt in e zuging. Der Be-
ſchwerdeführer, ein Tiſchler, hat ſich Mitte Dezember
auf dem Rathaus in Mücheln arbeitslos gemeldet.

acht Tagen, wurde ihm geſagt, würden die

noch heute darauf. Andere, denen es ebenſo ging,
Brrg ihre letzten Groſchen geopfert und ſind nach

uerfurt gefahren, um ſich zu erkundigen. Es ſei
ihnen geantwortet worden, wer noch nicht drei
Wochen arbeitslos ſei, erhalte die Papiere noch nicht.
Als die Betrefefnden Proteſt erhoben, ſei mit der
Polizei gedroht worden. Auf weitere ein 3
eines ſtädtiſchen Beamten in Mücheln ſei endlich
verfügt worden, daß den Verheirateten vorläufig
15 Mk., den Ledigen 10 Mk. ausgezahlt werden
ollten.

Wir müſſen dieſe Saumſeligkeit in der Erledi-
er der Erwerbsloſenanträge ebenfalls auf das

die Erwerbslſoen jetzt einen unbedingten Rechts

im nicht
eſtellt werden. Auf keinen Fall darf man dieſe

ufriedenheit mit dem faſeiſtiſchen Syſtem in Italien v

ind, und nur bedauert werden müſſe, daß ſie nicht

ſtrittigen Punkte
ß erzielt. Es
a die ei

nungsverſchiedenheiten zwiſchen den Parteien in

Jm übrigen ſind die noch vorhandenen Differen
emeſſen an der Geſamtbedeutung des Schieds-

daß die Durchführung im

ie 25prozentige Lohn-
erhöhung, Gleichſtellung der Löhne des Pleſſer und
Rybniker Reviers mit dem Zentralrevier und den

Forderungen

nalt aus Querfurt zurück ſein, aber er wartete

erſ rügen. Man ſoll doch nicht vergeſſen, daß

auf Unterſtützung haben, denn ſie zahlen
hohe Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung. bei
muß aber auch auf ſchnellſte Erledigung der Unter

r geachtet werden, denn vielfach wird
Geld ganz dringend gebraucht. Sollte der vor

handene Verwaltungsapparat in den Arbeitsämtern
ausreichen, dann müſſen Aushilfskräfte an

in dem leider auch heute noch in anderen
orts manchmal üblichen ſogenannten Amts

ſchimmeltrab erledigen. Wenn die Beſchwerden
nichts nützen ſollten, dann muß durch die Gewerk-

dafür geſorgt werden, daß Abhilfe geſchaffen
ird.

Große Aehnlichkeit mit dieſem faſeiſtiſchen r Wachſender Einfluß der Gewerkſchaften.
uß

Auch in den Niederlanden.
Aehnlich wie die engliſchen Arbeitgeber, hat jetzt

auch der niederländiſche Arbeitgeberverband an den
Niederländiſchen Gewerkſchaftsbund ein Schreiben
gerichtet und ihn zu einer engeren Zuſam-
menarbeit aufgefordert. Der Vorſitzende
und der Schriftführer des Niederländiſchen Gewerk
ſchaftsbundes wurden zu dieſem Zwecke gleichzeitig
zu einer gemeinſamen Beſprechung eingeladen, an

er auch der römiſch-katholiſche Arbeiterverband und
der chriſtlich- nationale Gewerkſchafsbund teilnehmen
ollen. Der Niederländiſche Gewerkſchaftsbund be
chloß, dieſer Einladung Folge zu lei-
ten. Die erſte Sitzung dürfte in der erſten
ebruarhälfte ſtattfinden.
Jn dieſer Einladung liegt das Eingeſtändnis der

re er Unternehmer, daß ſie den wachſen
den Einfluß der Gewerkſchaften erkannt haben.

Vom Arbveitsgericht Halle.
Muß die Arbeitsordnung aushängen?
Der Modelltiſchler B. mußte nach zirka einem

Jahr ſeine Tätigkeit bei der Halleſchen Werk
zeugmaſchinenfabrik auf etwa ſechs Wochen
dafett Krankheit ausſetzen. Als er nach Beendigung
derſelben ſeine Arbeit wiederaufnehmen wollte, er
klärte man ihm, daß er entlaſſen ſei. Darauf nahm
er eine vierzehntägige Kündigungsfriſt für ſich in
Anſpruch und verlangte für dieſe Zeit ſeinen Lohn.
Dabei ſoll ihm nun erklärt worden ſein, daß er für
acht Tage ſeinen Lohn noch bekomme. Da ihm auch
dieſer nicht gezahlt wurde, ſtrengte B. beim Irbeits-gericht Halle die Klage auf lang des re in
Höhe von 95,04 Mk. für 14 Tage an. Von der be
klagten n wurde bei der Verhandlung vor der
Arbeiterkammer unter dem Vorſitz des Amtsgerichts
rates Pallas erklärt, da B. keinen Lohnanſpruch
mehr habe, da in der Arbeitsordnung jeder
Abrina et u in feſt gelegt ſei. Jmübrigen ſei auch B. kein Lohn für weitere acht Tage
verſprochen worden. B. beſtritt, Kenntnis von der
Ar eitsordnung gehabt zu haben. Zum Beweiſe da
a daß dieſe im Betrieb auch nicht ausgehängt iſt,

atte er einige Zeugen angegeben. Der Vorſitzende
erklärte darauf, daß eine Beweisführung über denletzten Punkt unzweckmäßig ſei, da das Gericht un

längſt eine Entſcheidung dahingehend getroffen habe,

daß der Arbeitnehmer die Pflicht ge
habt habe, ſich ſelbſt Kenntnis von
dem Jnhalt der Arbeitsordnung zu
ver e en. B. möge darum ſeine Forderung
W hlung des Lohnes auf 14 Tage zurückziehen
und nur noch auf die ihm angeblich zugeſtandene
Zeit von acht Tagen aufrechterhalten. der ohne
ſgriee Verbandsvertretung erſchienen war, erklärte
ſ auch damit einverſtanden. Da aber auch hier
er Anſpruch ſtrittig war, da verſchiedene Zeugen des

Klägers verſa ten, machte der Vorſitzende einen
Einigungsvorſchlag in Höhe von 20 Mk., der ſchließ
lich von beiden Seiten angenommen wurde.

Gegen den Standpunkt, daß ſich der Arbetnehmer
ſelbſt zum Zweck der Kenntnisnahme der Arbeits
ordnung bemühen ſoll, müſſen wir Verwahrung einlegen. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſt der
Arbeitgeber verpflichtet, die Arbeitsordnung durch
Anſchlag oder auf andere Weiſe zur Kenntnis der
Arbeitnehmer zu bringen. Wenn dieſer das unter
läßt, ſo hat er auch für etwa dadurch entſtandene
Jrrtümer aufzukommen.

Berliner Produktenpreiſe.
13, 1. 12. 1.

Weizen, märkiſch 233,00--236, 00 232,00--235, 00
Roggen, märkiſch 34,00--237,00] 234,00--237,00
Gerſte, Futter-

Sommer 220,00--267, 00) 220, 00--266, 00

Winter J nHafer, märkiſch 200,00--211,00 200,00--21 1,00
Mais loco Bln. (215,00--218,00) 415,00--218,00
Weizenmehl 30,00-—344,00 30, ,00Roggenmehl 31,00--93,75 31,00--33,75
Weizenkleie 15,00 15,00Roggenkleie f. Bl. 15,00 15,00
aps 3445,00-—350,00) 345,00 --350,00

Viktoria-Erbſen 51,00--57,00 51,00--57,00
Kleine Speiſe-Erhſen
en cee en 21,00--22,00 21,00--22,00
Peluichtken.
Acker-Bohnen. 20,00--21,00 20,00--21,00
Wicken 21,00--24,00 21,00--24,00Lupinen, gelbe 15,70--16, 10 15,70--16, 10
Rapskuchen h. 19,70 19,80 19,70 19,80
Leinkuchen 2 282998 22,10--22,40 42,10--22,40
Trockenſchnitzel 12,20--12,40 12,20 12,40
Soya rot 21,10--21,60 21,10--21,60
Kartoffelflocken l 23,40--23,80 23,40--23,80

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen
März 258 269, Mai 276 u. G., Juli 278--279,50. e
März 261 262, Mai 266,50 2657,50, Juli 257,25--27,50.
Hafer März 28 2 9,50, Mai 237,50 u. G., Juli 242 u. G

Leipziger Straße 87
Ruterhaus

ein Rieſenlabeſter und ſchönſter MDare haben wir im a herabgeſetzter
Dir bieten damit für den Linkauf von

ardinen u Dekorationen
Künſtlergardinen Madrasgarniäuren Stores

Oekorationsſtoſſe Beldechen Jiſchdechen Div

eine qünſtige Gelegenheit die ſelbſt hochgeſtellte
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5ardinen- Fabriken Heorg
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Erwartungen übertrifft
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Von Michael Soſchtſchenko.
Der Richter faßt die Angeklagten ſcharf ins Auge.

Es ſind ein Mann und eine Frau, die der ver
botenen Spritbrennerei beſchuldigt werden.

„Angeklagter,“ fragt der Richter, „Sie bekennen
ſich alſo nicht ſchuldig?“

„Nein,“ ſagt der Angeklagte, „ich bekenne nicht.
Sie allein iſt an allem ſchuld. So ſoll ſie auch
die Folgen tragen. Jch weiß von nichts.“

„Hören Sie mal,“ ſagt der Richter, „Sie leben
mit Jhrer Frau in gemeinſamer Wohnung und
wollen nichts wiſſen? Sie wiſſen nicht einmal, wo
mit Jhre Frau ſich beſchäftigt?“

„Jch weiß nichts, Bürger Richter. Sie iſt an
allem

„Sonderbar,“ ſagt der Richter.
was C Sie dazu?“

„Es iſt ſchon wahr, Herr Richter, es iſt wahr
Ich bin an allem ſchuld. So beſtrafen Sie auch
nur mich! Er ſteht in keinem Zuſammenhange
damit.“

„Bürgerin,“ e der Richter, „wenn Sie Jhrem
Mann aus der Patſche helfen wollen, ſo iſt Jhr Be
mühen vergebens. Das Gericht wird es ohnehin
aufdecken. Sie halten nur die Verhandlung auf.
Sagen Sie ſelbſt: Jch kann Jhnen doch nicht
glauben, daß Jhr Mann in der gleichen Wohnung
lebt und nichts weiß. Oder leben Sie etwa nicht
mit ihm zuſammen?“

Die Angeklagte ſchweigt. Der Angeklagte nickt
erfreut mit dem Kopfe. „Jch lebe nicht mit ihr
zuſammen,“ ſagt er. „Das iſt es eben; ich le
nicht mit ihr. Manche Leute glauben, daß ich mit
ihr zuſammenlebe, aber ich tue es nicht. Sie iſt
an allem ſchuld

„Jſt das wahr?“ fragt der Richter die An
geklagte.

„Es iſt ſchon wahr. Beſtrafen Sie mich allein!
Er hat keinen Anteil daran.“

„Sie leben nicht zu„So?“ fragt der Richter.
Wie kommt denn das? Paſſen Sie imſammen?

Charakter nicht zueinander?“
Der Angeklagte nickt wieder. „Der Charakter,

Bürger Richter, und dann überhaupt Sie
iſt auch älter als ich und

„Das heißt, inwiefern älter?“ fragt die An-
geklagte. „Wir ſind Altersgenoſſen, Bürger Richter.
Nur einen Monat bin ich älter.“

„Das iſt wahr,“ ſagt der Angeklagte. „Nur einen
Monat. Da ſpricht ſie die Wahrheit, Bürger Rich-
ter. Aber beim Weibe iſt jeder Monat wie ein
Jahr. Und bei vierzig Jahren

„Es ſind nicht einmal vierzig! Er lügt, Bürger
Richter.“

„Nun, wenn's auch noch keine vierzig ſind, ſo
ſind doch auch neununddreißig für das Weib ein
beträchtliches Alter. Und bei vierzig gibt's ſchon
graue Haare und überhaupt

„Was überhaupt?“ empoört ſich die Angeklagte.
„Sprich nur zu Ende! Es ſteht dir nicht an, mich
vor allem Volke zu beſchämen. Was überhaupt?“

Der Richter lächelt.
Jch

„Angeklagte,

„Jch meine ja garnichts, Maruſetſchka
rede nur ſo. Jch ſage: überhaupt. Die Haut iſt
doch auch nicht mehr ſo wie früher, und mit vierzig
Jahren gibt's ſchon Runzeln Ich lebe nicht mit
ihr, Bürger Richter.“

„Steht es ſo?“ ſchreit die Angeklagte. „Die
Haut iſt nicht mehr nach deinem Geſchmack? Die
Runzeln gefallen dir nicht, du Hundeſchnauze? Du
haſt dir vorgenommen, mich vor den Leuten zu be
ſchämen? Er lügt, Bürger Richter. Natürlich lebt
er mit mir, der Hundeſohn. Und den Spiritus-
brennapparat hat er ſelbſt gekauft Und ich ver-
derbe mir wegen dieſes Hundeſohnes das Blut. Jch
rette ihn, und was tut er? Er beſchämt mich. So
mögen Sie uns auch zuſammen richten!“

Die Angeklagte weint und ſchneuzt ſich laut mit
dem Taſchentuch. Der Angeklagte blickt beſtürzt
auf die Frau. Dann fuchtelt er verzweifelt mit den
Händen: „Ein Weib, ein richtiges Weib, ein Teu-
felsweib! So mag es denn ſeit Bürger Richter!
Auch ich auch ich bin ſchuldig, wenn es denn
ſein muß. Oh, du Luder!

Der Richter berät ſich mit den Beiſitzern.
(Aus dem Ruſſiſchen übertragen.)

Vielehe nur mit Erlaubnis
der erſten Frau.

Der bekannte amerikaniſche Ethnologe Dr. Linton,
Leiter des naturhiſtoriſchen Muſeums in Chicago,
hat ſich zwei Jahre auf Madagaskar aufgehalten,
um dort die wenig bekannten Sitten der Einge-
borenen zu ſtudieren. Er hat dabei ſehr wichtige Be
obachtungen gemacht. Bei den Einwohnern von Ma-
dagaskar gibt es noch Vielweiberei, die aber durch
ganz eigenartige Sitten geregelt iſt. Die erſte Frau
behält während ihres ganzen Lebens eine Vorrang-
ſtellung. Sie hat den größten Einfluß auf ihren
Mann, der ſich nur mit ihrer Einwilligung eine
andere Frau nehmen darf. Dieſe Erlaubnis wird
gewöhnlich durch koſtbare Geſchenke erkauft. Will
ſich der Mann noch weitere Frauen nehmen, muß er
die Erlaubnis noch ſämtlicher übrigen Ehefrauen er
halten, was bei einem großen Harem eine koſtſpieligeSache werden kann. Jede Frau iſt berechtigt, ein

eigenes Grundſtück zu a und der Mann hat es
zu bearbeiten, während er bei der betreffenden Gattin
weilt. Der Ertrag des Grundſtückes wird zwiſchen
den Eheleuten geteilt. Die reli iöſen An
ſchauungen der Eingeborenen von adagaskar
wurzeln in einem Ahnenkult. Götter kennen die Ein
geborenen nicht. Jm nördlichen Teil der Jnſel hat
jede Familie ein Grabhaus, das auf einer Anhöhe
gelegen iſt. Die Luft iſt in dieſer Gegend ſo trocken,
daß die Leichen nicht verweſen, ſondern zuſammen
ſchrumpfen und vertrocknen. Einmal im Jahre
werden die Leichen umgedreht und auf die andere
Seite gelegt, damit ſie, wie die Eingeborenen ſagen,

ſtation war nur ſpärlich beleuchtet. Der Schnee fegte
von den hohen Bergen hinab ins Tal. Rings war
unheimliche Dunkelheit. Einige Lichter
zitterten hier und da in dem kleinen Ort, der noch in
tiefſtem Schlaf lag.

In einer guten Stunde ſollte der erſte Morgen
zug kommen. Weit her von der ſpaniſchen Grenze

Endlich tritt eine Geſtalt aus dem Dunkel in den
gelben Lichtkegel vor dem Stationsgebäude.

Es iſt ein Mönch aus dem armſeligen Kloſter
auf dem Berge. Er ſchüttelt ſich den Schnee ab und
zieht dann ein altes Gebetbuch hervor, das in ein
ſchmutziges Taſchentuch eingewickelt iſt und irgend-
wo in einer Taſche des langen ſchwarzen Gewandes
geruht hat. Er ſich in ſeine Lektüre, um
die Gedanken auf die Worte der Schrift zu lenken,
anſtatt auf ſeinen ſchlaffen und leeren Magen. Etwas
ſpäter betritt ein alter Weinbauer das Lokal. Er
iſt mit ſeinen zwei unentbehrlichen blauen Regen-
ſchirmen bewaffnet. Jn einem großen, ſchneefeuchten
Tuch hat er ſeine Veſperbrote verpackt. Er iſt in
Staatsgarderobe und fühlt ſich darin ſchrecklich un
rwohl. Er ſchielt boshaft zu dem Mönch hinüber,
ſetzt ſich in die entgegengeſetzte Ecke und rollt ſich
dann ruhig und beſonnen eine Zigarette. Der
Mönch fährt in ſeiner Lektüre fort, ohne den Kopf
zu heben.

Dann tritt ein junges Paar ein. Er iſt provin-
ziellelegant und trägt Kragen und Kragenſchoner
ſamt einem modiſchen Hut. Sein Geſicht glänzt rot
vor Anſtrengung und Spannung. Er trägt ſeine

Der ren kleinen ſüd franzöſiſchen Land

und will nach Paris reiſen, um dort ſein Glück zu

machen. tSie iſt in Alltagsgarderobe. Jhr Geſicht iſt
ſchmerzverzerrt. Der Abſchied fällt ihr ſchwer. Er
geht mitten in den Saal und blickt ſich dort mit
einer Miene um, als wenn dies alles hier ſchon viel
zu klein und lächerlich für ihn ſei. Schließlich ent
ſcheidet er ſich für die Bank, in deren Ecke der alte
Weinbauer ſanft eingenickt iſt, und wirft ſeine
Taſche in die andere Ecke. Sie folgt ihm, ohne den
Blick von ihm zu wenden, langſam und zögernd
ſchreitet ſie aus als wäre die Trennung ein
wenn ſie ſich noch einen Schritt weiter vorwagte.
Sie ſetzt ſich neben ihn auf die Bank und verſucht
ſchüchtern, ihre Hand in die ſeine zu ſchmiegen. Er
aber tut, als ob ihm das nichts anginge und fängt
auch an, ſich eine Zigarette zu drehen.

Plötzlich flüſtert mit ſtockendem Atem:
„Du wirſt mich doch nicht vergeſſen

war Jean
Er zuckt die Schultern, ohne zu antworten

Daß Frauen es auch nicht unterlaſſen können, ſtets
zu unpaſſender Zeit von der Liebe zu reden
„Es iſt ja ſchließlich eine große Stadt, dieſes Paris,“
bemerkt er, um doch etwas zu ſagen.

Sie antwortet nicht. Dann greift ſie in ihre
Taſche und fördert einen flachen Gegenſtand zutage,
der in weißes dünnes Seidenpapier eingewickelt iſt.
Dieſen Gegenſtand reicht ſie ihm vorſichtig hin.

„Jean willſt du an mich denken, jedesmal,
wenn du es gebrauchſt?“

Gleichgültig nimmt er das kleine Paket und
öffnet es. Es iſt ein billiges Zigarettenetui in glän-
zendem Metall, das Silber gleichen ſoll. Auf der
Rückſeite t ſich das Bild einer zigaretten-
rauchenden Frau in einem tiefausgeſchnittenen grü-
nen Kleid mit Weſpentaille alles in ſtarken Far
ben. Er dreht und wendet es, ſchließt und öffnet
es wieder und ſteckt es endlich ein.

„Danke. Aber du weißt doch, daß ich mir meine
Zigaretten ſelbſt drehe Tröſtend fügt er hinzu:
„Aber ich werde es ſchon dann und wann ge-
brauchen.

nicht

nicht müde werden, weil ſie immer auf derſelben
Seite liegen müſſen. Vor jedem Unternehmen von
Bedeutung begibt ſich der Eingeborene in das Grab-haus ſeiner Somtlie und betet die Leichen ſeiner

Ahnen an. Die Kleidung iſt nach europäiſchen An
ſichten luxurjiös. Auf Madagaskar wird von den Ein-
en viel Seide produziert und mit ſchönen
Muſtern bemalt. Beinahe alle Einwohner tragen
daher Kleidung aus Seide.

Wie die Exoten Ungehörigkeiten
beim Tanz beſtrafen.

Auf den Molukken, den zwiſchen NeuGuinea
und Celebes gelegenen Jnſeln, herrſcht ein eigen-
artiger Brauch. Die Eingeborenen ſind dort ſehr
tanzluſtig, und ſo wird denn ſo ziemlich jede Feſtlich-
keit in erſter Linie durch ausgiebige Tanzereien ge
feiert, die gewöhnlich die ganze Nacht du ja
ſogar auch oft weit in den nächſten Tag hinein
dauern. Kommt es nun hierbei einmal vor, daß ein
Jüngling ſich gegen ſeine Tänzerin irgendwie un
gehörig benimmt, ſo tun ſich alle Mädchen
zuſammen, um ihn dafür zu beſtrafen, und
zwar in einer ganz originellen Weiſe. Will er
nämlich mit einer von ihnen tanzen, ſo hockt
ſofort nieder, ſo daß ihm nichts anderes übrigbleibt,
als ebenfalls niederzuhocken und den Tanz nunmehrin dſgt körperlich Schſt unbequemen Stellung

auszuführen. Natürlich iſt das Tanzen in dieſer
Art auch für die Mädchen ſehr anſtrengend;
doch ſie wiſſen ſich leicht zu helfen, indem, ſobald
die Tänzerin müde iſt, eine andere ſie ablöſt, wo

Schnee.
Von E.

Habe in einer neuen Taſche von imitiertem Leder.

gähnender Abgrund, der ſie zu verſchlingen drohe, y

tion
Endlich geht das Signal

RNielſen.

Dann ſchweigen ſie beide. Sie hat die u
auf den Fußboden geheftet und ein Plakat, das
in ſchreienden Farben für einen Winterkurort Re
klame machte. Neben ihnen ſchnarcht der alte Wein
bauer, und mitten im Saal ſteht der Mönch, der
ſeine rote Naſe ſehr geräuſchvoll in einem umfang
reichen Taſchentuch ſchnäuzt. Ab und zu reiſt der
Wind an der Tür.

Ein paar verſchlafene t treten ein.
Der Billettſchalter wird geöffnet. an erhebt ſich
und kauft ſeine Fahrkarte. Er kehrt damit an ſeinen
Platz zurück.

„Jean es klingt wie ein angſtvoller Klage-
ſchrei, „du wirſt mir doch ſchreiben nicht wahr?“

„Ja, ſelbſtverſtändlich,“ antwortet er, ohne den
Blick von ſeiner rkarte zu heben, „aber du mußt
nicht allzu oft Briefe erwarten denke daran,
wie viele Neuigkeiten meiner harren Paris iſt
ja eine große Stadt

Er erhebt ſich, um nicht mit weiteren unan-
genehmen Fragen geplagt zu werden. Er betrach-
tet das Plakat aus der Nähe, um dann wieder
dorthin Suriee e wo ſie ſg

„Und wer ſoll jetzt für dich waſchen?“
mache dkr nur darum keine Sorgen,

es werden wohl immerhin allerhand Wäſchereien
in Paris ſein

„Ja aber atie„Ach, ich werde ſchon irgendeine finden, die
nicht einen Sou dafür nimmt.“

„Ja, aber, du wirſt ſie es doch nur tun
laſſen, damit ſie dir einen Gefallen erweiſen darf

nicht etwa weil
„Nein natürlich, du kleine Gans.“
Ein paar Sekunden vergehen Jean denkt einen

Augenblick daran, es ihr ins Geſicht zu ſagen, daß
er ſie und ihr albernes Geſchwätz ſchon lange ſatt
hat und daß ſie ſich nicht zu feſt auf ſein Ehever-
ſprechen verlaſſen ſoll, das er ihr einmal gegeben
hatte Paris war ja eine große StadtEs kann ja aber ſein, denkt er ſhlleßlich daß ſie
mich möglicherweiſe auch vergißt
ſind ja nur Frauen

Plötzlich fährt das junge Mädchen zuſammen.
Aus der Ferne ertönt ſchrilles Pfeifen, das un-
eimlich* durch den dunklen Morgen gellt. Sie

fährt auf, als wolle ſie verſüchen, den Zug aufzu-
halten, bevor er in die Station einfährt

Auch er erhebt ſich. Mit angenommener des-
intereſſierter Ruhe greift er nach ſeiner Taſche.
Der alte Weinbauer erwacht mit einem ſchnarchen-
den Laut, der Mönch ſchlägt das Gebetbuch zu,
ſteckt es in irgendein Loch in den ſchwarzen Fal-
ten und gähnt ſchmatzend

Heulend hält der Zug ein Stück vor der Sta-
Das Signal war noch nicht gehißt, aber

ein ſchläfriger Mann 51 ſich auf den Wegv und der Zug brauſt

herein. Jm Warteſaal wird es leer. Die ſchläf-
rigen Lichter ſchließen gewiſſermaßen ihre Augen

jetzt da niemand mehr da iſt, für den ſie
ten ſollen.

Wieder ertönt ein Flöten. Der Zug ſetzt ſich
in Bewegung. Er ſtößt ſich durch Schnee und
Düſternis hindurch. Nach und nach werden die
Stöße ſchwächer und gleiten über in ein ein
töniges Flüſtern. Das junge Mädchen geht lang
ſam und vorſichtig durch den Warteſaal, als ob ſie
ſich fürchte, jemanden zu wecken. Bei der Bank
verweilt ſie einen Augenblick und preßt den einen
Arm W gegen die Bruſt dortliegt das Etui mit der Frau im grünen Kleide
und der Weſpentaille.

Sie öffnet die Tür und geht durch die nacht-
leeren Straßen, geht hinaus in den Schnee unter
e Sternen und durch ein Gewirbel von
Flocken, die weiß und ſtill herabfallen wie kleine

Frauen

Sekunden in der großen Ewigkeit
S 0 .—à5.”

gegen der Burſche unentwegt den ganzen
langen Tanz in der hockenden Stellung tanzen
muß, weil er nicht aufhören darf, ſolange die Mäd-
chen tanzen. Der Anblick eines ſolchen Straftanzes
ſoll ungemein komiſch ſein und erweckt deshalb auch
immer allgemeines Gelächter bei den Zuſchauern.
Doch abgeſehen davon iſt es auch wirklich eine ganz
grauſame Strafe, da die in der kauernden Stellung
ausgeführten Tanzbewegungen auf die Dauer eine
ungeheure Muskelarbeit erfordern. Aber wir ſehen
daß auch die „wilde“ Tänzerin auf Sitte und An-
ſtand hält und ſich nicht ungeſtraft beleidigen läßt.

Mädchenberufe in England. Die Schülerinnen
der engliſchen Mittelſchulen, der h „ſecon
dary ſchools“, haben zurzeit in England ſtark unter
Berufsſchwierigkeiten zu leiden. Der häufig von
ihnen eragriffene u der Bureauangeſtellten und
Maſcbinenſchreiberin bietet den Frauen keine ge
nügenden Aufſtiegsmöglichkeiten, ſo daß die Mäd-
chen, die beſonders während des Krieges ſich ſehr
zahlreich dieſem Berufe zugewandt haben, ſich jetztdarin unbefriedigt fühlen. Die gleiche e
mung machen wir ja auch in Deutſchland. Die 4 l
der arbeitsloſen Angeſtellten iſt auch in
England groß. Ein Fachausſchuß empfiehlt den
engliſchen Mädchen eine Reihe von praktiſchen Be
rufen, darunter die Gärtnerei, das Baufach, die
Friſier- und Haararbeit, Milchwirtſchaft, Ueberſee
ſtellen und politiſche Organiſationsarbeit. Ob
der zuletzt genannte Vorſchlag für viele Frauen in

Die Familienzeitſchriften

Jnduſtrie? Jawohl Jnduſtrie! Die wenig-
ſten Menſchen werden ſich einen Begriff davon
machen können, was dieſer i heut
utage in Deutſchland materiell und ideell

utet. Vom völkiſchen „Daheim“ über die„Gartenlaube“, die einſt ber Demokrat Keil
gründete, und die heute im Scherl-Verlag natio-
naliſtiſche Propaganda macht, über die angeblich
„farbloſen“ Hausfrauenbkätter bis zu den aus-

Modezeitungen zieht ſich eine lange,ange Kette von See die zu hunderttau
end und aber de end Exemplaren in den

utſchen Familien geleſen, ja, verſchlungen wer-
den. Ullſteins „Blatt der Hausfrau“ darf allein
eine h e von 380 000 melden. Man lnicht zu o4 wenn man die Geſamtauflage dieſer

bürgerlichen Familienblätter auf 12 Millionen
beziffert. Das heißt alſo, daß jede zehnte

amilie bei uns in Deutſchland eines dieſer
lätter lieſt. Dazu kommen dann noch die ver

ſchiedenen „Magazine“ und lluſtrierten“ mit
einer Auflage von mindeſtens 22 Mil-
lionen.

Kein Zweifel: wir haben es hier mit einer
Macht zu tun, die der Macht der Tagespreſſe
ſicherlich gleichkommt, ja, ſie wohl noch über-
trifft. Denn dieſe Blätter werden gerade von
den r noch unſicheren Frauen und der her-
anwachſenden Jugend geleſen. Die politiſche Be
einfluſſung, die tropfen und teelöffelweiſe erfolgt,
iſt hier leichter, unauffälliger als dort, wo man
ohne weiteres Politik vermutet. Können wir uns
darüber wundern, daß der Kapitalismus dieſes
ſein Machtinſtrument mit allen Kräften zu ver
größern und zu e! Sei trachtet? Daß
die Familietnzzeitſchriften Induſtrie von Tag zu
Tag an Umfang und damit an Bedeutung
zunimmt?

Für die Sozialdemokratie, deren
Wähler, wie ſchon aus den wenigen angegebenen
Zahlen erkennbar iſt; heute noch in großen
Maſſen zu den Leſern dieſer Blätter zählen, be
deutet die Familienzeitſchriften Induſtrie eine
politiſche Gefahr, deren Größe man viel-
leicht allzu lange unterſchätzt hat. Gerade an derSgywefle des Wahljahres 1928 dürfte
es aber an der Zeit ſein, daß wir uns dieſer Ge-
fahr bewußt werden, und daß wir alles, was
in unſeren Kräften ſteht, tun, um ſie abzuwenden.
Die Arbeiterbewegung iſt ſchon finanziell nichteinder Lage, den Dutzenden dieſer Lanmitienzeitſorif-

ten Dutzende eigener Zeitſchriften
ſtellen, aber ſie vermag der einen Frauen und
Familienzeitſchrift, die ſie ſelbſt gegründet

at, die Fleiſch von ihrem Fleiſch und
Geiſt von ihrem Geiſt iſt, Eingang in die
Häuſer der Arbeiterſchaft, Eingang in die Häuſer
ſozialdemokratiſcher Frauen zu verſchaffen. Sie
vermag den 125 Millionen Leſern oder Leſerinnen
bürgerlicher Familienblätter eine ebenſo oder
mindeſtens annähernd ſo große Zahl von Leſerin-
nen ihrer „Frauenwelt“ entgegenzuſtellen

wenn ſie nur will!
Die Vorausſetzungen dafür hat der zentrale

Parteiverlag zum Beginn dieſes Wahljahres ge
ſchaffen Er hat durch die Vergrößerung des Um-
fanges und die Vermehrung der Reichhaltigkeit
der „Frauenwelt“ ohne jede Preiserhöhungdie einzige Familien zeitſchrift auf dem Boden

unſerer Weltanſchauung tatſächlich zur billig-
ſten dieſer Zeitſchriften überhaupt gemacht. Er

außerdem, den Wünſchen der Frauenkonferenz
Rechnung tragend, die Redaktion einer in der Be
wegung bewährten Frau übertragen, deren Auf-
abe es ſein wird, während der ſchweren politiden Kämpfe dieſes Jahres als Frau zu den
rauen zu ſprechen, ohne daß der Charakter

des in erſter Linie zur haus wirtſchaftlichen Be
ratung und zu entſpannenden Unterhal-
tung beſtimmten Blattes dadurch irgendwie be
einträchtigt werden ſoll. Auch die Kinder ſollen
in einem ſolchen e auf ihre Rechnung
kommen, wie ſie bisher ſchon immer die eifrigſten
Werber C „ihr“ Blatt geweſen ſind.

Die Hauptſache aber und bleibt, i
uns u dazu entſchließen, den Kampf für
unſere Preſſe auch auf die Familienzeit-

rif ten auszudehnen, V wir es nicht länger
ulden, daß nnſtr Kampf um die Erobe-

rung der politiſchen Macht durch eine
9 äftige kapitaliſtiſche Frauenpreſſe über alle

aßen erſchwert wird. Erſt wenn alle die Agi-
tation für die mit unſerer Kraft, aus unſeremGeiſt geſchaffene „Frauenwelt“ als politi che,

als parteigenöſſiſche Pflicht erkennen,
werden wir dazu kommen, der Familienzeitſchrif-
ten Jnduſtrie einen wirkſamen Damm auf
unſerem Grund und Boden entgegen
zuſtellen ie Zeit iſt reif handeln wir!

7

Man beſtellt die „Frauenwelt“ (vierzehn
tägig, 24 Seiten ſtark mit farbigem Umſchlag30 Kf, mit Schnittmuſterbogen 40 Pf.) bei jedem

Funktionär, bei jedem Kolporteur, bei jedem Zei-
tungsboten, bei jeder h ſowiedirekt beim Zentral-Parteiverlag J. H. W. Dietz

mbH., Berlin SW. 68, Linden-Nachfolgerſaß 3.

Die Schwedin Anna Lindner wurde wegen ihrergroßen Verdienſte um das Kufewert
während des Krieges zum Ehrendoktor der Uni-
verſität Upfſal a ernannt. Anna Lindner hatte ſich
perſönlich längere Zeit in den ſibiriſchen Kriegs
efangenenlagern in Omſk und Nowo Nikola-a und auch Miett in Samara aufgehalten,
o ihre ſoziale Hilfstätigkeit ihr den ehrenvollen

ſcheinen.
Betracht kommt, muß wohl mehr als fraglich ev w

Beinamen „der Engel von Samara“ eintrug.
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